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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Abernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und 
nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


itun 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


Baiern und der Zollverein. 

Der Widerſtand Baierns gegen die Punctation vom 4. Juni iſt 
ein ſehr kurzathmiger geweſen, wie wir dies vorausgeſehen und voraus⸗ 
geſagt haben. Er hat nur dazu gedient, die Unverbeſſerlichkeit des Ge 
ſchlechtes von Politikern, von denen er ausging, von Neuem in das 
Licht zu ſtellen. Uns iſt es von jeher zweifellos geweſen, daß in dem 
deutſchen Zollverein die deutſche Einheit lag, wie das Huhn in dem 
Eiz früher oder ſpäter mußte das materielle Band auch zu einem 
politiſchen Bande werden. Der Zollverein konnte weder bleiben, wie 
er iſt, noch zerriſſen werden, alſo mußte er ſich entwickeln. Die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten haben die Macht dieſes Bandes und ihre eigene Ohn⸗ 
macht demſelben gegenüber vor wenigen Jahren bei den Verhandlungen 
über den franzöſiſchen Handelsvertrag hinreichend erprobt. Schon da⸗ 
mals, als ſie im tiefſten Herzen Preußen für einen ſchwachen, hinfälli⸗ 
gen Staat hielten, waren ſie außer Stande, auf die Dauer einem 
Acte zu widerſtreben, den Preußen im Intereſſe des Zollvereins vollzogen 
hatte. Es gehörte in der That eine ungewöhnliche Verblendung dazu, 
daß die bairiſche Hofpartei glauben konnte, jetzt unter ſo veränderten 
Umſtänden mit ihrem Widerſpruche durchzudringen, daß Preußen nach 
dem Londoner Vertrage über Luxemburg ſchwächer als vor der Schlacht 
bei Sadowa und Oeſterreich nach dem Ausgleich mit Ungarn den deut⸗ 
ſchen Staaten ein ſicherer Halt fein werde als zur Zeit des Fürſten⸗ 
tages. Die Verhandlungen, die Baiern vom 4. bis zum 18. Juni 
gepflogen, ſtreichen wir einfach aus der Zahl der politiſchen Acte, wir 
rechnen fie der Anzahl der Biercrawalle zu. 

Wir bedauern aufrichtig und lebhaft den Widerſtand, den Baiern 
den preußiſchen Abſichten von Neuem geleiſtet hat. Wir bedauern ihn 
nicht um Preußens willen, denn dieſes iſt durch denſelben nicht ge⸗ 
ſchwächt worden; wir bedauern ihn aus Theilnahme für die ſüddeutſchen 
Staaten und im deutſchen Intereſſe. Wir haben Stimmen gehört, die 
es offen aussprechen, je thöͤrichter und kopfloſer der deutſche Süden ſich 
benehme, deſto beſſer ſei es für Deutſchland, denn wenn der Süden 
ſich ſelbſt durch ſeine ſchlechte Politik um Einfluß und Anſehen bringe, 
werde der Main um ſo eher überbrückt werden. Dieſer Standpunkt 
iſt nicht der unſrige. Wir find feſt davon überzeugt, daß der Main 
bald überbrückt werden wird, gleichviel ob der Süden gute oder ſchlechte 
Politik treibt. Aber wir wünſchen um Deutſchlands willen, daß der 
Süden nicht als ein machtloſer, disereditirter Beſtandtheil, ſondern vol: 
berechtigt in den Bund eintrete. Dazu ift leider wenig Ausſicht. Sowohl 
der Schneckengang, in welchem die militäriſchen Reformen deſſelben fort⸗ 


mit einem aus Monarchien beſtehenden Bundesſtaate die ſtreng conſti⸗ 
tutionelle Schablone nicht in Einklang zu bringen iſt. Wir entbehren 
aber auch die Garantien, welche die bundesſtaatliche Form für die Frei⸗ 
heit gewährt, weil die ſtreng bundesſtaatliche Schablone nicht mit dem 
thatfächlichen Uebergewicht Preußens in Einklang zu bringen iſt. So 
bewegen wir uns vor der Hand in einem fehlerhaften Cirkel, aus wel⸗ 
chem wir nur dadurch erlöſt werden können, daß die ſüddeutſchen Staa: 
ten ihren Einfluß zu Gunſten einer liberalen Entwickelung geltend 
machen. Dieſelben ziehen es indeſſen vor, ihren Reſt von, Kraft für 
die ungehörigen Prätenſionen eines gänzlich veralteten Particularismus 
in die Wagſchaale zu werfen. Wenn Baiern auf den Anſpruch Werth 
gelegt hat, daß das Zollparlament nie gleichzeitig mit dem Reichstage 
tage, fo kommt die Erfüllung dieſes Anſpruches weder der bairischen 
Machtſtellung noch der Sache der Freiheit zu Gute; es offenbart ſich 
darin nur der wefenheitölofe Souverainitätsdünkel, welcher der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Einzelſtaaten bisher eben ſo wenig Nutzen gebracht hat als der 
Sache der Freiheit. Einfluß können ſich die ſüddeutſchen Staaten nur 
dadurch ſichern, daß fie eine berechtigte Kraft entwickeln, und dazu ge⸗ 
hort vor Allem, daß fie auf dem Gebiete des Militärweſens und des 
Verkehrs jede Selbſiſucht bei Seite ſetzen. Wenn ſie dies thun, ſo wird 
ihr berechtigter Einfluß nur darin beſtehen, daß ſie dazu beitragen, die 
Bundesverfaſſung in liberalem Sinne zu corrigiren. 

In materieller Beziehung bietet der Vertrag vom 4. Juni zu der 
weſentlichen Ausſtellung Anlaß, daß neben Tabak und Salz nicht auch 
Bier und Alkohol zu Gegenſtänden gemeinſamer Beſteuerung erhoben 
worden find. Ein Zollverein, der nicht auch die wichtigſten Gegenſtände 
des inneren Conſums in die Gemeinſamkeit bineinzieht, iſt ein Unding. 
Dieſe Wahrbeit hat ſich von jeher Ausdruck geſchaffen zum Theil in einem 
laͤſtigen Syſtem von Uebergangsabgaben, zum Theil in der Gemeinſam⸗ 
keit der Rübenzuckerſteuer. Die Verwandtſchaft von Bier und Alkohol 
in ihrer Eigenſchaft als Steuerartikel mit Zucker, Tabak, Wein und 
den wichtigſten Finanzzollartikeln, als Kaffee u. ſ. w. liegt fo auf der 
der Hand, daß ſie keiner ausführlichen Begründung bedarf. Innerhalb 
des Bundes gewährt die Verfaſſung deſſelben die Möglichkeit, die finan⸗ 
zielle Gemeinſamkeit auf jeden Artikel auszudehnen; mit den Südſtaaten 
dagegen kann die gemeinſame Bier- und Alkoholſteuer nicht durch Be⸗ 
ſchlüſſe des Zollparlaments, ſondern nur durch neue Staatsverträge her⸗ 


r allen Anforderungen genügen je 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


können. 


15 Sgr. Die Expedition. 


der Obercommandirende zu löſen, ſpeciell: wie er feine Corps auf Gitſchin 


zu dirigiren, wie er die nöthigen Verbindungen ſich zu ſichern, wo und 


wie ſtark er den Feind ſich gegenüber habe, was derſelbe an ſtrategiſchen | 


Bewegungen in den nächſten Tagen gegenüber den eigenen Operationen 


zu leiſten vermöge, und endlich, wie dabei jeder Einfall in die zu ſichernde 8 


Provinz moͤglichſt zu verhüten ſei. 


In der gegen Böhmen vorgeſchobenen Spitze bei Reinerz ſtand das 


Corps Steinmetz, daſſelbe konnte nur durch den Paß von Nachod 
über Skalitz gegen Königinhof auf Gitſchin zu vordringen. 


der zweiten Armee. 
gegen Gitſchin, die Avantgarde, bildete das Corps Bonin, welches 
die Päſſe von Trautenau und von Eypel gegen Böhmen zu vor ſich 
hatte. 
weſtlich vorzurücken. 


erleichtert. 
gehörte noch das Corps Mutius bei Glatz. Demſelben war nach 
Lage des Terrains die Beſtimmung geworden, dem Corps Steinmetz 
über Nachod zu folgen. Wenn jedoch der Geſichtspunkt im Auge be⸗ 
halten werden ſollte, einen Einfall des Feindes zu verhüten, ſo war 
derſelbe nach dem Stande der feindlichen Armee in der Grafſchaft Glatz 


zunächſt nur möglich. Es lag daher auf der Hand, daß dieſes Corps 


die Gegend von Glatz nicht gleich verlaſſen durfte, um dem Corps 
Steinmetz nach Nachod unmittelbar folgen zu können. 
nun das Corps Mutius aus feinem ſtrategiſchen Verhältniß im Gros 


heraus und kam in die Reſerve, und mußte nun ein anderes Corps deſſen 


Stelle im Gros übernehmen. Hierzu war nur noch das Garde⸗ 


corps vorhanden, welches daher den Auftrag erhielt, die Wege zwiſchen 
dem Paſſe von Nachod und dem Paſſe von Trautenau zu benutzen, alſo 
auch den Paß von Eypel, und dann nach Umſtänden zu handeln, ent⸗ 
weder die Avantgarde oder den rechten Flügel zu unterſtützen. Letzteren, * 
dem Corps Bonin, folgte die Cavallerie-Diviſion unter General 


Hartmann. 


Daß die geſammte Reſerve⸗Cavallerie dem erſten Armeecorps folgte, 
batte darin feinen Grund, daß es dadurch allein dem Kronprinzen 


ſtunden des 30. Juni, einen Tag nach dem ſiegreichen Kampfe von 


22 
Sonntag, den 23. Juni 1867. 


Der bereits 
bewährte General Steinmetz hatte hiernach den exponirten linken Flügel 


0 
Den rechten Flügel mit Rückſicht auf den Anmarſch 


Das Corps erhielt den Befehl, über Trautenau, alſo mehr 
Dadurch wurde die Front der Armee breiter und 
die Verbindung mit der erſten Armee durch Verkürzung der Diſtance 
Zum linken Flügel des Gros, mit der Front nach Böhmen, 
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bildet ein neues Pfand, daß wir auf dem Wege der Staatsbildung 
fortſchreiten. ! 


Gitſchin, Cavallerie⸗Abtheilungen der Divifion Hartmann mit Gavallerie 
9611... ͤ——ꝛ—ꝛ— — — Abtheilungen des Corps Albrecht, alſo mit der Reſerve⸗Cavallerie des 
Offene Briefe über den jüngſten Krieg. Prinzen Friedrich Carl, nordöſtlich von Gitſchin zuſammenſtießen — und 

Skizze zur Gliederung, zu den Motiven und zur Charakteriſtik des bierdurch das große vorbereitende Ziel der Vereinigung beider Armeen 1 
Vormarſches der zweiten Armee gegen den Feind. für den Entſcheidungskampf erreicht war.) BR 


Juſtinens Verlobungsring. 37 

Ein Abenteuer des Ex⸗ Herzogs von Braunſchweig. 13 
Der in dem 1830er Aufſtand aus Braunſchweig verjagte Herzog 
hatte eine Leidenſchaft für Diamanten und für das ſchöne Geſchlecht. 


große Summe für fie, ſelbſt zu einem Geſchenk für mich. Ich ging 
mit ihr, um ihn zu kaufen, und wählte ihn aus hundert anderen, 
ebenſo glänzenden und werthvollen Ringen aus.“ 


Der Herzog hielt den Ring ans Licht, beſchattete ihn dann mit der 


Seit feiner Flucht aus Deutſchland lebte der Herzog in Paris und ſein Hand und unterwarf ihn allen gewöhnlich von Kennern angeſtellten 


Name hatte ſeitdem in manchen Scandalgeſchichten die Hauptrolle ge⸗ 
ſpielt. Eine Eigenſchaft jedoch machte in der ſchönen Welt feine Fehler 


Proben. 
„Meine Meinung bleibt ganz unverändert, Monſieur“, ſagte der 


wie er gut: man hielt ihn für einen ausgezeichneten Kenner von Dia⸗ Herzog, „trotz Allem, was Sie mir geſagt haben, und ich gehe für jede 


\ 


manten und wußte, daß er Beflger der größten Privatſammlung dieſer[ Summe eine Wette ein, daß ich Recht habe. Diefer Diamant ift von 


bezaubernden Edelſteine ſei. 
Herzog an einem der ſchmalen Tiſche, nahe dem ſüͤdlichen Fenſter des 
Curſaales zu Baden-Baden und ſchlürfte feinen Scherbet, von dem er 
ein beſonderer Freund iſt. An der anderen Seite deſſelben Tiſches ſaß 
Mr. Placquet, ein junger Franzoſe und untergeordneter Schauſpieler 
vom Varicté⸗Theater zu Paris. Er gab ſich nicht für etwas Anderes 
aus. Seine Lebensweiſe ſtand im Einklang mit ſeiner Stellung und 
er war zur Ausübung ſeiner Kunſt nach Baden⸗Baden gekommen, wie 
er zu Denen, die über ihn neugierig waren, geſagt hatte, und darunter 
war auch der Herzog geweſen. Er nippte eine beſcheidene Taſſe Kaffee 
und ſpielte mit dem Löffel, als ein Ring am vierten Finger feiner linken 
Hand die Aufmerksamkeit des Herzogs auf ſich zog. Der Herzog wünſchte 


offenbar an Mr. Placquet eine Frage zu richten, doch hielt ihn die beugung und entfernte ſich. N die Comteſſe von B. und den Markgrafen von C. eim, feinen neuen Ri 
Höflichkeit ab Der Herzog bekämpfte ſich vergebens. Der Ring ‚be Fi Herzog batte ſich nicht getäuſcht. Louis Emanuel, der Dia- Ankauf zu beaugenſcheinigen. Als er zum Vorſchein kam, konnte der SM 
zauberte ihn, wie die Augen eines Baſſliek's, und Mr. Placquet ſpielte][mantenhändler von Hamburg, befand fid gerade in Baden-Baden und Herzog kaum feinen Augen trauen; der Ring war derſelbe in Größe 


aufs Herausforderndſte mit ſeinem Löffel. Der Herzog konnte es jetzt 
nicht mehr aushalten und räusperte ſich, um Mr. Placquet aufmerkſam 
zu machen. 

„Ich hoffe, Sie entschuldigen mich“, ſagte er endlich, „aber ich hege 
eine Leidenſchaft für Diamanten.“ 

Mr. Placquet lächelte, verbeugte ſich und ſah auffallend erſtaunt 
aus. „Bitte um Entschuldigung“, fagte der Herzog, „aber würden Sie 
mir erlauben, den auf Ihrem Finger dort zu prüfen?“ 

„Monſieur belieben zu ſcherzen“, erwiderte Mr. Placquet, während 
ein Schatten übler Laune über ſein Geſicht flog. „Ich bin nicht in der 
Lage, Diamanten zu tragen.“ 

f „Mein lieber Herr“, antwortete der Herzog, „ich versichere Sie, 
daß ich Sie nicht beleidigen wollte, und Sie können mir glauben, der 
Ring, den Sie da haben, it ein Brillant vom reinſten Waſſer.“ 
„Arme Juſtine!“ murmelte halblaut Mr. Placquet, die Achſeln 
zuckend, „Du und Diamanten verſchenken!“ f 
„Sie ſcheinen mein Urtheil zu bezweifeln, mein Herr“, ſagte der 
Herzog, wobei feine dunklen Augen — er hatte ſchreckliche Augen — 
funkelten, wie immer, wenn er ärgerlich wurde. „Ich ſage, es iſt ein 
Diamant! Herr!“ f i 
Mr. Placquet zog den Ring vom Finger und ſagte, ihn dem Herzog 
reichend: „Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, mein Herr! Es iſt nur eine der 
täuſchendſten Nachahmungen zum Bühnengebrauch und wurde mir von 
einer kleinen are — die eines Tages mein Weib fein wird 
L ads Verlobungsring geſchenkt. Er kostet zehn Francs, Herr, eine 
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Gegen Ende der vorigen Saiſon ſaß der großem Werth.“ 


„Monſieur“, erwiderte Mr. Placquet mit einem entſchuldigenden 
Achſelzucken, „ich bin nur ein untergeordneter Schauſpieler bei den 
Variétés und kann keine Wette bezahlen, wenn ich ſie verliere; aber 
ich will beweiſen, was ich Ihnen geſagt habe. Sie ſind mir unbe⸗ 
kannt. Mein Ring, ſagen Sie, iſt von hohem Werth. Nehmen Sie 
ihn mit, unterwerfen Sie ihn anderen Schätzungen, und wenn Sie ge⸗ 

nden haben, daß mein Zehnfrankenring nur Glas oder Ewaille iſt, 
ſo geben Sie ihn mir morgen um dieſe Zeit wieder, um meiner kleinen 
Juſline willen.“ 

Mr. Placquet war der Anſicht, er habe eine gute Abgangsrede ge⸗ 

halten. Den Ring alſe dem Herzoge laſſend, machte er eine ſtolze Ver⸗ 


erklärte den Stein für zehntauſend Franken unter Brüdern werth. 
Mr. Placquet und der Herzog waren gleich glücklich. Der arme Schau⸗ 
ſpieler erblaßte, als ihm der Herzog das Reſultat ſeiner Forſchungen 
mittheilte und ihn bat, ihm den Ring zu dem von dem Hamburger 
Händler genannten Preiſe abzulaſſen. 

„Sie ſind ſehr gut, mein Herr, ſehr“, ſagte Mr. Placquet, „und 
werden ſich vielleicht eine ſchlechte Meinung von meinem Verſtande 
bilden, wenn ich zoͤgere, Ihr liberales Gebot anzunehmen, und zwar 
aus folgendem Grunde. Ich ſagte Ihnen, der Ring ſei das Geſchenk 
meiner Braut Juſtine. Sie kennen fie nicht — wie ſollten Sie auch? 
Sie iſt ein Engel von Gefühl und Zuneigung und möchte mich ta deln, 
wenn ich mich ohne ihre Zuſtimmung von ihrem Geſchenke trenne. 
Wenn Sie mir erlauben wollen, an ſie nach Paris zu ſchreiben und 
ihre Antwort abzuwarten, ſo ſoll der Ring, falls ſie einwilligt, Ihnen 
gehören. Inzwiſchen heben Sie ihn auf und prüfen Sie, wenn mög 
lich, Ihre Meinung, denn ich kann nicht an mein Glück glauben.“ 

Der Herzog weigerte ſich, zögerte dann und willigte endlich ein, 
Bewahrer des Ringes zu werden, nachdem er Mr. Placquet eine ſchrift⸗ 
liche Empfangsbeſcheinigung ausgeſtellt hatte. ® 

Als Mr. Placquet des Herzogs Unterſchrift ſah, wurde der arme 
Menſch ganz überwältigt von der Ehre, die ihm durch ſeinen Verkehr 
mit einer ſo großartigen Perſönlichkeit zu Theil geworden ſei, und ſtam⸗ 
melte eine Maſſe von Entschuldigungen für die Freiheiten, die er ſich im 


Geſpräche herausgenommen habe. Der Herzog entließ ihn ſehr gnädig Uleßten Woche ſtärker und kräftiger pulfirt und die Refivenz ſich m 


und Mr. Placquet ſchickte ſich an, ſogleich an ſeine entfernte und viel⸗ * 


geliebte Juſtine zu ſchreiben. 
In wenig Tagen erhielt Mr. Placquet eine Antwort von Juſtine, 


nicht durch die Poſt, ſondern durch die Vermittelung des ehrwürdigen 


Großpapa jener jungen Dame, welcher expreß von Paris hierher ge⸗ 
beiderſeitigen Wohle verfahren konne, wie er wolle. 
Placquet waren allein. 


armen kleinen Juſtine. 


„Hier iſt das kleine Etui, welches man uns mit ihm gab“, ſage 4 


Mr. Placquet, indem er den Ring vom Tiſche nahm, ihn dann zärt⸗ 
lich, ſehr zärtlich an ſeine Lippen preßte und in das kleine Etui legte, 1 


welches er dem Herzog zurückgab. 
Der Herzog klappte es zu und ſteckte es in die Taſche. 


In derſelben Nacht verließen Mr. Placquet und der ehrwürdige 
Großpapa der armen kleinen Juſtine Baden⸗Baden. 
Morgen lud der Ex⸗Herzog von Braunſchweig die Prinzeſſin von A., 


und Faſſung, aber er war verwandelt, in Email verwandelt und konnte 


irgendwo in Paris für zehn Franken gekauft worden fein! 
Der Herzog befahl, nach Mr. Placquet zu ſenden. Mr. Placquet 


war, wie wir ſchon ſagten, mit den fünfhundert Goldfüchſen des Her⸗ 


zogs in ſeiner Taſche abgereiſt, begleitet von Juſtinen's ehrwürdigem 
Großpapa. 
Der Schwindel war klar genug. 


des Herzogs für Diamanten gehört und zuſammengelegt, um einen 


Stein von großer Schönheit zu kaufen; dieſen unterſuchte und kaufte“ 


der Herzog; aber Juſtinen's ehrwürdiger Großpapa war per Expreß 


mit einer genauen Nachahmung des nämlichen Diamanten hergereiſt, 


welchen Mr. Placquet dem Herzoge verkauft hatte, und der angebliche 


Bräutigam tauſchte ihn bei dem zärtlichen Kuß, den er ſo liebevoll 
darauf drückte, gegen den echten aus. Niemand bedauerte den Herzog, 
denn er war unbeliebt, und Alles lachte über den ihm gespielten Streich. 


(Poſt.) 


Berliner Herzensergießungen. 


Berlin, 22. Juni. Wenn es eine herkömmliche Gewohnheit der 
journaliſtiſchen Correſpondenten in der Zeit des Hochſommers iſt, übern 
die Stagnation des großſtädtiſchen Lebens Schmerzensſchreie auszu. 
jammern, fo haben wir nicht Veranlaſſung, uns dieſen Lamentationen 


anzuſchließen. Au contraire hat die Berliner ſociale Bewegung in der 


€ Bi 
reiſt war, um Auguſt (Mr. Placquet) zu verſichern, daß er zu ihrem 1 
Eine Zuſammenkunft wurde arrangirt und der Herzog und Mr. 
Fünfhundert goldene Louisd'ors klimperten in 
Mr. Placquet's Taſche zum Austauſch für den Zehnfrankenring der 


Nr. 
Placquet war offenbar ſehr bewegt von ſeinem Glücke und der Herzog, 
welcher es bemerkte, befreite ihn ſehr bald von ſeiner Gegenwart. ne 
1 


Am nächſten 


„ BE 
Mr. Placquet und feine Spießgeſellen hatten von der Leidenschaft 
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fand. 


in denſelben aufzureiben. 


Die Abſicht eines Einfalles in dieſelbe, ſoutenirt von den vorerwähnten, 


noch in den Intentionen Benedeks. 


hindern ſollten. 


Wi zaudert werden, und die Aufgabe blieb trotzdem eine rieſige. Denn die 
iR vier öſterreichiſchen Corps hatten zuſammen mehr Infanterie als die vier 
Hi preußiſchen Corps. Daß überdies durch das Ueberſchreiten der Gebirgs⸗ 


päſſe die thatſächliche Stärke der letzteren ſich lediglich auf dasjenige 
. reduciren mußte, was im Momente des Anpralls gegen den Feind auf⸗ 
I zumarſchiren vermochte, dürfte bereits allfeitig bekannt fein. 
bot die Nähe der Feſtungen Joſephſtadt und Königgrätz dem Feinde noch 
ji ſehr mannigfache Vortheile, die dem Kronprinzen verloren gingen. Trotz 
g alledem wurde dem Befehle des Königs nachgekommen, ohne nur einen 
einzigen Tag durch immerhin motivirt geweſene Recognoscirungen zu 


verlieren! 
I Die Conferenz der ſüddeutſchen Miniſter in Berlin und 
1 die Uebereinkunft vom 4. Juni. 


Am 4. Juni traten bekanntlich in Berlin Graf Bismarck und die Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Baierns, Würtembergs, Badens und 

4 Heſſen⸗Darmſtadts zuſammen, um ſich über die Grundlagen zu verſtänpigen, 

f auf welchen die beſtehenden, durch die Friedensverträge vom verfloſſenen Jahre 

IN, der Kündigung unterworfenen Zollvereinsverträge fortdauern könnten. 

Preußen erklärte dieſe Fortdauer, ſo hohen Werth es derſelben im nationa⸗ 
len Inter eſſe beilege, für unthunlich, wenn nicht die Hemmniſſe, welche ſich 
der Entwicklung und den Fortſchritten der Geſetzgebung und Verwaltung des 

f Vereins nach den bisherigen Erfahrungen entgegengeftellt haben, in einer den 

1 Bedürfniſſen des Verkehrs und der Finanzen entſprechenden Weiſe beſeitigt 

werden. Die in dieſer Hinſicht in der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
etroffenen Beſtimmungen würden wirkungslos ſein, wenn die Geltung der 
zeſchlüſſe des Bundesralhes und Reichstages von der Zuſtimmung der Res 
gierungen und der einzelnen ſtändiſchen Korperſchaften Süddeutſchlands ab: 
haͤngig bliebe. Eben jo wenig könne den füddeutſchen Staaten zugemuthet 
werden, die Beſchlüſſe des norddeulſchen Bundesrathes und Reichstages ohne 
Weiteres für ſich gelten zu laſſen. Es bliebe hiernach, um zur Fortdauer des 
Zollvereins in deſſen bisherigem Umfange zu gelangen, nur der Weg übrig, 
daß die Geſetzgebung in Zollvereinsangelegenheiten einem gemeinſchaftlichen 
Organe der betheiligten Regierungen und einer Vertretung der Bevölkerungen 
übertragen werde. 

hi Um eine Unterlage für die Beſprechung zu gewähren und Letztere dadurch 

hr zu erleichtern, legte Graf Bismarck einen Entwurf zu einer Uebereinkunft, 

1 in welche die weſentlichen Grundzüge aufgenommen worden, vor und erläu⸗ 

N terte in eingehender Darſtellung ihren Inhalt und Zweck. 

! Fürſt Hohenlohe erklärte, daß jeine Regierung, die bisher keine Kennt: 
nß ber Grundlagen hatte, welche der Berathung zur Baſis dienen ſollte, auch 
nicht in der Lage wäre, hierüber irgend eine Erörterung vorzunehmen oder 
ihre Anſicht irgendwie feſtzuſtellen. Er muüſſe daher ſchon wegen der Compe⸗ 
tenz der hierbei zunächſt betheiligten Miniſterien die betreffende Vorlage nur 

als einen von der preußiſchen Regierung ausgehenden Entwurf betrachten und 

3 die weitere Erklärung feiner Regierung hierüber, die jedoch in der kürzeſten 

möglichen Friſt erfolgen fie, vorbehalten. ; N 
F Frhr. v. Barnbüler erklärte, er habe im Princip gegen die beabſich⸗ 
F tigte Uebereinkunft nichts einzuwenden, ſei im Beſonderen mit dem darin 
enthaltenen Vorſchlage einberſtanden und behalte ſich nur zu einzelnen Be⸗ 
als je als fieberhaft erregte Welrſtadt gerirt. Rückkunft des Königs von 
Paris, — Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers nebſt dazu gehoͤriger coloſſaler 

Militärparade, — Pferderennen, — Wollmarkt, fabelhaft zahl⸗ 

reicher Durchzug öſtlicher und nordiſcher Volker nach dem diesjährigen 

K Mekka, der Pariſer Weltausſtellung, — und über dieſes individuell: 

N materielle Leben und Treiben, jene geiftige Unruhe, das Fürchten und 

1 Hoffen, ſchwebend, das auf Zeitungspapierfittichen aus allen Wellgegen⸗ 
den in der räthſelhaften Geſtalt des „Was wird die Zukunft bringen?“ 
herbelflattert und den ausgiebigſten Stoff zu lebhafteſter Unterhaltung 

der Peſſimiſten und Optimiſten liefert. Für die erſteren ſchätzbares Ma⸗ 

ttterial: die verwurzelte daͤniſch⸗nordſchleswigſche Frage, — Hollands ab⸗ 
ſonderliche Bewaffnungswuth zu Waſſer und Lande, — finſterer Geiſt 

im Haufe des ſüdßſtlichen „kranken Mannes“ umherſpukend, — na⸗ 

poleoniſche Räthſelpläne, — dazu der „ſchwarze Tod“ in Irland, die 

veritable Peſt mit nothwendigen Hafei⸗Quarantänen und Handels⸗ 
ſtockungen im Gefolge, — es iſt das mehr als zu viel, um ängſlliche 

Gemüther in jene unbehagliche Stimmung zu verſetzen, die ſich weder 

durch den Genuß delicater Oderkrebſe noch den der „Veilchen unter 

den Gemüſen“, des fingerdicken Spargel und des jetzt in ſeine Saiſon⸗ 
rechte tretenden Blumenkohls verbannen läßt. Wir — „von Redactions 

Gnaden wohlbeſtallter Mitwirkender unter dem Strich“ — zählen nicht 

zu dieſer Schaar mit düſterem Blick, ſondern zu den Sängern, die dem 

Hymnus der Sorgloſigkeit: „Was geht uns der Sultan an? froh. ge: 

lebt iſt wohlgethan!“ die volle Kraft des Kehlkopfes und des Bruſt⸗ 

kaſtens widmen und nicht befürchten, daß der eherne Fuß des Kriegs⸗ 
gottes demnächſt ſchonungslos über unſere Spargel: und andere appetit⸗ 
liche Beete dahinſchreiten wird — die mit der opferfreudigſten Vehemenz 
ſich allabendlich in Offenbachs „Pariſer Strudel“ ſtürzen und aus dem 

Anblick der darin florirenden kleinen Wienerin Lina Mayr die Ueber⸗ 

zeugung ſchopfen, daß eine entente cordiale mit ſolchen Vertreterinnen 

„Oeſterreichs im Auslande“ zu den angenehmſten Aufgaben focialer 

Politik gehören dürfte. 3 

Bei ſolch friedlich⸗harmloſen Lebendanfichten würde es mir ſchwer 

werden, auf eine ernſt⸗gewichtige Schilderung der „Großen Parade“ 

einzugehen, durch die man den Czar in die Verlegenheit des Ueber⸗ 


1 


* 
1 7 
2 


Leegens zu fepen ſich bemüht hat, weiche Allianz für ihn vortheilhafter 
10 und wünſchenswerther fein dürfte: die mit uns oder gegen uns, zu 
welchem letzten „aut“ ohne Zweifel das gleiche Schauspiel in Paris 


18 Verlockung dienen ſollte. Wir glauben, daß dem ruſſiſchen Kaiſer, 
Ainem achtungswerthen beſonnenen Monarchen, dieſes „aut — aul“ 
ewohl noch einige Zeit des Nachdenkens koſten dlirfte, wir alſo auch noch 
die Ausſicht haben, uns ohne Furcht des friedlichen Lebens zu erfreuen. 
Diie Erſcheinung Alexander II. hier in Berlin war eine nur auf die 
Paradeſtunden beſchränkte, während die Potsdamer ein paar Tage hin⸗ 


T)eatervorſtellung entgegennahm, bei der — da die Bühnenferien das 


(Baron Gablenz). Außerdem hatte Benedek 3 Reſerve⸗Cavallerie⸗Divi⸗ 
fionen bei ſich, während die leichte Cavallerie ſich bei Clam Gallas be⸗ 
Der Kronprinz kannte natürlich zuerſt nur im Allgemeinen den 
Stand dieſer Corps, den wir auch bereits angedeutet; er erfuhr 
aber rechtzeitig, daß die Corps Fefteticd und Ramming aus der Gegend 
von Olmütz, die Corps Erzherzog Leopold und Gablenz und 1 Reſerve⸗ 
Cavallerie⸗Diviſton aus der Gegend von Brünn links abmarſchirt ſeien, 
um gegen die weſtlich der Grafſchaft Glatz gelegenen Deboucheen aufzu⸗ 
marſchiren und die Preußen, falls fie ſich in die Defileen begeben follten, 
Der Umſtand, daß nicht alle 6 Corps eine Be⸗ 
wegung hierzu machten, ſpricht indeß deutlich dafür, daß Benedeck über die 
eigentlichen Abſichten des Kronprinzen doch ganz im Unklaren war. Das 
Corps des Grafen Thun hatte zu dieſer Zeit die Südſpitze der Graf⸗ 
ſchaft Glatz umfaßt, die Gegend von Mittelwalde, auch Abtheilungen 
ins Preußiſche bereits vorgeſchoben, während das Corps des Erzherzog 
Ernſt und der Reſt der Cavallerie ſich noch oſtlich der Grafſchaft befand. 


links abmarſchirten Corps, lag daher in jenen Tagen moͤglicherweiſe 
Der Kronprinz hatte aber die That⸗ 
fa ſache für ſich, daß dieſe beiden zuletztgenannten öſterreichiſchen Corps 
innerhalb zwei Tagen nicht mehr heran fein konnten, um bei den Käm⸗ 
ik pfen mitzuwirken, welche das Debouchee der Preußen in Böhmen ver- 
a Es durfte aber preußiſcher Seits kein Tag mehr ge⸗ 


Endlich 
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ſtimmungen Modificationen vor, auf die er bei der weiteren Discuſſion zurück⸗ 
kommen werde. ; 
Herr v. Freydorf erklärte ſich ebenfalls grunpfäglih mit der Ueberein⸗ 
kunft einperſtanden, hob hervor, daß er ſolche dem Intereſſe der ſüddeutſchen 
Staaten ſelbſt nur für entſprechend erachten konne und behielt ſich zu einzelnen 
Beſtimmungen Näheres vor. 
Herr v. Dalwigk erklärte, daß 
indeß bei der Kürze der Zeit nicht im Stande geweſen ſei, ſich unter Be⸗ 
ſprechung mit ſeinen Collegen näher auf die Sache vorzubereiten, daß er 


= des Reichstages des norddeutſchen Bundes und aus Abgeord“ 
übrigens an der Zuſtimmung ſeiner Regierung nicht zweifle und i 


neten aus den ſüddeulſchen Staaten. Die Beſtimmungen im V. Abſchnitt 
der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes finden auf viele Abgeordneten, be⸗ 
ziehungsweiſe auf die gemeinſchaftliche Volksvertretung Anwendung. 

Die Berufung der Volksvertretung erfolgt durch Preußen. (Art. 12 d. V. 
d. n. B.) Sie findet nicht in regelmäßig wiederkehrenden Zeitabſchnitten, ſon⸗ 
dern dann ſtatt, wenn das legislative Bedürfniß den Zuſammentritt erforder⸗ 
lich macht oder ein Drittel der Stimmen in dem gemeinſchaftlichen Organe 
der Regierungen denſelben verlangt. (Vergl. Art. 13 u. 14 d. V. d. n. B.) 

Der Ertrag der Zölle und der Steuern vom einheimiſchen Zucker und 
Salz iſt gemeinſchaſtlich und wird zwiſchen den Vereinsſtaaten nach dem Ver⸗ 
hältuniß der Bevölkerung vertheilt. 2 

En Ertrag beſteht aus der geſammten Einnahme von jenen Abgaben, 
na zug 

1) der auf Geſetzen oder allgemeinen Verwallungs⸗Vorſchriften beruhenden 

Steuervergütungen und Ermäßigungen, 
2) der Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten, und zwar: g 
a, bei den Zöllen und der Steuer vom inländiſchen Zucker, ſoweit dieſe 
Koſten nach den im Zollverein beſtehenden Verabredungen der Ge⸗ 
meinſchaft aufgerechnet werden können; 
b. bei der Steuer von einheimiſchem Salze mit dem Betrage der auf 
Salzwerken erwachſenden Erhebungs⸗ und Auſſichtskoſten. 

Der Ertrag der Steuer von inländiſchem Tabak wird gemeinſchaſtlich und 
nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung zwiſchen den Vereinsſtaaten vertheilt 
werden, ſobald derſelbe einer gleichmäßigen Beſteuerung unterworfen ſein wird. 
(Vergl. Art. 38 d. V. d. n. B.) 

Die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Verbrauchsſteuern bleibt 
jedem der Vereinsſtaaten, ſoweit derſelbe ſie bisher ausgeübt hat, innerhalb 
ſeines Gebietes überlaſſen. N 
Für Einhaltung des geſetzlichen Verfahrens bei dieſer Erhebung und Ber: 
waltung bat das Präſtdium nach Vernehmung mit den Vereinsſtaaten in 
geeigneter Weiſe Sorge zu tragen. (Vergl. Art. 36 d. V. d. n. B.) 

Preußen wird den Beitritt der übrigen Mitglieder des norddeutſchen Bun⸗ 
des zu der Uebereinkunft vom 4. vermitteln. N 

Sobald derſelbe erfolgt fein wird, ſollen Bevollmächtigte der betheiligten 
Staaten zuſammentreten, um den auf Grundlage der Uebereinkunft abzu⸗ 
ſchließenden Vertrag feſtzuſtellen. f 

Sollte dieſer Vertrag bis zum 31. October dieſes Jahres nicht allſeitig zur 
Ratification gelangt ſein, ſo erlöſchen alle Verbindlichkeiten aus der Ueberein⸗ 
kunft vom 4. im Vethältniß zu denjenigen Staaten, welche die Ratification nicht 
ertheilt haben. Die Uebereinkunft fol ratificirt und die Ratificationen binnen 
ſpäteſtens drei Wochen in Berlin umgetauſcht werden. 

Ueber den Beitritt Baerns zur Uebereinkunft vom 4. Juni iſt am 18. 
zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem Grafen Tauffkirchen ein beſonderes 
Protocoll aufgenommen worden. 


Breslau, 22. Juni. 

Wir halten nicht Unrecht, als wir den überſchwänglichen Verſicherungen, 
welche uns die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ über die gar herzliche und innig⸗ 
liche Freundſchaft zwiſchen Preußen und Frankreich gab, kein zu großes Ver⸗ 
trauen ſchenkten. Hüben und drüben werden Stimmen laut, welche beweiſen, 
daß es mit dieſer Freundſchaft, wie man zu ſagen pflegt, nicht weit her iſt; 
wir werden noch eine Zeit lang auf dem qui vive? ſtehen bleiben müſſen, ſelbſt 
dann, wenn Kaiſer Napoleon den königlichen Beſuch erwiedert. Auch der 
Kaiſer von Rußland ſcheint in Paris nicht erreicht zu haben, was er erſtrebte; 
dle glückliche paradieſesvolle Zeit des ewigen Friedens ift jedenfalls noch nicht 
angebrochen. 

Andererſeits aber iſt durch den nun definitiven Abſchluß des Zollvereins, 
worüber wir vorſtehend die letzten Verhandlungen mitgetheilt haben, dem Ge⸗ 
bäude der deutſchen Einheit eine neue Grundlage gegeben worden. Wie 
ſchnell iſt das inhaltloſe Geſchwätz über die Zwei⸗ und Dreitheilung Deulſch⸗ 
lands durch dieſe Thatſache widerlegt worden! Die Brücke über den Main 
iſt geſchlagen; der militäriſchen und volkswirthſchaftlichen Einheit muß die 
politiſche Einigung folgen, Mag es vorläufig noch ein ſonderbares Bild ge⸗ 
währen, wenn im nächſten Reichstage die ſüddeutſchen Deputirten heute den 
Verhandlungen beiwohnen und morgen wegbleiben, um übermorgen wieder⸗ 
zukommen: in der Thatſache der Theilnahme der ſüddeutſchen Depulirten an 
dieſen Verhandlungen allein liegt dio Gewißheit, daß der norddeutſche Bund 
in den deutſchen Bund ſich erweilert. 

In Oeſterreich hat die allgemeine Amneſtie, die wir unten in ihrem 
Wortlaute mittheilen, großen Enthuſiasmus erregt. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat vie Debatte über den Etat des 
Miniſteriums des Innern beendet und iſt in die Debatte über den Juſtizetat 
eingetreten. Die „Riforma“ meldet, daß die Commiſſion für die Kirchengüter 


er perſönlich ebenfalls einverſtanden, 


7 — in Kurzem in der Lage ſein werde, die definitive Zuſtimmung mit⸗ 
zutheilen. . 

Nachdem hierauf Graf Bismarck wiederholt auf die obenerwähnten Be⸗ 
merkungen Bezug genommen, ſchritt man zur gemeinſamen Erörterung und 
Berathung der einzelnen Beſtimmungen des vorgelegten Entwurfs der Ueber⸗ 
einkunft. Aus dieſer Berathung ging der Entwurf in der von Baden, Wür⸗ 
temberg und Heſſen⸗Darmſtadt angenommenen Faſſung hervor. 

Fürſt Hohenlohe nahm eine Vermehrung der nach den Vorſchriften für 
das Plenum des ehemaligen deutſchen Bundes ſeiner Regierung zuſtehenden 
Zahl von vier Stimmen auf ſechs in Auſpruch. Hiermit erklärte ſich Graf 
Bismarck unter der Vorausſetzung einverſtanden, daß Baiern im Uebrigen 
der Uebereinkunſt in der erwähnten Faſſung zuſtimme. Dieſer Auffaſſung 
ſchloſſen ih die übrigen Miniſter an. 

Hiernächſt erklärte Graf Bis mar ck, Preußen ſei bereit, die Uebereinkunſt 
in der vereinbarten Faſſung anzunehmen. Die Miniſter von Würtemberg 
und Baden waren bereit, dieſelbe ſofort zu vollziehen. Frhr. v. Dalwigk 
und Fürſt Hohenlohe wiederholten die erwähnten Erklärungen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß das Protocoll vom 4. Juni preußiſcherſeits 
von Hrn. v. Bismarck und Hrn. v. d. Heydt, im Uebrigen von den vier 
ſüddeutſchen Miniſtern unterzeichnet iſt. 

In der Conferenz vom 4. Juni ſind Preußen in eigenem Namen und 
vorbehältlich des Beitritts der übrigen Mitglieder des norddeutſchen Bundes 
einerſeits und Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen (für feine zu dem 
norddeutſchen Bunde nicht gehörenden Landestheile) andererſeits von der Ab⸗ 
ſicht geleitet, die Fortdauer des veutihen Zoll: und Handelsvereins ſicher zu 
ſtellen und deſſen Einrichtungen in einer den gegenwärtigen Bebürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Meife fortzubilden, über eine Reihe von (im Ganzen 9) Beſtim⸗ 
mungen übereingekommen, welche einem zwiſchen ihnen abzuſchließenden Ver⸗ 
trage zu Grunde gelegt werden ſollen und nur mit Uebereinſtimmung ſämmt⸗ 
licher contrahirenden Staaten abgeändert werden können. . 
„Demzufolge bleibt der Zollvereinsvertrag vom 16. Mai 1865 und die mit 
ihm in Verbindung ſtehenden Vereinbarungen zwiſchen den betheiligten Staa⸗ 
ten in Kraft, ſoweit ſie nicht durch die Uebereinkunſt vom 4. Juni, die Fort⸗ 
dauer des Zoll⸗ und Handelsvereins betreffend, oder auf dem Mege der Ge⸗ 
ſetznebung abgeändert werden. 1 
Die Geſetzgebung über das geſammte Zollweſen, über die Beſteuerung des 
einheimiſchen Zuckers, Salzes und Tabaks und über die Maßregeln, welche 
in den N Bpe hen zur Sicherung der gemeinſchaftlichen Zollgrenze erfor⸗ 
derlich ſind (vergl. Art. 35 d. V. d. nordd. B.), wird durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Organ der betheiligten Staaten und durch eine gem, inſchaſtliche Ver⸗ 
tretung ihrer Bevölkerung ausgeübt, die Uebereinſtimmung der Mehrheitsbe⸗ 
ſchlüſſe beider Factoren iſt zu einem Vereinsgeſetze erforderlich und ausreichend 
(vergl. Axt. 5 b. nordd. V.); auf andere als die vorſtebend bezeichneten An⸗ 
gelegenheiten erſtreckt ſich die Zuſtändigleit derſelben nicht. 

Das gemeinſchaftliche Organ der betheiligten Staaten heſteht 
aus Vertretern derſelben, unter welchen die Stimmführung ſich nach Maß: 
gabe der Vorſchriften für das Plenum des ehemaligen deutſchen Bundes ver⸗ 
heilt. (Art. 6 d. V. d. nordd. B.) Preußen beruft daſſelbe (Art. 12 eb.), 
führt das Präſidium (Axt. 11 eb.) und iſt in dieſer Eigenſchaft berechtigt, im 
Namen der betheiligten Staaten Handels⸗ und Schifffahrtsvertraͤge mit frem⸗ 
den Staaten einzugehen. (Art. 11 eb.) a ü 

Der Beſchlußnahme der betheiligten Staaten durch ihr gemein 
ſchaftliches Orden unterliegen: 

J) die der Volksvertretung vorzulegenden oder von derſelben angenomme⸗ 
nen, unter die Beſtimmungen über die Geſetzgebung fallenden geſetzlichen An⸗ 
ordnungen, einſchließlich der Handels: und Schifffahrtsverträge; 

2) die zur Ausführung der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung dienenden Ver⸗ 
eee und Einrichtungen; X ö 
* 2 angel, welche bei der Ausführung der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung 

rvortreten; 

4) die von den einzurichtenden Nechnungsbebörben vorgelegte ſchließliche 
Feſtſtellung des Ertrages der Zölle und der gemeinſchaftlichen Steuern. 

Jeder über die Gegenſtände 1 bis 3 von einem der betheiligten Staaten 
oder über die Gegenſtände zu 3 von einem controlirenden Beamten geſtellte 
(ſiehe ſpäter) Antrag unterliegt der gemeinſchaftlichen Beſchlußnahme. Im 
Falle der Meinungsverſchiedenheit giebt die Stimme des Präsidiums bei den 
u 1 und 2 bezeichneten Gegenſtänden alsdann den Ausſchlag, wenn ſie ſich 
für Aufrechthaltung der beſteh enden Vorſchrift oder Einrichtung ausſpricht, in 
allen übrigen Fällen entſcheidet die Mehrheit der Stimmen. (Art. 37 der 


nordd. Verfaſſung.) a a 5 
Die Vertretung der Bevölkerung der Vereinsſtaaten beſteht aus den Mit⸗ 
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nung, die ihm von oben her, durch einen jährlichen huldvollen Zuschuß 
von 17,000 Thalern zu Theil geworden. — Das bei der Feier mitge⸗ 
wirkt habende Liebig'ſche Muſikchor iM dem Beiſpiele des Herrn Cerf 
nicht gefolgt, ſondern hat das ihm zugeſtandene Honorar von 25 Tha⸗ 
lern als freiwilligen Beitrag zu Gunſten des Dichters beſtimmt. 
Geſtern erholte fi) Herr v. Bismarck von feinen ſtaatsmänniſchen 
Sorgen und Arbeiten im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater und 
widmete dem „Pariſer Leben“ die Aufmerksamkeit, deren ſich das 
Zwillingsleben an der Seine zu erfreuen Gelegenheit gehabt hat. Se. 
Excellenz waren menſchlich-froͤhlich unter Menſchen und mißgönnte dem 
hübſchen Soubretten⸗Vierblatt nicht, daß dieſem die Sympalhien mehr 
zugewandt ſchienen wie ihm, der auf anderem Gebiete reüſſirenden 
Perſoͤnlichkeit. Suum enique, R. Gardefeu. 


des Ballets mundſtumm, aber fußberedt mitwirkten. Wegen der Theater⸗ 
ferien dürfte wohl auch der Beſuch des liebenswürdigen kaiſerl. Gaſt⸗ 
freundes fremder Fürſtlichkeiten an der Seine in Berlin bis zum 
Herbſte aufgeſchoben fein, um demſelben hier neben dem Ernſt der Ge: 
genwart auch die Annehmlichkelten der beiter-lächelnden Kunſt darbieten 
zu können. Man arbeitet bereits ſehr fleißig im königl. Schloſſe, da⸗ 
mit der Neffe ſich in jenen Zimmern jo behaglich fühlen möge, wie es 
einſt dem Onkel — es war fa wohl 1806 — dort vergönnt war. 
Die Enthuſiaſten für weibliche Schönheit entſagen noch immer nicht der 
Hoffnung, auch die liebenswürdige Kaiferin Eugenie als ein Muſter 
jenes Vorzugs hier an der Seite ihres Gemahls bewundern zu dürfen. 

Den Kaiſer Alexander ſahen wir bei ſeiner Abreiſe, als er von 
Potsdam kommend, die Verbindungsbahn nach dem Oſtbahnhofe be⸗ 


nutzend, auf dieſer bei mäßiger „Gangart der Locomotive“ vorüber⸗ B : 
fuhr, und zwar zwiſchen einem Spalier von — Schutzleuten, denen Die Werkſtätten der Cee Eiſenbahn 
in Breslau. 5 


übrigens in unſerem Berlin keine ie geboten ward, ihre Pflicht 
gegen fanatiſche Attentäter zu thun, für die hier ein minder fruchtbarer 
Boden als der Pariſer. Der Berliner Witz ſpricht dennoch von einem 
„Attentat“ gegen den fremden Monarchen, indem er mit dieſem grau⸗ 
ſigen Namen die Gratulations⸗Adreſſe bezeichnet, die der bekannte un⸗ 
vermeidliche Theateragent, der in letzter Zeit viel von ſich reden gemacht, 
veranlaßt, zur Unterſchrift die „deutſchen Schauſpieler“ — der Mehr⸗ 
zahl nach vertreten durch Mitglieder der Nationaltheater zu Lucken⸗ 
walde, Lübbenau, Poſemukel, Teterow und anderer bedeutender Kunſt⸗ 
ſtationen — herbeigezogen und bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft über⸗ 
reicht hat. Eine vollſtändig uneigennützige Loyalität, für die der brave 
Mann höchſtens den Segen des heiligen Stanislaus erflehen möchte, 
Weil ich von Jugend auf ein Pferdefreund, ſo verlangen Sie von 
mir kein Referat über die unſere Sportmen vier Tage lang echauffirt 
babenden Rennen. Ich gehöre zum Thierfchugverein und habe mich 
bisher noch nicht von der Anſicht losmachen können, daß dieſe gewalt⸗ 
fame Pferdehetze eine Thierquälerei, wie ich andererſeits noch immer 
nicht erkennen kann, daß dadurch die „Pferdezucht“ gefoͤrdert werden 
ſollte. Von dieſem Standpunkte aus behagt mir das Leben und 
Treiben der Woll⸗habenden und Wolleluſtigen bei Weitem mehr, da ich 
in dem Scheeren der geduldigen Schafe keine härtere Quäalerei ſehe als 
jene, an die ſich in manchen Ländern Europa's auch achtungswerthe 
Staatsbürger gewoͤhnt haben. Wohl dem, der nur „Haare laſſen 
muß“ und dem nicht das ganze Fell über die Ohren gezogen wird. 
Die Freiligrath⸗Feier, die in den Räumen des Victoriatheaters 
ſtattgefunden, hat einen erfreulichen Ertrag geliefert für — Herrn Cerf, 
den vielbekannten würdigen Theaterdirectorſohn des eben ſo achtungs⸗ 
werthen, der Welt zu früh entriſſenen Theaterdirectorvater. Der wackere 
Cerf⸗Sohn hat ſich namlich nicht mehr als nur 400 Thaler Miethe 
für den Abend der Wohlthätigkeitsvorſtellung zahlen laſſen, und fomit 
Gelegenheit gegeben, ſeiner vor ein Paar Jahren von Raſch edirten 
Biographie ein neues ſeinen edeln Charakter ſchilderndes Capitel hinzu⸗ 
zufügen. Bledermänner der Art konnen nicht genugſam von der Preſſe 


Schluß.) . 

Aus dem Dreherſaale begab 10 mich ſodann in die anſtoßenden großen 
Räume, wohin die reparaturbedürftigen Maſchinen mittelſt mehrerer Schiebe⸗ 
eh ie dem Locomotivſchuppen behufs deren Wieder⸗Inſtandſetzung ges 

racht werden. 0 

Da die Locomotiven entblößt von ihrer äußeren Bekleidung daſtehen, fo 
geſtatten fie eine eingehendere Beſichtigung einzelner ihrer Conſtructionsthelle 
und größere Einſicht in Betreff ihres inneren Baues. 

Mit der Beſichtigung der Maſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtätten zu Ende, begab 
ich mich nunmehr in die Wagenbau⸗ und Reparatur⸗Werkſtätten. N 

Hier waren es zunächſt die verſchledenen Holzbearbeitungs⸗Maſchinen in 
dem großen Raume, in dem die in Bau und Reparatur befindlichen Wagen 
zuſammengeſetzt werden, die meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen. 

Zwei große Holzhobel⸗Maſchinen, auf denen die langen Rahmſtücke der 
Wagen bearbeitet werden, verurſachten großes Geräufc. 

Die eine dieſer Maſchinen enthalt längs einer horizontalen, mit 1200 Um⸗ 
drehungen pro Minute rotirenden Walze zwei Meſſer von der Form der 
Doppelhobeleiſen, welche das auf einem langen Schlitten befeſtigte und mit 
dieſem unter der Meſſerwalze gradlinig ſich fortbewegende Hol; abſchlichten. 
Die andere zum Schrubben der Hölzer beſtimmte Hobelmaſchine enthält 
eine vertical ſtehende Meſſerwelle mit zwei in horizontaler Richtung rotirenden 
Armen, an deren jedem ein ſchmales Hobeleiſen ſitzt, welches das unter den 
Meſſern ebenfalls auf einem langen Schlitten liegende und horizontal geführte 
Holzſtuck aus dem Rohen bearbeitet. 

Nächſt dieſer großen Hobelmaſchine war es eine kleinere, auf welcher Hölzer 
bis zu 6 Zoll Dicke und beliebiger Breite bearbeitet werden können, welche 
mir beſonderes Intereſſe verurſachte. Die Meſſerwelle derſelben liegt hori⸗ 
zontal, ähnlich wie bei der oben erwähnten gro en Hobelmaſchine, und rotirt 
mit 1200 Umdrehungen pro Minute, der Tiſch jedoch iſt feit und wird auf 
ihm das durch ſeitwärts befetinte eiferne Liniale . geführte zu hobelnde 
Holzſtück — — 5 alzen feſtgehalten und zugleich langſam unterhalb 

erwelle vorgeſchoben. 
Eine von Herrn Ober⸗Maſchinenmeiſter Sammann conſtruirte Holzbohr⸗ 
maſchine mit 4 gleichzeitig oder nach Bedürfniß auch einzeln in zu 
ſetzenden Bohrern erregt großes Intereſſe; ebenſo eine Holzbohr⸗ und S 


maſchine. 
a dem nun auch die in demſelben Locale ſtehenden Ban und 
Kreisſäge⸗Maſchinen einer Be unterworfen 7 7 wurde ich in die 
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triebene Eifer des „Etendard“ läßt ihn zu ſolchen Phantasmagorien greifen. 


eine aus den Herren Corteſe und Acyla beſtehende Unter⸗Commiſſion ernannt 
hat. Dieſe Herren ſind beauftragt, über die ihrer Prüfung unterworfenen 
Gegenſtände einen ſpeciellen Geſetzentwurf zu verfaſſen. Die von ihnen ange⸗ 
fertigte Arbeit wird, nachdem fie vorher von der ganzen Commiſſion geprüf 
iſt, den Berathungen der Kammern unterbreitet werden. Die Grundlagen des 
Geſetzes find bereits angenommen worden. Die beiden Commiſſionen haben 
fo zu ſagen nur das in Artikel zu formiren, was bereits von der Commiſſion 
beſchloſſen worden iſt. Es ſcheint, der Finanzminiſter werde fallen müſſen. — 
Die „Gazetta pi Torino“ meldet, daß das Miniſterium auf den Antrag des 
Präfecten und in Folge der Verwendung des Herrn Gattinera, Präſidenten, 
und des Grafen Teſte, Vice⸗Präſidenten der leitenden Commiſſion der Emi⸗ 
gration, ſo wie der des Oberſten Manari, Mitgliedes des Schutz⸗Comite's, 
alle außerordentlichen Verfügungen zurückgenommen hat. — In Betreff der 
äußeren Politik haben wir hervorzuheben, daß auch die italieniſche Regierung, 
und zwar bereits am 5. Juni, den Kammern die Actenſtücke Über die Luxem⸗ 
burger Frage vorgelegt hat, aus denen namentlich auch hervorgeht, daß ſich 
die italieniſche Diplomatie aufrichtig bemüht hat, vermittelnd und verſöhnlich 
unter den ſtreitenden Theilen zu wirken und den Frieden mit ſichern zu helfen. 
Von Oeſterreich heißt es darin, daß daſſelbe in dem Streite eine völlig fran⸗ 
zöſiſche Stellung eingenommen habe. Zugleich befindet ſich darin die beachtens⸗ 
werihe Mittheilung des italieniſchen Geſandten in Wien, Herrn de Barral, 
vom 19. April: „Oeſterreich habe Frankreich und Preußen erklärt, nach der 
Auflöſung des deutſchen Bundes könne der König⸗Großherzog gänzlich frei 
1 Luxemburg disponiren; indeß wünſche Oeſterreich den Frieden erhalten 
zu ſehen.“ 


Unter den franzöſiſchen Blättern iſt namentlich der „Etendard“ möglichit 
bemüht, ſich gegen Preußen keineswegs freundlich zu zeigen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß er mit vielem Eclat die Verſicherung giebt, daß die Reiſe des Kai⸗ 
ſers Napoleo nach Berlin noch keinesmegs als feſt beſchloſſen anzuſehen ſei, 
verſucht dieſes Blatt jetzt auch dem Londoner Vertrage die Deutung zu geben, 
daß derſelbe das freie Dispoſitionsrecht des Königs von Holland als Groß⸗ 
herzog als zu Recht beſtehend verkündet und einer eventuellen Erwerbung 
Luxemburgs durch Frankreich keineswegs entgegenſtehe. Daß die franzöſiſche 
Regierung jetzt an eine ſolche nicht denkt, iſt wohl ſicher und nur der über⸗ 


Uebrigens ergeben die Actenſtücke über Luxemburg allerdings ſehr deutlich, 
daß Holland bereits in die Abtretung gewilligt hat und daß der Kaiſer nur 
um des Friedens willen auf dieſe Erwerbung verzichtete, um ſich alsdann mit 
der Beſeitigung der angeblich ſo drohenden Offenſive Preußens von dieſer 
Grenzfeftung aus zu begnügen. Eben dies und mit einem Worte alſo die 
Uneigennützigkeit des Kalfers recht an's Licht zu ſtellen, darauf iſt offendar 
die ganze Gruppirung der Depeſchen berechnet. Sehr beachtenswerth iſt ein 
Project, mit dem man ſich ſchon früher in den Tuilerien ſehr eiftig beſchäf⸗ 
tigt hat und von dem man überzeugt iſt, daß es jetzt wieder in veränderter 
Geſtalt auſtauchen wird, nämlich ein halb und halb auf politiſcher Baſis zu 
conftruivender Zollverein mit Belgien, Holland und der Schweiz. Die Lehren 
der jüngften Epoche dürften jeboch nicht ſpurlos an der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung vorübergegangen ſein und ſie wird ſich gewiß nicht beeilen, ihre Erfolge 
auszupoſaunen, bevor dieſelben nicht außer allem Zweifel ſtehen werden. 

Aus England haben wir eigentlich nur über das wechſelnde Glück, mit 
welchem das Miniſterium aus den jüngſten Debatten über die Reformbill 
hervorgegangen iſt, zu berichten. Der Sieg, welchen es am 18. d. im Un⸗ 
terhauſe errungen hatte, kann ſchwerlich als ein erfreulicher gelten, da er of⸗ 
fenbar nur durch die Zaghaſtigkeit einiger wenigen Liberalen gewonnen wurde, 
welche die Drohungen Disraeli's ernſter nahmen, als fie gemeint waren. Wie 
der Telegraph geſtern ſchon gemeldet hat, iſt derſelbe auch bald darauf durch 
eine Niederlage des Miniſteriums wieder wett gemacht worden. — Bezüglich 
der Thatſache, daß weder Oeſterreich noch England ſich bei der von den übri⸗ 
gen Großmächten an die Pforte gerichteten Nole betheiligt haben, ſpricht der 
„Globe“ die Anſicht aus, daß He. v. Beuſt ſeſt entſchloſſen ſei, in Betreff 
ſeiner Politik in der orientaliſchen Frage ſich an England anzuſchließen. 

Aus Spanien meldet man wieder von der Entdeckung einer weit ver⸗ 
zweigten Militärverſchwörung, in welche namentlich auch das in Valencia 
—:r:. ˙ A ——. Regiment verwickelt ſei. Es wurden daſelbſt 16 Perſonen verhaftet; 


In demjelden Raume ſtehen noch 3 Farbereibemaſchinen von verſchiedener 
Conſtruction. 

Großes Intereſſe erregt hier ein atmoſphäriſcher Klingelzug, der dazu 
dient, dem Maſchinenwärter von der Weikſtatt aus verſchiedene Signale geben 
zu können, entweder wenn die Dampfmaſchine durch ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß oder einen Unglücksſall plötzlich angehalten oder wenn die Kraft: 
äußerung derſelben vergrößert werden ſoll. Es beſteht dieſer Klingelzug aus 
einem an der Mauer befeſtigten Bleirohre von geringem Durchmeſſer, welches 
an einem Ende in ein balbtugeljörmiges Gejäh mündet, an dem anderen ſich 
in eine flache Scheibe ausbreitet, vor welcher luftdicht anliegend eine Gummi⸗ 
platte ausgeſpannt iſt, während das halbkugelſörmige Gefäß durch eine ähn⸗ 
liche Gummiplatte nach Art einer Keffelpaute luftdicht geſchloſſen iſt. Beide 
Platten find durch durchbrochene Gitter aus Meſſingblech dor Beſchädigung 
geſchützt. Die zuletzt erwähnte Platte ſteßt mittelſt eines kurzen Drahtes mit 
der Klingel in Verbindung, während die andere durch einen Knopf bewegt 
und von der ebenen Scheibe entfernt werden kann. Zieht man nun dieſelbe 
von der Scheibe ab, fo entsteht eine Luſtverdünnung in dem Leitungsrohre 
und die äußere atmoſphäriſche Luft drückt auf der entgegengeſetzten Seite die 
dort befindliche Scheibe nach innen. Dieſe Bewegung der Scheibe reicht hin, 
um die mit ihr in Verbindung ſtehende Klingel in Thätigkeit zu ſetzen. 

Nach Beſichtigung der neben der Maſchinenſtube in einem beſonderen 
Keſſelhauſe liegenden Dampſteſſel betrat ich die zu der Wagen⸗Reparalur⸗ 
Wee gehörige Schloſſerwerlſtatt. 

Hier waren es wiederum einige Werkzeugmaſchinen, i B. mehrere Bohr: 
maſchinen, Schraubenſchneide⸗Maſchinen und eine Lochmaſchine, nebſt Scheere 
zum Lochen und Schneiden ſtarker Blechplatten, welche die Auſmerkſamkeit in 
Anſpruch nahmen. 

Von dort wurde ich in die nur durch einen mch Gang von der Schloſſerei 
getrennte e urn geführt, in welcher ſich außer den erfo derlichen 
Schmiedefeuern ein Dampfhammer und 2 durch Riemen von der Dampf: 
maſchine aus betriebene Gerüſthammer befinden. 

Aus der Schmiedewerkſtatt wurde ich ia den Wagenſchuppen geführt, in 
welchem die Fahrzeuge, nachdem fie eine beſtimmte Zahl von Meilen durch- 
Laufen haben, revidirt were en. 

Unter den reviſionspflichtigen Wagen befanden ſich auch einige ganz aus 
Eiſen hergeſtellte Kohlenwagen. Diele eiſernen Fahrzeuge, vom Herrn DQoer⸗ 
Maſchinenmeiſter Sammann conſtruitt, find ſeit etwa 6 Jahren bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn eingeführt; es bewährten ſich dieſelben im Betriebe fo pral⸗ 
tiſch, daß bereits über 1900 dergleichen beſchafft worden find und anzunehmen 
iſt, daß fie die hölzernen Fahrzeuge mit der Zeit wohl ganz verdrängen werden. 

Mein liebenswürdiger Führer theilte mir auf mein Befragen Über die bes 
Wagen vor den bisher aus Holz hergeſtellten 
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auch in anderen Städten ſollen Verzweigungen entdeckt fein; die Vabaft 
ten ſollen der liberalen Partei angehören. Hiernach wird es allerdings als 
keine beſonders tröſtliche Verſicherung aufgenommen werden können, wenn 
der Conſeilspräſident am 13. d. im Senate die Erklärung abgegeben hat, der 
Thron habe keine andere Stütze mehr als das Heer. Was die Reiſe der Kö: 
nigin nach Rom betrifft (die nach Paris ſcheint aufgegeben zu fein), fo glaubt 
man, daß dieſelbe nicht vor dem Monat Seplember ſtattfinden werde. Die 
größte Schwierigkeit machen die 50 Millionen, welche die Königin zur Reiſe 
aufnehmen will, von denen ſie 25 Millionen dem Papſte als Geſchenk mit⸗ 
bringen möchte. Viele ſind der Meinung, es ſei anſtändiger, erſt die allen 
Schulden zu bezahlen, als ſo viel neue zu machen. 

Ein Project, von welchem ſchon ſeit einiger Zeit die Rede geweſen iſt 
und welches, wie die „Preſſe“ meint, beſtimmt zu fein ſcheint, großen 
politiſchen Combinationen zum Ausdruck zu dienen, veranlaßt uns heute, 
auch Schweden einmal in den Kreis unſerer Betrachtung zu ziehen. Wie 
man ſich erinnern wird, haben die Einheitsbeſtrebungen der großen ſcandi⸗ 
naviſchen Nationalpartei vor etlichen Jahren den Gedanken einer Wiederher⸗ 
ſtellung der Calmariſchen Union entſtehen laſſen. Man glaubte nun dieſen 
Plan am leichteſten dadurch verwirklichen zu können, daß ſich der Bruder des 
Königs von Schweden, der Herzog Oscar von Oſtgothland, auf welchen, da 
König Carl ohne männliche Erben iſt, die Thronfolge übergehen würde, zur 
Verzichtleiſtung auf fein Erbrecht herbeiließe und daß ſich die Tochter Carls XV. 
Louiſe Eugenie, mit dem däniſchen Kronprinzen vermählte. ist heißt es indeß, 
daß dieſes Project, welches ſeiner Realiſirung ſchon ziemlich nahe geweſen fein 
ſoll, vollſtändig aufgegeben fei, wie denn in jüngſter Zeit die Idee einer fcanı 
dinaviſchen Union am Stockholmer Hofe bedeutend an Einfluß verloren hat 
Dagegen behauptet man, daß unter Rußland's Begünſtigung eine Familien⸗ 
verbindung der Hohenzollern mit den Bernadotte's in Ausſicht ſtehe, 
indem von der Vermählung der gedachten ſchwediſchen Prinzeſſin mit dem 
jüngeren Prinzen Albrecht von Preußen die Rede iſt. 


Aus Amerika liegen keine wichtigen Nachrichten vor. Die Belagerung 
von Vera⸗Cruz wird, nach den letzten Berichten aus New⸗NPork, langſam, 
aber ſicher ſortgeſetzt, man will der Stadt leinen unnöthigen Schaden zufügen. 
Berichte aus Hayti vom 19. Mai widerrufen die Nachricht, daß Salnave 
ſich zum Dictator aufgeworfen habe. Derſelbe wurde vielmehr bei ſeiner An⸗ 
kunft in Port au Prince am 25. April zum Präſidenten der proviſoriſchen 
Regierung ernannt. Die Wahl des Präſidenten wird Ende d. M. ſtattfinden 
und ohne Zweifel Salnave treffen. Soulouqne hat auf ſein Anſuchen die 
Erlaubniß erhalten, nach Hayti zurückzukehren. — Laut Berichten aus Bogeta 
hat Mosquera ſich am 29. April zum Diclator aufgeworfen, den Congreß 
aufgelöſt und viele der Oppoſitions⸗Mitglieder verhaften laſſen, die während 
der Seſſion paſſitten Geſetze für null und nichtig und die Republik in Kriege: 
zuſtand erklärt. Bogota iſt in einen föderalen Diſtrict umgewandelt und ein 
Anhänger Mosquera's iſt Gouverneur deſſelben. Mosquera hob ſchleunigſt 
Truppen aus und bemächtigte ſich aller Schiffe auf dem Magdalenen⸗Fluſſe. 
Alles dies geſchah, während der Congreß die Vertreibung Mosquera's und 
feiner Anhänger verhandelte. Die allgemeine Volksſtimmung iſt gegen 
Mosquera. 

(eV EEE —— EEE EEE 
Deutſchland. 
»— Berlin, 21. Juni. [Die Bewegung gegen Holland. 
— Nationalfond B.] Keiner der kleineren ſelbſtſtändigen Staaten 
(Belgien vielleicht ausgenommen) hat die concentriſche Bewegung der 
Nationalitäten wohl mit mehr Beſorgniß geſehen als Holland. Daher 
der Lärm ſeiner Preſſe wegen vorgeblicher Annexionsgelüſte Preußens; 
ein Lärm, mit welchem unſere phlegmatiſchen Vettern nur den Teufel 
an die Wand malten; daher das Bemühen des Souveräns der Nieder: 
lande, die mögliche Veranlaſſung zu anderen Verwickelungen mit Preußen: 
Luxemburg an Frankreich zu überliefern und ſomit ſich gleichzeitig letzt⸗ 
genannte Macht zum Freunde zu machen. Dadurch, daß dieſes Ma⸗ 
növer mißglückte, hat ſich die Regierung der Niederlande in eine üble 
Situation gebracht; denn ohne ſich Frankreich nahe zu verbinden, hat 
ſich der Haag ohne Zweifel in dem Grafen Bismarck einen unverſöhn⸗ 
lichen Gegner geſchaffen, der es niemals den holländiſchen Diplomaten 


een 3 Tarberedemaſchinen von veeſchledenr Don der Dacenbdan Werte den Wagenbau⸗Werkſtätten wurde ich nach der letzten Abtheilung, 
dem großen Locomotioſchuppen, gefübrt, welcher zur Unterbringung der dienſt⸗ 
fähigen, zur hieſigen Station gehörenden Maſchinen benutzt wird. Das Putzen 
und Reinigen verſelben wird hier von den Maſchinenputzern vorgenommen; 
auch werden hier von der ſogenannten „fliegenden Section”, einer unter einem 
beſonderen Werkmeiſter ftebenden kleineren Abtheilung von Schloſſern, die 
nach der Fahrt an den Mafhinen bemerkten kleineren Reparaturen ausgeführt. 

Aus mehreren in dieſem Schuppen ausgehängten großen Tafeln gebt auf 

! 9 9 
eine hoͤchſt überſichtliche Weiſe herbor, wie viel Maſchinen dieſe Bahn beſitzt, 
aus welcher Fabrit jede einzelne hervorgegangen, wie viel Meilen eine jede 
Locomotive feit ihrer erſten Inpienſiſtellung durchlaufen hat und ob ſelbige 
ſich gerade in Reparatur oder in dienſtfähigem Zuſtande befindet. 

Ferner wird auf mehreren kleineren Tafeln dem Führer und Heizerperfonal 
täglich der Dienſt des laufenden und des folgenden Tages angezeigt, m 
durch abnehmbare kleine ſchwarze Täfelchen mit weißer oder rotber Schrift ber 
wirkt wird, auf welchen die Nummer der Locomotiben, der Name des Füͤh⸗ 
rers und Abfahrtszeit des betreffenden Zuges vermerkt iſt; bierbei bezeichnet 
weiße Schrift die Richtung nach Oberſchleſten, rothe die nach Poſen. 

Um ein annäßernd Urtheil über die bedeutende Ausdehnung des Locomo⸗ 
liv⸗Betriebes dieſer Bahn zu gewinnen, ſei bemerkt, daß der ee 
Beſtand von 165 Locomotiven noch lange nicht zur bollftändigen Ueberwältigung 
des Verkebres reicht; es werden demnach die noch im Laufe dieſes Jahres S 
von verſchiebenen Fabrilen zu liefernden 18 neuen Maſchinen mit Sednſucht 
erwartet. 

Befonders fielen mir einige Locomotiven auf, welche durch ihre eigenthüm⸗ 
liche Bauart von der bisher bier gewöhnten Form ſichtlich abſtachen und auch 
auf den Laien den Eindruck mächtiger Zugkraft machten. 

Mein Führer beſtätigte auch meine hierauf bezügliche Meinung und theilte 
mir mit, daß dieſe Locomotiven, aus der Locomotiv⸗Fabrik von G. Sigl 2 
Wiener⸗Neuſtadt hervorgegangen, Ina beſonders von dem bisher übli 
Syſtem dadurch unterſcheiden, daß der Rahmen, welcher den ganzen un 
trägt, nicht wie beiſpielsweiſe bei den Borſig ſchen Locomotiven innerhalb der 
Räder, ſondern außerhalb derſelben angebracht iſt, was allerdings eine größere 
Breitenausladung e bedingt, aber auch einen ruhigeren Gang 
derſelben hervorruſen 

Ye bien Maſchinen finden ſich auch alle 3 Achſen durch Kuppelſtangen 
mit einander verbunden, wodurch das Geſammtgewicht der Locomotiven zur 
Foriſchaffung der angehängten Laſt nutzbar gemacht wird. 

Sämmtliche neuen Locomoliven find mit einem Central⸗Manometer ver 
ſehen, deſſen Conſtruction dem königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter Herrn Sammann 
patentirt iſt und welches den Zweck hat, durch einen Maximum⸗Zeiger anzu⸗ 

eben, wie groß die während einer Fahrt durch das Bedienungsperſonal im 
Locomotivleſſel erzeugte Dampifpannung geweſen iſt. Man hat 1 eine 
Controle der Locomotipſührer und Heizer in der Hand, und it dieſer Umſtand 
inſofern von großer in als manchmal durch 42 0 D 
Dienfteifer ſeitens dieſer Perſonen dem Keſſel eine mehr als polizeilich con⸗ 
ceſſionirte Arbeit töleiftung und hierdurch die Sicherheit des veifenben Publikums 
me a e Acht gelaſſen wird, als durch eine ſolche übermäßige an 
nun myfteſſels leicht ſolgenſchwere Goentualitäten ei 8 

hu beitem 1 Hane für die aufopfernde Gefälligkeit m 51 1 
um manches Wiſſenswerthe bereichert, verließ ich den Oherihlei en Been 
und kann Jedem, welcher nur einiges Intereſſe für die Un 
immer größere Ausbreitung eines Inſtitutes, welches nun ſchon 25 Jahre in 
ſo 7 Weiſe dem Wohlſtande unſerer Stadt dienſibar geweſen iſt, 
Beſuch der eee der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als ebenſo 
lehre wie unterhaltend empfehlen. J. P. 


Sonntags wanderungen. 


verzeihen wird, daß fie Preußen nötbigten, Luxemburg zu raͤumen; zu 
räumen nach Entgegennahme einer Garantie, von welcher Lord Stanley 
am 14. d. Mts. ia aller Form erklärte, daß er ſie gar nicht als irgend 
wie verbindlich erachte. — Schon früher iſt mit Rückſicht auf das Na⸗ 
tionalitäts⸗Princip hin und wieder in der deutſchen Preſſe darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die wackeren Holländer eigentlich unſere theuern 
Vettern ſeien, die wir aus verwandtſchaftlicher Zuneigung über kurz oder 
lang doch (annectirend) an unfer Herz drücken müßten; daß der biedere 
Vetter nichts von der Verwandtſchaft wiſſen wollte, genirte jene hart⸗ 
leibigen Annexions⸗Politiker nicht im Mindeſten. — Es gewinnt den 


Anſchein, als wenn dieſe Angelegenheit aus dem von Komik nicht ganz 
freien Vorſtadium beraustreten und ſich wirklich zu einer politiſchen Frage 


geſtalten wolle. Die hieſige „Poſt“ nämlich, welche mitunter die An⸗ 
ſichten maßgebender Kreiſe wiedergiebt, widmet zwei Artikel den Nieder⸗ 
landen, in welchen ſie ebenfalls die Vetterſchaft betont, den Vetter aber 
ſehr ungehalten zur Rede ſtellt ob feiner thörichten Abneigung gegen 
das allzeit friedliebende Preußen und wegen der nicht minder thoͤrichten 
Rüſtungen, welche aufgezählt werden. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Artikel 
in der Redaction des genannten Blattes entſtanden oder derſelben ſonſt 
woher zugegangen ſind; für den Fall indeß, daß jene Artikel maßgeben⸗ 
den Kreiſen ihre Entſtehung verdanken, mochten wir uns von vorneherein 
gegen dieſe Richtung der preußiſchen Politik in jetziger Zeit verwah⸗ 
ren. Ganz abgeſehen davon, daß Preußen augenblicklich mit näher 
liegenden Dingen — z. B. der Verdauung der annectirten Provinzen — 
hinlänglich zu thun hat; — abgeſehen davon, daß namentlich England 
einer Einverleibung der Niederlande ſchwerlich ruhig zuſehen würde, 


„ſelbſt wenn Frankreich und Rußland paſſiv blieben, — fo iſt die An⸗ 


regung einer ſolchen Bewegung im gegenwärtigen Momente auch des⸗ 
halb inopportun, weil wir ohne eine bedeutende Flotte nicht im Stande 
wären, die Colonien der Niederlande zu erobern reſp. zu behaupten, 
ſelbſt wenn wir die beiten Abſichten hierzu hätten. Die enorme Schuld 
der Niederlande ohne die Colonien zu übernehmen, ohne jene Colonien, 
welche Zinſen und Amortiſations⸗Fond der Staatsſchulden liefern müflen, 
wird hoffentlich auch dem wüthendſien Annerionifien à tout prix nicht 
einfallen. — Wir trauen übrigens dem Grafen Bismarck nicht zu, 
daß er, um ſeinen individuellen Gefühlen zu genügen, ſich in der⸗ 
gleichen Agitationen von unberechenbarer Tragweite einlaſſen werde. 
— In der Preſſe und auch in der „Breslauer Zeitung“ war mehrfach 


die Rede von der Theilung des Nationalfonds unter die Führer der Nationalen 


und Radicalen, wobei bemerkt wurde, daß jener Fond bis auf eine kleine 

Summe zuſammengeſchmolzen ſei. Vielleicht iſt es für Ihre Leſer von 

Intereſſe, zu hören, daß die getheilte Summe noch immer die Höhe von 
8000 Täler. erreichte. 4000 Thlr. für jede der beiden Fractionen iſt 
bei der Art der deutſchen Wahlagitation, die ſich ja faſt nur auf Ver⸗ 
theilung billiger Flugblätter beſchränkt, für welche wiederum in den meiſten 
Fällen die Local⸗Comite's den Koſtenpreis entrichten, ein Betrag, wel⸗ 
cher für die diesjährige Saiſon, wenn dieſer Ausdruck geftattet iſt, ziem⸗ 
lich ausreichend ſein dürfte, falls nicht beſondere Anſtrengungen gemacht 
werden ſollen. Wenn dagegen den hieſigen bisherigen liberalen Führern 
es wirklich gelingen ſollte, Zwietracht in die Provinzen zu bringen und 
wenn die Liberalen in der That als die feindlichen Brüder auftreten 
ſollten, als welche die „Provinzial⸗Correſpondenz“ fie in Folge der Hetzereien 
der biefigen Local⸗Preſſe bereits ſchildert, fo dürfte allerdings jener Fond 
nicht genügen. Alsdann konnen übrigens die betreffenden Herren ge⸗ 
fälligſt das Fehlende aus eignen Mitteln zulegen. Das Volk wird 
hoffentlich nicht fo einfältig fein, zur Schädigung feines eigenen Intereſſes 
Gelder beizuſteuern. 


c Berlin, 21. Juni. [Die Pariſer Dfficiöfen. — Zur 
Stimmung. — Gründe für den Umſchwung in Frankreich. 


— Graf Bismarck. — Aus dem Miniſterrath. — Hanno⸗ 


verſche Vertrauens männerliſte. — Zu den Berliner Reichs⸗ 
tagswahlen.] Die oſtenſible Weiſe, mit welcher die officidfen Jour⸗ 
nale Frankreichs jede Vereinbarung mit den Souveränen von Preußen 


und Rußland in Abrede ſtellen und ſogar die Conferenzen zwiſchen den 


Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten dementiren, konnte ſelbſtver⸗ 


in dieſem Jahre des Heils die Erdaxe ſich verrückt hat, ſo daß Breslau 
dem Nordpol bedeutend näher gerückt iſt. Unſere Sommer ſind zwi⸗ 
ſchen den Giöregionen und dem Wendekreis des Krebſes und gehen dar 
her immer mehr rückwärts in ihrer Lieblichkeit; kein Sommer if auch 
ein Sommer. Es erregte vor einigen Tagen nur geringe Aufmerkſam⸗ 
keit, als ein Studio in Pelz, Pelzſtiefeln und Bibermütze in einem öffent⸗ 
lichen Garten erſchien; es war wiederum ſo kühl bis an's Herz hinan, 
daß der Witz faſt ſeine Pointe verlor. In der Sturm: und Drang ⸗ 
periode der Kalauer, in welcher wir uns jetzt be finden, iſt es freilich 


ſchwierig, einen guten Witz zu machen, auch andere Leute als Ben Akiba 
behaupten zu leicht, daß Alles ſchon dageweſen iſt; anderer vernichtender 


Kritiken wie „Oberfaul! alter Kalauer! halt, wer lacht da?! Meidin⸗ 
gers Urgroßdater! ꝛc.“ nicht zu gedenken. 
kommen die Pſeudowitze, die Geißeln für dieſelben. „Lieutenant A. 
trifft Kamerad B., nachdem er vorher Kamerad C. getroffen. „Guten 
Morgen, lieber B., eben traf ich C. und ſagte: Guten Morgen, lieber 
C; da ſagte er treffend: Ah! guten Morgen, lieber A., und ſo jagte ein 


Scherz den andern.“ — Der bekannte Witzbold D. traf mit dem ebenfo 
der Abend naht 
heran“, bemerkte D., indem er, als fei nichts geſchehen, an das Buffet 


geiſtreſchen Baron E. zuſammen. „Es wird kühl, 


trat. „Gewiß“, erwiderte mit der gewohnten Schlagfertigkeit feines 


Humors Baron E. Es verſtebt ſich von ſelbſt, daß der rauſchende Bei? ö 
fall der Unmſtehenden das treffliche bon mot „belohnte“. — Wer lacht 


da? In einer unſerer kleinen Zeitungen wünſcht eine Käſehändlerin, 
noch dazu im eigenen Revier, auf dem Hinterdome wohnhaft, „Breslauer 
Hauöbiärter” in größeren und kleineren Partien zu kaufen, daneben 
leſen wir, daß ſich eine junge Dame binnen acht Tagen zu verheirathen 
wünſcht, „mit Dampf“, eine andere Annonce thut uns kund und zu 
wiſſen, daß die Herren Conſervativen mit Dampf nach der Strachate 
bei Treſchen zu fahren wünſchen, indeſſen mit Rückkehr Abends acht 
Uhr, keine secessio in montem sacrum. So haben wir es denn 
auch zu conſervativer Dampfſchifffahrt gebracht, wir hatten ſchon conſer⸗ 
vative Zeitungen, die ſich ſelbſt nicht halten konnten, weil ſie kein anderer 
hielt, conſervative Feuerverſicherungen ohne fortſchrittliche Dividenden; 
wir haben conſervatioe Kleiderhändler, welche der Demokratie den Rücken 


drehen, weil ſie lieber einen alten Rock verſchenkt als verkauft und con⸗ A 


fervative Schuhmacher, die ihren Kunden je nach der Parteiſtellung die 
Stiefeln in die „Kreuz⸗Zeitung“ oder in die „Volks⸗Zeitung“ einpacken. 
Man muß mit den Wölfen heulen, iſt die Deviſe für viele Leute, das 
und Geſchaft blüht und ſie machen ihr beſcheidenes Glück. 


Dem Glück eine kleine Pforte zu oͤffnen, kann ſich faſt Riemand 5 
und verſagen und Speculationen auf die Gewinnſucht find ebenſo rentabel 
wie ſolche auf die Dummheit. Der Promeſſenſchwindel hat etwas nach⸗ 
gelaſſen, Dank neueren Maßregeln der preußiſchen Regierung und älte⸗ 
ren ſtets wiederholten Warnungen in den Zeitungen. Dagegen wird 
flott in ſächſiſchen, braunſchweigiſchen, hannoverſchen und Frankfurter 
Lotterien geſpielt, an Stelle der Dombau- ift die König Wilhelms: 


Hinter den ſchlechten Wizen 


1 
5 


— Een ne —— EEE LEE WEL LEBER LEE 


Neben den berühmten Wetterkundigen exiſtirt eine zahlreiche Sorte] Lotterie getreten, und die Menge der Looſe von ſchleſiſchen Thierſchau⸗ 2 | 


von Leuten, die längft die berühmte Entdeckung gemacht haben, daß Feſten, mit welchen die Capitale 8 wird, iſt groß. 1 


u 


bie 


“ ‚Bilder aus der Pariſer 


ſtändlich nicht verfeblen, die ſchon ſignaliſtrte Mißſtimmung biefiger maß⸗ 
gebender Perſönlichkeiten zu erhohen. Offenbar find dieſe Dementi's der 
Pariſer Slätter eine Folge der dieſſeitigen offieiöfen Dithyramben, mit 
welchen unſere diplomatiſchen Erfolge an der Seine gefeiert wurden. 
Das wird indeſſen mit Stillſchweigen übergangen. In der diploma⸗ 
tiſchen Pofltion Frankreichs gegen Preußen und Rußland, fagt man uns, 
bereitet ſich ein Umſchwung vor, deſſen Gründe auf die geringe Bereit⸗ 
willigkeit zurückgeführt werden, welche Louis Napoleon's Pläne bei den 
Staatsmännern Preußens und Rußlands fanden. Wenn unſere Pariſer 
Berichte begründet ſind, ſo wird die Anweſenheit des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich in Paris benutzt werden, um zu einer Combination zu gelangen, 
die den Grafen Bismarck überraſchen dürfte. Man ſagt hier, daß dieſer 
Staatsmann gleichfalls einen Coup für die Löſung der deutſchen Ein⸗ 
heitsfrage in Bereitſchaft hält, der allen Eventualitäten zu begegnen 
hätte, welche von Frankreich und Oeſterreich hervorgerufen würden. 
Jedenfalls können Sie annehmen, daß in leitenden militäriſchen Regionen 
die Nachricht von der Entlaſſung franzoͤſiſcher Militärs, die 1868 dienſt⸗ 
frei werden, ohne allen Eindruck geblieben. Man weiß, daß alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſind, dieſe Mannſchaften binnen 5—8 Tagen einzu: 
ziehen. — In Oppoſitionskteiſen will man wiſſen, daß in der letzten 
Sitzung des Staatsminiſteriums eine Differenz der Meinungen über 
mehrere weſentliche Punkte des Budgets für den norddeutſchen Bund, 
namentlich in Bezug auf die Competenz des preußiſchen Landtages, ent⸗ 
ſtanden ſei. — Nicht geringe Schwierigkeit zur Berufung der hannover⸗ 
ſchen Vertrauensmänner bietet die Liſte der liberalen Männer Hanno⸗ 
vers, welche zu dieſem Vertrauensamte herangezogen werden ſollen. 
Meiſt der national⸗liberalen Partei angehörend, differiren fie in inneren 
Fragen vielſach mit der herrſchenden Auffaſſung über die Organiſation 
der Verwaltung ꝛc. und wenn auch die bisherigen parlamentarifchen 
Führer gewiſſe Garantien für eine kluge Nachgiebigkeit geben, fo ſcheint 
man ſie doch nicht von jenen Maͤnnern zu erwarten, die neben der Un⸗ 
abhängigkeit ihrer Stellung auch das Vertrauen des hannoverſchen 
Volkes beſitzen. — In der hieſigen national:liberalen Partei iſt man 
darüber geiheilter Memung, ob der Fortſchrittspartei einer der Berliner 
Wahlbezirke ſtreitig gemacht werden ſoll oder nicht. Unſerer neulichen 
Mittheilung entgegen wäre Hr. Lasker dennoch beſtimmt worden, ſeine 
Candidatur im 4. Wablbezuk gegen Runge aufzunehmen. Die national 


liberale Partei verlangte durch eines ihrer hervorragenden Mitglieder von 


der Foriſchrittspartei die Conceſſion, daß einer von den ſechs Wahlbe⸗ 
zirken der Hauptſtadt der national-liberalen Partei zufalle. Dafür wäre 
dieſe bereit, äbnliche Conceſſionen in den Provinzen zu machen und in 
geeigneten Fällen einen Compromiß für die Wahl von Fortſchrittsmän⸗ 
nern zu ſchließen. Der Vorſchlag ſcheint keine Zuſtimmung gefunden zu 
haben. Es wurde eingewendet, daß weder einer der Führer der Fort⸗ 
ſchritte partei noch die Leiter des Wahlvereins die Macht haben, auf die 
Maſſe der Urwähler ſo einzuwirken, daß die Wahl des Hrn. Lasker ohne 


eine Zerſplitterung der Stimmen durchzuführen wäre. 


[Zur Wabl eines Herrenhaus⸗Mitgliedes.] Dem Ober: 
bürgermeiſter Seydel ſoll, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, die von ihm unter: 
nommene Bemühung für die Beſetzung des vacanten Platzes eines Ver⸗ 
treters der Stadt Berlin im Herrenhauſe viel Mühe und Aerger bereitet 
haben. Es hatte ſchon große Schwierigkeiten, bevor die Majorirät der 
Stadträthe überhaupt die Nothwendigkeit einſehen wollte, ein Mitglied 
in's Herrenhaus zu entſenden. Als man ſich endlich dazu verſtand, 
ſpaltete ſich bekanntlich die Stimmenzahl zwiſchen dem Geheimen Rath 
Wilckens und einem jüdiſchen Magiſtratemitgliede, Stadtrath Meyer 
Magnus. Der letztere iſt zwar ein bei allen Parteien geachteter Mann, 
der ſchon als Börfenältefler und gleichzeitig als Aelteſter der jüdiſchen 
Gemeinde eine angeſebene Stellung einnimmt, aber Manchem wollte es 
doch, wenn nicht anſtößig, ſo doch wenigſtens ſonderbar erſcheinen, daß 
die Reſidenz gerade durch einen Juden im Herrenbaufe, das doch die 
Blüthe des chriſtlich germaniſchen Kernes der Nation darzuſtellen ſich 
rühme, vertreten fein fol. Daß die Wahl verſchoben worden, ſoll denn 
auch mehr durch derartige Betrachtungen als durch die Rückſicht auf 

die Abweſenheit mehrerer Stadträthe veranlaßt worden fein. Im 
Uebrigen wird das Herrenhaus beim Eintritte eines Juden nicht aus⸗ 
einanderſſieben. Vielleicht wäre das vor einem Jahre noch geſcheben, 


nützt uns ein Hammel in Lüben, drei Hühner in Brieg, ſchließlich 
wünſchen wir doch die Glücksthierchen zu ſehen, fahren nach dem Thier⸗ 
ſchauorte und brauchen ſo viel Geld, daß wir einen ganzen Hühnerſtall 
oder eine kleine Schafheerde hätten acquiriren können. 

Wenn einer eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen, mindeſtens 
doch wie viel Geld er gebraucht hat. Eine große Geſellſchaft unſerer 
Landsleute ih nach Paris gefahren, ſchon umwogen ſie die Herrlichkeiten 
des Marsfeldes, die Wunderwerke des Fleißes aller Nationen, die in⸗ 
tereſſanten Fremden, vom egyptiſchen „Dietrich“ herab bis zu den 
„Wiener Madeln“ bei Dreher. Wie mancher fille Wunſch, nach Paris 
zu fahren, muß indeſſen ungeſüllt bleiben, meiſt aus dem widtigften 
Grunde von den bekannten achtzehn Gründen! Wir Bewohner der 


„Perle in der Krone Preußens“ wiſſen uns aber zu troͤſten, wir find 


um eien reizenden Sommeraufenthalt nie verlegen; außer unſeren 
größeren Bädern haben wir mindeſtens hundert kleinere Orte, die zur 
Verbringung der Ferien geeignet find. Da find wir wenigſtens fern 
von dem Anblick von Schwerkranken, die uns zu innigem Mitgefühl 
hinreißen, aber auch die Naturſchönheiten verleidet. Die Thätigkeit der 
Schmiede für Reiſepläne iſt jedenfalls gegenwärtig eine ſehr rege. 

Eine geräuſchvollere Thätigkeit entwickeln die „Verſchönerer“ unſerer 


Stadt, große alte Häufer werden, wie man fagt, „umfriſirt“, die klei⸗ 


nen Fenſterlein werden vergrößert, außer dem dritten Stock wird noch 
eine bewohnbare Kappe aufgeſetzt, dann wird der ganze Krempel neu 
abgeputzt und ein wahres Prachtgebäude lächelt uns an; faſt auf allen 
Straßen finden wir außerdem geſtützte Häufer, man nimmt die Mauern 
des Parterres hinweg, ſetzt eiſerne Pfeiler oder Granitblöde ein und 
conſtruirt elegante Gewölbe. So will die City auch mit den eleganten 
Vorſtädten Schritt halten; wenn man vom Centralbahnhofe ankommt, 
erwartet man freilich nicht eine Ohlauerſtraße mit Seitenbeutel vorzu⸗ 
finden. Aber auch hier iſt bereits eifrig mit Wegräumung baulicher 
Ungeheuer begonnen, nur ſcheint für Zuſchüttung der Ohle ſeit einigen 
Wochen rein Nichts zu geſchehen. Die alten Ziogeln finden bei elegan⸗ 
ten Neubauten Verwendung; es blüht im wahrſten Sinne des Worts 
neues Leben aus den Ruinen. 


[Das fiebente und achte Heft der „Illuſtrirten Welt“] (Stuttgart, 
Eduard Hallberger), dieſes echt deutſchen Familienblattes, bringen wieder eine 
Menge Auge und Herz erfreuender Sachen; ſo den Schluß der Erzählung 
„Der Fuchsdau“ von Friedrich Gerſtäcker, eine bumoriſtiſch⸗gemüthliche Haus⸗ 

eſchichte „Wie meine Großmutter Kaffee kochte“ von Sieg per, die 
Horiſezung des ſpannenden Romans „Die heimliche Ehe“ don J. F. Smith, 
ferner eine reichliche Anzahl Artikel geographiſchen, natum wiſſenſchaftlichen, 
biber u. ee Bihler, peng, Bae enen 1. l. m. ge 
bilder u. ſ. w. iegende er, Bilderr 5 prung u. . ger 

chen S weiliger Unter⸗ 


n am Schluſſe eines jeden Heftes reichli er 
en Die vorliegenden en nicht weniger einunddreiß 
ein ausgeführte Illuſtrationen, darunter das wohlgetroffene Porträt des 


tafen Eulenburg und des Praͤſidenten Simſon. 
Würzburger Schloßkellers, eine prächtige Illuß ation 
Weltausſtellung 2 N w. 
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jetzt aber find ſchon viele Mitglieder des hohen Hauſes, welche im Reichs⸗ 
tage mit Herrn v. Rothſchild und anderen Kindern Iſraels zuſammen⸗ 
geſeſſen haben, abgehärtet. 

[Der heute abgegangene Pariſer Extrazug! war bedeutend beſſer 
als die bisherigen beſetzt, und hatten ſich an dem ſelben gegen 320 Paſſagiere be⸗ 
theiligt, von denen die größte Hälfte aus Schleſien und andern Provinzen 
war, auch waren viele ruſſiſche Reiſende dabei. Vom 25. d. M. ab wird 
noch ein zweiter Extrazug allwöchentlich nach Paris abgehen und zwar Dinstag 
8% Uhr Früh, ſowie Freitags. Die Ankunft dieſer Züge in Paris erfolgt 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 2 Uhr. Ebenſo gehen von da ab 
wöchentlich zwei Extrazüge von Paris ab, Montag und 1 Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, welche Dinstag und Freitag Abends 9 Uhr 25 Minuten in 
Berlin eintreffen. Die Preiſe ſind die bekannten in zweiter Klaſſe 25 Thlr. 
5 105 in dritter Klaſſe 18 Thlr. 26 Sgr. für Hin⸗ und Retour. Freigepäck 

d. 


Köntgäberg, 21. Juni. [Rechenſchaftsbericht des Abgeordneten 
v. Forckenbe * In demſelben Locale der Bürger⸗Reſſource, in welchem 
vor etwa einem Monate die Königsberger Fortſchrittspartei die im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſeitens zweier Deputirten des Stadt⸗ und Landkreiſes aus innigſter 
Ueberzeugung erfolgte Ablehnung der norddeutſchen Bundesverfaſſung bei: 
fällig aufgenommen hatte, verſammelten ſich nach einem Berichte der „K. H. Z.“ 
dieſen Mittwoch Abend auf die Einladung eines national⸗liberalen Comite's 
unſere Urwähler aus beiden N Fractionen in überaus großer Menge, 
um auch ihrem dritten Deputirten, Herrn Rechtsanwalt und Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes, Max v. Forckenbeck aus Elbing, der aus nicht minder 
ehrenwerthen Gründen für den Reichstagsentwurf ſtimmen zu müſſen geglaubt, 
Gelegenheit zu geben, ſein von feinen beiden Collegen abweichendes Votum 
öffentlich zu motwiren. Herr Dr. Dinter war nicht wenig überraſcht, als 
er ſich ftatt des Dr. Falkſon, der die Verſammlung mit einigen Worten 
eröffnet hatte, ſtürmiſch zum Vorſitzenden derſelben gewählt ſah, und beſcheiden 
dautend für dieſe unerwartete Gunſt, ertheilte er, der entſchiedene Fortſchritts⸗ 
mann, dem national⸗liberalen Abgeordneten v. Forckenheck ſogleich das 
Wort. Kaum aufgetreten, wurde dieſer mit enthuſiaſtiſchem Applaus von den 
Anwe enden begrüßt, vor denen er eine von lauten Beifallsbezeigungen öfters 
unterbrochene Halt zweiſtündige Rede hielt. Leider müſſen wir uns darauf 
beſchränken, aus dem inhaltreichen Vortrage nur die Hauptmomente bier kur; 
uſammenzufaſſen. Der Redner ſelbſt, welcher ſich ehrlich und offen aus⸗ 
— will, erklärt es von vornherein als äußerſt ſchwierig, den ihm ſich 
darbietenden maſſenhaften Stoff in eng bemeſſener Zeit zu beherrſchen. Die 
Schlacht bei Königgrätz, begann er ſein eigentliches Plaidoyer, hat die alte 
deuiſche Bundesacte auf ewig zertrümmert; die borjäbrigen Friedensverträge 
mit Oeſterreich und den Kleinſtaaten bildeten die Grundlagen der Neugeſtal⸗ 
tung des großen Vaterlandes, für deſſen Freiheit und Einheit alle Parteien 
jetzt gleichmäßig einſtehen müſſen. Schon das von dem geehrten Rev: 
ner her rührende Fortſchrittsprogramm aus dem Jahre 1861 habe 
die een der Centralgewalt in der Hand Preußens gleich in ſeinem 
erſten Paragraphen betont und gefordert. Ein zweiter Beſtimmungsgrund 
war für ihn die Scheu vor einem neuen unheilvollen Conflict, nachdem der 
preußischen Regierung Jademnität ertheiit worden war, wie ihn andererſeits 
als drittes Moment die Hoffnung auf den außerordentlichen Nutzen des kräftig 
entwickelten Bülgerthums in den annectirten Ländern des vergrößerten 
Preußen für die gute Sache des Liberalismus geleitet hat. Der Herr Bor 
tragende, welcher die Kritik zwar achtet, aber doch zu mehr Ruhe und Ver 
ſöhnlichkeit anräth, geht nunmehr zur Motivirung feiner ſpeciellen Abjtim- 
mungen ſowohl im Abgeordnetenhauſe wie im norddeutschen Reichstage fiber. 
N erſterer Beziehung rechtfertigte er namentlich die Adreſſe, die Indemnitäts⸗, 

mneſtie⸗ und Annexionsgeſeße, jo wie nicht minder die 60 Millionen: 
Anleihe und bob deſonders noch hervor, wie es im heutigen Budget gelungen 
fei, das Gehalt der Unterbeamten und den Sold des gemeinen Soldaten 
möglichſt zu erhöhen, und daß der Etat zum erſten Male vor Ablauf des 
Jahres feſtgeſtelt worden iſt. Bei feinem Eintritt in den Reichstag, fuhı 
der Redner fort, war er darauf vorbereitet, es nicht Allen zu Dank zu machen, 
wo ſo viele verſchiedenen Intereſſen mit einander collidirten — wie es denn 
den Mitgliedern der Schweizer und Nordamerikaner Conſtituanten einſt nicht 
beſſer ergangen wäre. Er verkennt keineswegs die Mängel der neuen Reich: 
verfaſſung, aber fie enthalte doch immer ganz geſunde Keime der Fortentwick.⸗ 
lung in A. Die bisber übrigens nur auf dem Papier geftandenen Grund⸗ 
rechte find nicht ausdrücklich aufgehoben und das eiwa Fehlende muſſe durch 
ein reformirtes Crimmalrecht zu erlangen fein. Der Vorzug des R.ihstager 
vor dem preußiſchen Landtage beſteyt hauptſachlich darin, daß jener nur eine 
Kammer und kein Herrenhaus habe. Die Bud,; etfeſtſtellung für die Armee 
und die Matine ſei nur ein Interimiſticum, das bewilligt werden mußte der 
Außerft bedrängten Lage wegen, von der die Affaire Luxemburg nur ein 
Symotom war. Die Militägreorganifation hat ferner anerkannt werden 
muſſen, nachdem fie in verbeſſerter Geſtalt entgegentrat. Der Mangel einer 
Miniſter⸗Verantwoctlichkeit drucke die Krone nicht minder als die Reicht gs⸗ 
mitglieder und was endlich das active und paſſide Wahlrecht anlangt, jo be: 
darf es an ſich und in Bezug auf die Diätenfrage unſtreitbar einer Abänve- 
rung. Annehmen oder Ablehnen? war die Frage. In nere und äußere 
Gründe, geiſtige und materielle, ſtaatliche und volktswirthſchaft⸗ 
liche Intereſſen haben ihn für das Etſtere entſchieden. Kurz, wegen der 


Entwickelungsfähigteit der Bundesverfaſſung einerſeits und zur Vermeidung 
eines dreifachen Conflictes: mit der eigenen Regierung, mit den übrigen deut⸗ 
ſchen deutſchen Staaten und mit dem bedrohlichen Auslande andererſeits iſt 
zies Uebergangsſtadium als ein nothwendiger erſter Schritt zur beſſern Zu⸗ 
kunft anzuerkennen, welche beide Fractionen der liberalen Partei gemeinſam 
anzuſtreben haben. Gerade hier in Königsberg, ſchloß die vielfach applaudirte 
Anſprache, bon wo einſt in den Befreinngskriegen der nationale Aufſchwung 
ausgegangen iſt, müßte der Einheits⸗ und Freiheitsgedanke ein überwiegender 
ſein und zur vollen Geltung kommen. — Der Vorſitzende Dr. Dinter dankte 
hierauf im Namen der ganzen Verſammlung dem geehrten Herrn Redner für 
feine klare Auseinanderſetzung und feine gewiſſenbaften Kundgebungen und 
die Anweſenden brachten ihm abermals ihre einſtimmige Huldigung dar. 
Weitere Interpellationen fanden nicht ſtatt, und der wiederholte Antrag des 
Juſtizrath Magnus, eine förmliche Abftummung über den liberalen Partei⸗ 
ſtandpunkt herbeiführen zu laſſen, drang bei der leidenſchaftlich aufgeregten 
Verſammlung nicht durch. Um 10 Uhr war Alles zu Ende. (Unter dem 
Vorſitze eines entſchiedenen Fortſchrittmannes hält ein eben ſo entſchiedener 
Führer der national⸗lberalen Partei in einer jedenfalls von vielen Fortſchritts⸗ 
männern beſuchten Verſammlung eine zweistündige Rede, die dielfach von 
Beifallsbezeigungen unterbrochen wird. Auch der Redner ſelbſt wird bei ſei⸗ 
nem Auftreten wie am Schluſſe der Rede mit „enthuſiaſtiſchem Applaus“ 
begrüßt. In dieſem äußerſt taclvollen Benehmen der Königsberger Verſamm⸗ 
lung liegt Achtung vor der Ueberzeugung eines Ehrenmannes 
und politiſche Vernunft. Etliche Berliner, auch Breslauer Kreiſe können 
ſich daran ein Beiſpiel nehmen. D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

Hamburg, 20. Juni. [ Zollverein. — Ausſcheiden aus 
dem Staatsverbande.] Seit geſtern wird durch Altonaer Ange⸗ 
ſtellte an den jämmtlihen Grenzthoren zwiſchen Hamburg und Altona 
eine Liſte aufgenommen. Die entſprechende Anordnung des Altonaer 
Magiſtrats ſieht natürlich mit dem event. Anſchluſſe Altona's an 
den Zollverein im Zuſammenhange. — Ein hieſiges Blatt behaup⸗ 
tete jüngſt, daß die Hamburger Furcht vor der Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht jetzt beſeitigt, d. h. erloſchen ſei. Hiermit ſteht je⸗ 
doch der Umſtand im ſchneidendſten Widerſpruche, daß geſtern wiederum 
orei begüterte jüngere Hamburger aus dem Staatöverbande ausgeſchie⸗ 
den ſind und daß vier andere nicht minder reiche Kaufleute gleichzeitig 
Geſuche um den Austritt aus dem Hamburger Staatsverbande einge⸗ 
reicht haben. (Poſt.) 

Hannover, 20. Juni. [Plötzliche Schließung einer Schule.] 
Großes Aufſehen erregt hier die heute erfolgte plötzliche Schließung des 
berühmten Pädagogiums in Ilefeld. Alle Schüler ſind in die Heimath 
entlaſſen. Politiſche Gründe liegen nicht vor. Starke Mißbräuche ſind 
de Veranlaſſung zu der Maßregel geweſen. Kürzlich war Sqhyulrath 
Wieſe in Ilefeld, bei welcher Gelegenheit nicht alle Schüler ſich gezie⸗ 
mend benommen haben ſollen. Die Schule ſoll nicht vollſtändig auf⸗ 
gehoben werden, ſondern nur einſtweilen geſchloſſen bleiben. Man be⸗ 
abſichtigt eine Reorganiſation derſelben. (Magd. 3.) 

Köln, 19. Junl. [Der Dombau.] Säit langen Jahren ift an 
der Vollendung des Baues unſeres Domes nicht jo rüſtig gearbeitet, 
wie dies gegenwärtig geſchieht. Fortwährend ind mehr als 250 Ar⸗ 
beiter an dem Bau beſchäftigt und das Werk gedeiht in ſichtbaren Fort⸗ 
ſchritten. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die vorhandenen 
Mittel und noch zu ſpendenden Gaben ausreichen werden, um den Bau 
der beiden Hauptthürme in etwa 9 Jahren gänzlich zu vollenden. Was 
die Gaben anbetrifft, fo find dieſe in letzter Zeit ebenfalls reichlich ge⸗ 
floſſen, wozu die an verſchiedenen Plätzen der Stadt angebrachten Al⸗ 
moſenkaſten mit der Inſchrift: „Bitte um 1 Pfennig für den Dom⸗ 
bau“ (eine klug berechnete Beſcheidenheit) das ihrige beigeſteuert haben. 


Den Dom — den größten Bettler ſeines Jahrtauſends — wird des⸗ 
valb das jetzt lebende Menſchengeſchlecht ſicherlich u. in feiner völligen 
Vollendong ſehen. (Weſ.⸗Z.) 


Halle, 20. Juni. [Bei der heute ſtattgeſundenen Jubel⸗ 
feier der vereinigten Friedrichs-Univerſität Halle-Witten⸗ 
berg] hielt der Miniſter der geiſtlichen Unterrichtes und Medieinal⸗ 
Angelegenheiten Dr. v. Mühler folgende Anſprache. 
Im Namen Sr. Maj. des Königs, unſeres auergnadigſten Herrn, bringe 
ich an dem heutigen Tage den hier verſammelten Vertreten und Gliedern 
der vereinigten Univerjität Halle-Wittenberg den ernten Feſtesgruß. In wie 
gohem Maße Se. Majeſtät, gleich Ihren erhabenen x orrahren, die zur Pflege 
und Mehrung der geiſtigen Güter der Nation gegründeten Anſtalten werth 
hält und ſie in ihrem Wirken und Gedeihen zu fördern bemüht iſt, davon 
haben die preußiſchen Univerſitäten und unter ihnen auch dieſe Hochſchule 
(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 


L. Zu Saufe.] Die neueſten Hefte (7 u. 8) von „Zu Haufe, Geſchichten dieſem, der natürlich die Herkunft des 0. ſchenks nicht kannte, zur Erinnerung 


und Bilder zur Unterhaltung“ (Stultgart, Eduard Hallberger) präfentiren ſich 
wieder in anſprechendem Umſchlag und gewähltem Inpalt. Sie enthalten die 
Fortfegung und den Schluß der größeren, friſches Leben und Natur wahrheit 
athmenden Erzählung „Des Vaters Ehre“ von Ed. Hahn, ferner die Fort: 
feßung des in hohem Grade ſpannenden Romans „Schwarze Schatten“ von 
Rob. Stone, ſodann wieder eine Menge Artikel aus dem buntbewegten Volks⸗ 
leben. Am Ende eines jeden Heftes ergötzen wir uns an Schachaufgaben, 
Bilderräthſeln und vor Allem an den vortrefflichen humoriſtiſchen Bildern je 
auf der dritten Seite des er Außerdem bringen die beiden vor⸗ 
liegenden Hefte wieder eine Menge ſehr hübscher Illustrationen. Auf den 
erften Blick ſieht man, daß die Zeuſchrift „Zu Hauſe“ in Bezug auf Redac⸗ 
tion und künſtleriſche Ausstattung unter tüchtiger Leitung ſteht und von aner⸗ 
kannt guten Kräften bedient wird. 


der That an die hieſige ruſſiſche Kirche geſtiftet, wo Herr Waſſiljeff es an 
demſelben Nagel, von welchem er daſſ: de 24 Stunden zuvor heruntergenom⸗ 
men, wieder aufhing. 


Zur Erinnerung an die Eteigniſſe des vorigen Jahres. 
23. Juni. Der Kurfürſt von Heſſen wird als preußlſcher Gefangener nach 
Stettin Fat — Die italieniſchen Truppen überſchreiten den Mincio. 

24. Juni. Sieg der Oeſterreicher über die Italiener bei Cuſtozza. — Ger 
fecht zwiſchen den italieniſchen Freiwilligen und Oeſterreichern bei Londrone. 
— Vertagung des ungariſchen Landtages. | 

v. K. Seidenberg. Der Morgen des 23. Juni vuft bei den Bewohnern 
unſerer kleinen Grenzſtadt eine Meng von Exinnerungen, heiterer und erniter 
Natur, wach; heute vor einem Jahre war es, als das plötzlich zur Wahrheit 
wurde, was bis zum letzten Augenblicke trotz aller Truppenanhäufungen, aller 


* Deutſchlands Schmach und Deutſchlands Ehre.] Scenen und Bilder] Einquartierungen, trotz alles Kriegslärmes nicht für möglich gehalten wurde: 


aus den Befreiungskämpfen des deutſchen Volkes gegen feinen Unter⸗J Der Einmarſch der preußiſchen Truppen in Böhmen. 
olle, insbeſondere der deutſchen Jugend ge⸗ wohnern, welche bis zuletzt noch ihren gemüthlichen Verkehr mit den öſter⸗ 


drüder. Dem deutſchen 
en vos; Heinrich Reiſer. Zweite Auflage. 
och. 2 
Ein namhafter Pädagog der Neuzeit ſchreibt hierüber: 
„Dieſe Schrift war ein glücklicher Griff von dem rühmlich bekannten Lite⸗ 


raten. 


Stuttgart. Albert 


Gerade den Grenzbe⸗ 


reichiſchen Nachbarn fortſetzten, wollte die hiſtoriſche Nothwendigkeit des großen 
Kampfes gar nicht einleuchten. Der Gedanke, auf das schone bohmiſche Mer 
und die nächſt der franzöſiſchen weltberühmte böhmiſche Küche verzichten zu 
müſſen, war zu deprimirend, um von den drei Dingen, um welche ſich die 


a idr nach ihrer geſammten Haltung, nach Styl, richtiger und le⸗] Weltgeſchichte dreht, dem Ehrgeiz, dem Magen und der Liebe, den erſteren 


bendiger Erzählung der Thatſachen und patriotiſchem Sinn noch heute und] nicht als Störenfried des zweiten und thellweis auch der dritten (in Böhmen 


noch lange eine namhafte 


irgend einer Gelegenheit. Vaterlandsfreunde ſollten ſie in ihren Kreiſen als 
Lectüre an denkende Männer vertheilen, da fie bei der jetzigen politiſchen Lage 
doppelt bedeutſam erſcheint und drittens möchte ich ihre Einführung in Fort⸗ 


Beachtung gebührt, fo bezeichne ich ſie zunächſt als] find bekanntlich ſehr hübſche Mädchen) anzuklagen. 
ein ſehr paſſendes Geſchenk an reifere, leſeluſtige Knaben und Jünglinge bei] kümmerte ſich nicht — die ſußen ane unſeres kleinen 


Aber die N 
1 aſeins; 
mit dem Glockenſchlage der ſechsten Stunde ſauſten die Ulanen in dol⸗ 
lem Carriere durch den öſterreichiſchen Schlagbaum hindurch — 
und der Würfel war gefallen. Die Infanterie folgte unter Geſang. 


bildungsſchulen als zeitweiliges Leſebuch befürworten und begrüßen u. ſ. w.“ Schreiber dieſer Zeilen paſſirte mit der Reſerve-Artillerie eben hier die Grenze 


4 [Literariſches.] Die im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden Berlins 
von Ferd. Schmidt verfaßte 17 Drudbogen ſtarke und mit Bildern und Karte 
90 Drucke Bolt» und Jugendſchrift: „Der deutſche Krieg“, Preis 
20 Sgr., hat auch von Seiten auswärtiger a und Dirigenten von 
Schulanftalten, denen bei Abnahme größerer Partien niedrige Preiſe ge 
ſtellt worden find, jo viele Nachbestellungen hervorgerufen, daß bereits der 
Weiterdruck mehrerer ſtarken Auflagen nöthig geworden iſt. Auch in 
dieſen Tagen noch hat der zeige Hugo Kaſtner in Berlin), obgleich doch 
die Feſttage, die der vorjährige Krieg dem Ruhmes⸗ und Ehrenkalender beis 

efügt hat, nahe ſind (Ende Juni und Anfang Juli), den Druck einer neuen 
Nee Auflage in Angriff genommen. K 


[Eine neue Art des Kartoffelpflangens] ift, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Newyork mittheilt, in Illinois mit Erfolg eingeführt worden. Man 
legt die Kartoffeln auf die Ober ache von gepflügtem Boden, deckt fie mit 
einer leichten Schicht Stroh zu und kümmert ſich weiter nicht darum. Im 
a nimmt man das Stroh fort und es liegen die ſchönſten Kartoffeln da. 

ie Ernte ſoll ſehr ergiebig, die Frucht kräftiger und wohlſchmeckender fein, 
und ſowohl das Unkraut wie das Ungeziefer durch dieſe Methode fern ge: 
halten werden. 


n denselben Nagel.] Gelegentlich des Attentates hat ſich in Paris 
Vorfall ereignet, den ein Berichterſtatter der „Allg. Ztg.“ alſo 

erzählt: Die Kellner im ruſſiſchen Ausſtellungsreſtaurant wollten ihrem Lan⸗ 
desherrn ebenfalls ein Zeichen ihrer Huldigung darbringen; da fie aber mit 
irdiſchen Glücksgutern nicht überhäuft find, jo wandten fie ſich mit ihrem An⸗ 


liegen an den Erzprieſter Waſſiljeff, der ihnen zu dieſem Zweck aus der ruſ⸗ 
iligenbild gab. Daſſelbe wurde vom Grafen 
k angenommen und von 


ne 


um 8 Uhr Morgens. Es beſchleicht ihn ein eigenes Gefühl, wenn er heute 
die nach Friedland führende Chauſſee ban e 5 g 

Unſere braven brandenburgiſchen Kanoniere brummten damals 
ihr beliebtes Lied: „Wenn die Hoffnung nicht wär“ mit dem ſchöͤnen Refrain: 
„Siehſt Du wohl“ vor ſich hin; aber es war doch ein anderes Singen als 
auf preußiſchem Boden. Das Zuſammenhalten der Stimmen fehlte; ein 
Jeder hatte fo feine eigenen Gedanken und fang mehr für ſich. Sek den 
Appetit hatten fie nicht verloren; denn ſchon an den letzten Häufern des erſten 
böhmiſchen Grenzdorfes hatte ein Böhme voll Speculattonsgeiſt die Situation 
richtig erfaßt und bot unferen Leuten Semmeln an, das Stück zu 1 Sgr., — 
einem Preiſe, der die Ankunft im Feindeslande deutlich Ronalifizke, Er ern⸗ 
tete damals zuerſt unſer preußiſches Sczribro, welches nachher weſentlich dazu 
beitrug, den Böhmen eine deſſere Meinung von den preußiſchen Menſchen⸗ 
freſſern beizubringen und die Diener der Kirche als ungeſchickte Marchener⸗ 
zähler dem getäuſchten Volke darzuſtellen. Für uns und beſonders die Söhne 
der märliſchen Sandebene war es damals vielleicht ein Glück, daß wir bei 
dem anhaltenden Nebel und Regen die hohe hinter Friedland aufſteigende Berg⸗ 
kette nicht ſehen konnten. Manchem tüchtigen Fahrer wäre da um ſeine armen 


Pferde bange geworden. Erſt bei unſerer Ankunft in Friedland, dem alten 


hiſtoriſchen Sitze Wallenſtein's, wurde uns die Kühnheit unſeres Unt ens 
recht klar. Aber wir dachten an den alten 2 Ana auch, ee 


von einer anderen, nicht weniger mit Bergen beſetzten Seite in das einer j 
türlichen Feſtung ähnliche Böhmen hinein en. Von einem E Ge. a 


witterregen in der Nacht im Bivouak gründlich d äßt und k. 

rückten wir am nächſten Morgen durch die unbeintiden bald des Die 
merich — nicht ohne bange Sweiſel an dem Gelingen des kühnen Werkes 
und freilich nicht im Entfernteſten von dem Rieſenerfolge deſſelben 


Mit drei Beilagen 
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vielfacher Beweiſe ſich zu erfreuen. Auch an dem beutigen Tage bin ich er⸗ 
mächtigt, die Univerfität der huldvollen Theilnahme Sr. Majeſtät des Königs 
u verſichern und die bereits ſchrif ich ertheilte Zuſage zu wiederholen, daß 
llerhöchſtdieſelben gern geneigt fei; werden, der Bitte um Erweiterung der 
für die Univerfität und ihre Inſtitun erforderlichen Räume entgegenzukommen, 
ſoweit die allgemeinen Verhältniſſe des Staates es geſtatten werden. Die 
ürforge, welche deutſche Fürſten den Univerſitäten zu widmen gewohnt find, 
nicht nutzlos verwendet. Unſere deutſchen Univerſitäten ſtehen da, nich! 
blos als ehrwürdige Denkmale einer vergangenen Zeit, ſondern als lebens⸗ 
kräftige Gebilde, fähig, den Bedürfniſſen der Gegenwart zu dienen und in die 
Zukunft binaus zu wirken und zu ſchaffen. Sie gleichen einem edlen Reis, 
das vor Jahrhunderten in den deutſchen Boden eingepflanzt und, ſeiner neuen 
Heimath Art annehmend, zu einem mächtigen Baume erwachſen iſt, der ſeine 
Aeſte weit über das Land breitet und Jahr um Jahr neue Zweige treibt, 
neue Blätter, Blüthen und Früchte bringt. Untere deutſchen Univerſitäten 
ſind in hervorragender Weiſe nationale Inſtitutionen. Die Ideen, welche auf 
ihnen die Jugend empfängt, werden nach wenigen Decennien Gemeingut der 
Kreiſe der — Welt, wirken Bun auf das öffentliche und fociale 
Leben des Volkes. Um ſo größer die Verantwortung, welche auf ihnen ruht, 
um ſo ernſter die Mahnung, die ihnen anvertraute Jugend durch alle die 
reichen und mannigfaltigen Gebiete des Forſchens immer wieder hinzuleiten 

zu dem alleinigen Quell aus dem alle Weisheit und Erkenntniß fließt. 

In beſonderer Weiſe iſt das Leben dieſer Univerſität mit der Geſchichte 
des Staates verwachſen, dem ſie angehört. Entſtanden in der Zeit, da der 
Kurſtaat Brandenburg ſich zum Königreiche Preußen erhob und das nee soll 
cedit auf feine Feldzeichen ſchrieb, erſtarkt mit ihm zu weitreichender Bedeu⸗ 
= ſchien fie in den Octobertagen des Jahres 1806 mit dem Falle des 
Reiches ſelbſt zugleich dem Untergange geweiht zu ſein. Aber mit dem neu⸗ 
— — Staate erhob auch fie ſich aufs Neue, und nahm, geſtärkt durch 

ereinigung mit der älteren Schweſter an der Elbe, der Wiege der Refor⸗ 
mation, wiederum den Rang unter den deutſchen Univerſitäten ein, den fie 
durch eigenthümliche Gaben und Vorzüge bis auf dieſen Tag ehrenvoll be⸗ 
hauptet hat. Und heute, da wir die Semi⸗Säcularfeier Ye glücklichen und 
geſegnetſten Vereinigun bedehen, ſehen wir unſer preußiſches Vaterland in 
einen neuen Kreis von Rechten und Pflichten für das geſammte Deutſchländ 
eintreten, deren Erfüllung die ganze Kraft und die volle Hingabe aller ſeiner 
Söhne in Anſpruch nimmt. 8 5 

Möge denn auch dieſer Hochſchule gegeben ſein, an dieſer großen, 4 N 
ſamen Aufgabe des Vaterlandes ihr ehrenvolles Theil zu erfüllen. Möge in 
ihr ein Geſchlecht erzogen werden, das, würdig der großen, geiſtigen Ahn⸗ 
herren von Wittenberg und Halle, in Glaubenskraft und Liebesmacht den 
Geiſteskämpfen dieſer und der kommenden Zeiten gewachſen ſei, das an Treue 
und Hingebung gegen ſeinen irdiſchen König und Herrn keinem weicht und in 
erg ſelbſtverleugnender Arbeit die Pflichten feines Berufes mit Freudigkeit 


Gott ſegne dieſe Univerſität! Er erhalte ſie als ein geſundes, kräftiges 
Glied an dem edlen Leibe unſeres theueren Vaterlandes und ſetze ſie allezeit 
zu einer Leuchte evangeliſchen Glaubens und deutſcher Wiſſenſchaft. 

Eiſenach, 17. Juni. [Der König von Baiern auf der Wartburg. 
Vor einiger Zeit circulirte das Gerücht von einem Beſuche, welchen im tieſ⸗ 
ſten Incognito der jugendliche König von Baiern der Wartburg abgeſtattet 
habe. Die „D. A. Z.“ meldet jetzt darüber folgende charakteriſtiſche Einzel⸗ 
beiten. Eines Tages ließ ſich mit anderen Fremden auch eine Gruppe von 
Herren in den Räumen der Burg umherführen, die offenbar der vornehmeren 
Geſellſchaft angehörten und unter denen wieder einer von den übrigen mit 
auffallender Diſtinction behandelt ward. Bei der Einzeichnung in's Fremden ⸗ 
duch war es, wenn ich recht berichtet bin, wo der geheimnißvolle Fremde ſich 
als König Ludwig II. von Baiern demaskirte. Der davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzte Commandant der Burg, Major v. Arnswald, eilte raſch in Gala herbei, 
um die Honneurs für den fürſtlichen Gaſt zu machen, der ſeinerſeits bat, es 
möge ihm vergönnt fein, ganz allein und durch Berſchluß der Thüren vor 
jeder Störung geſichert in den geweihten Räumen zu verweilen. So hat er 
denn einige Zeit in dem Sängerſaale und den anſtoßenden Gemächern völlig 
iſolirt und ſich felbft überlaſſen zugebracht. Darauf hat er mit feinem Gefolge 
in der Stadt Eiſenach übernachtet, am anderen Morgen nochmals die Wart⸗ 
burg beſucht und bei einem daſelbſt dom Commandanten dargebotenen Früh ⸗ 
ſtück ein Glas auf „den erlauchten Reſtaurator der Wartburg“, den Groß⸗ 


e ſt 

, Wien, 21. Juni. [Die Amneſtie. — Die polniſchen 
Abgeordneten. — Giskra's Orden.] Es iſt nicht leicht, ſich 
von dem Beifallsſturme eine Vorſtellung zu machen, der heute im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei Verleſung der Amneſtie für die Erblande losbrach. 
Der Jubel war um ſo größer, als man ſich allgemein ſchon, wenn 
auch nicht ohne bitteres Gefühl, darein ergeben, dieſen Gnadenact erſt 
nach langen Wochen, nach erfolgter Verſtändigung mit Ungarn, ins Le⸗ 
ben treten zu ſehen. Auch iſt man dieſſeits der Leitha gewöhnt, der⸗ 
artige Amneſtien immer in unendlich beſchränkterem Maße als in Un⸗ 
garn proclamiren zu hören; vielleicht weil die Vorgänge in Wien den 
Hof und hohe Kreiſe unmittelbarer berührt haben, als die Ereigniſſe in 
Peſt. Welche Kämpfe koſtete es nicht unter Schmerling, einem oder 
dem anderen der Emigranten nur auf ein paar Wochen die Erlaubniß 
zum Aufenthalt in Oeſterreich zu verſchaffen, oder ſelbſt für Landtags⸗ 
und Reichsraths⸗Abgeordnete, wie Depretis und Smolka, die polizeiliche 
Auffiht, unter der fie ſtanden, aufzuheben, und mit eben ſo kleinlicher 
wie kindiſcher Härte verweigerte er jedes Geſuch, den Verluſt der poli⸗ 
tiſchen Rechte aufzuheben, der nach ſeinem eigenen Wahlgeſetze mit der 
geringfügigſten Verurtheilung, ja mit einer Freiſprechung ab instantia 
durch die Kriegs⸗ oder ordentlichen Gerichte aus den 50er Jahren ver⸗ 
knüpft war. Es war eine wunderbar verkehrte, aber für Oeſterreich 
ſehr bezeichnende Welt, daß in Ungarn unter dem Proviſorium der Mi⸗ 
litärgerichtsbarkeit Gnadenact auf Gnadenact erging, bei uns aber unter 
Schmerling's Conſtitutionalismus Jeder, der unter Windiſchgrätz wegen 
eines Calabreſer⸗Hutes einen Tag Profoſſenarreſt bekommen oder unter 
Bach wegen Preßvergehens 24 Stunden in Haft geſeſſen hatte, aller 
Wahlrechte verluſtig blieb! Dieſe Ungerechtigkeit iſt jetzt freilich gründ⸗ 
lich ausgeglichen; denn alle Verurtheilungen feit den Märztagen bis zum 
15. Dezember 1866, als dem Datum des letzten Gnadenactes, ſind 
ſammt ihren rechtlichen Folgen aufgehoben; alle Proceſſe niedergeſchlagen; allen 
Emigranten iſt die freie Rückkehr geſtattet! Leicht müſſen Sie ſich die Er⸗ 
zielung einer fo umfaſſenden Amneſtie nicht denken! Im Gegentheile, es find 
darunter Fälle mit inbegriffen, wo die volle restitutio in integrum kein ge⸗ 
ringeres Wunder iſt als die Unterwerfung der Militärpartei bezüglich der Be⸗ 
feſtigungsarbeiten. Was der ſteifleinene Schmerling mit ſeiner ledernen Bock⸗ 
beinigkeit verdorben, das hatte Belcredi mit ſeiner Jeſuitenpfiffigkeit noch 
ärger verfahren. So z. B. fing er bei den Landtags⸗Neuwahlen an zu 
amneſtiren, indem er dem Dr. Fiſchhof — dieſer béte-noire aller „Gut: 
geſinnten“, weil er 1848 als Präfident des Sicherheits⸗Ausſchuſſes anſtatt 
des Kaiſers Ferdinand unter dem Thronbaldachin bei der Frohnleich⸗ 
namsproceſſton gegangen war — ſeine Wählerkarte in's Haus ſchickte. 
Der Miniſter hatte eine Allianz der Feudalen und Concordatler mit 
jenen echtfarbigen Demokraten von 1848 zu Stande zu bringen, denen 
die Februar-Verfaſſung ebenfalls, wenn auch aus ganz anderen Grün⸗ 
den, ein Gegenſtand des Spottes war. Allein der Hochtory hatte ſich 
verrechnet mit ſeiner ſchlauen Maxime, daß ein Liberaler einem ge⸗ 
ſchenkten Gaule nicht in's Maul ſehe: Fiſchhof wies durch einen offenen 
Brief in den Zeitungen dieſe Begnadigung durch die Hinterthüre zu fo 
unlauteren Zwecken mit Entrüstung zurück. Dieſe und ähnliche Zwi⸗ 
ſchenfälle können denn doch wohl die Erwirkung einer ſchranken⸗ 
loſen Amneſtie te kaum erleichtert haben! Die Begrenzung 
des Termins mit' dem 15. Dezember zeigt, daß Beuſt nicht ge⸗ 


U 


willt iſt, den edlen Czechen, die jetzt von ihrer Krakauer Pilger⸗ 
fahrt heimkehren, die Möglichkeit des Martyriums zu entziehen, denn 
die ezechiſchen Blätter und Agitatoren find die einzigen, die ſeitdem Ver⸗ 
urtheilungen erfahren haben. Die Drohung dieſer Herren, mit ihren 
Journalen, nicht etwa nach dem freien Rußland, ſondern nach Peſt aus⸗ 
zuwandern, können wir nur belächeln; ſie werden ſich wundern, wie 
wenig Umſtände die Magyaren mit einer ſlaviſchen Oppoſition machen, 
die ſich bei jeder Gelegenheit der Pfaffen⸗ und Gaugrafen⸗Reaction zu 
Gebote ſtellt; ich dächte, das Schickſal der Croaten könnte ihnen in die⸗ 
ſem Punkte eine Lehre ſein. Dennoch iſt es gut, daß die Amneſtie auch 
für die ſpäter Verurtheilten neue Gnadenacte in Ausſicht ſtellt, und 
wünſche ich von Herzen, Beuſt möge ſich das Wort William's III. über 
einen Jakobiten zum Vorbilde nehmen: „er ſetzt ſeinen Kopf darauf, 
ein Märtyrer zu werden, und ich den meinen, ſeine Sehnſucht nicht zu 
erfüllen“. — Mit den Polen wird noch vielfach hin- und herverhandelt; 
zur Stunde hat Baron Beuſt ihnen außer dem eigenen galiziſchen Unter⸗ 
richtsrathe noch keine ihrer Forderungen bewilligt. — Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Dr. Giskra iſt über die Verleihung des preußiſchen 
Kronenordens für feine Verdienſte während der Occupation Brünns 
eben nicht allzu erfreut. Die Bevölkerung ſieht ſcheel dazu, obſchon 
Giskra den Orden nur auf Wunſch unſerer Regierung angenommen; 
auch höre ich, wird die „Wien. Ztg.“ diesmal keine Gewährung jenes 
Geſuches, die Decoratlon tragen zu dürfen, zu bringen haben! 

Wien, 21. Juni. [Allgemeine Amneſtie.] Wie bereits te⸗ 
legraphiſch gemeldet, gab in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes Zuftigminifter v. Komers folgende Erklärung ab: 

Während der letzten zwei Jahre find von Sr. Majeftät ſowohl we⸗ 
gen politiſcher, als nicht politiſcher ſtrafbarer Handlungen ſo viele Straf⸗ 
nachſichten und ſo viele Rehabilitirungen gewährt worden, daß ich zwar 
in dieſem Augenblicke eben wegen ihrer großen Zahl nicht im Stande 
bin, ihre Ziffer mit Genauigkeit anzugeben, daß ich aber ſicher nicht 
fehle, wenn ich behaupte, daß dieſe Strafnachſichten und Rehabilitirun⸗ 
gen nach vielen Hunderten zählen. (Ruf rechts: Nach Tauſenden!) 

Es drängt mich das Herz dazu, es von dieſer Stätte aus offen 
auszuſprechen, daß Se. Majeſtät nie einen Begnadigungsantrag abge⸗ 
lehnt, den das Miniſterium geſtellt hat, ja daß Se. Majeſtät häufig 
aus eigener Initiative dazu Anlaß gegeben haben. 

Von dieſen hochherzigen Geſinnungen haben Se. Mafeſtät einen 
neuerlichen Beweis gegeben, indem Allerhöchſtdieſelben, eingedenk der 
vom Throne herab gegebenen Verſicherung: über die Vergangenheit den 


I Schleier der Vergeſſenheit breiten zu wollen, mit dem Allerhöchſten 


Handſchreiben vom 20. d. M. 
(Die Verſammlung erhebt ſich.) 

1. Allen Unterthanen der nicht zur ungariſchen Krone abe König⸗ 
reiche und Länder, welche ſeit dem 13. März 1848 (allgemeiner Beifall) bis 
zum Tage des Allerhöchſten Handſchreibens wegen des Verbrechens des 
Hochverrathes, der Störung der öffentlichen Ruhe, des Aufſtandes oder 
Aufrubres, inſoferne dieſe beiden letzteren aus politiſchen Gründen oder 
Anläſſen entſtanden ſind, wegen Vergehen oder Uebertretungen politiſcher 
Natur durch ein ſtrafgerichtliches Erkenntniß, ſei es auch durch ein Contu⸗ 
macialurtheil, ſchuldig erkannt oder blos aus Unzulänglichkeit der Beweis⸗ 
mittel freigeſprochen wurden, alle Strafe, welche ſie dafür etwa noch abzu⸗ 
büßen hätten, und nete alle mit den erwähnten ſtrafgerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſen verbundenen geſetzlichen Folgen, aus Gnade nachzuſehen (lang an⸗ 
haltender, ſtürmiſcher Beifall); a 

2. allen Unterthanen der erwähnten Königreiche und Länder, welche ſich 
der ſtrafgerichtlichen Verfolgung wegen einer der genannten, zwiſchen dem 
13. März 1848 und dem 15. Dezember 1866 als dem Tage der von Sr. 
Majeſtät zuletzt gewährten umfaſſenden Amneſtie begangenen ſtrafbaren 

Handlungen polliicher Natur durch Entfernung aus dem Kaiſerſtaate oder 
durch tee innerhalb deſſelben entzogen haben, die ſtraffreie Rückkehr 
in den öſterr chiſchen ri 81 ſowie den nicht zu beanſtandenden dauern⸗ 
den Aufenthalt in demſelben in der Art zu bewilligen, daß ſie wegen dieſer 
ſtrafbaren Handlungen weder eine ſtrafgerichtliche Verfolgung oder Strafe, 
0 Is nachtheilige Rechtsfolgen zu erleiden haben ſollen (allgemeiner 

eifall); 

3. mich gleichzeitig beauftragten, zu erheben, welche von den wegen ſtraf⸗ 
barer Handlungen der erwähnten Gattung ſeit dem 15. Dezember 1866 
anhängig gewordenen ſtrafgerichtlichen 5 ohne Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit, im Wege der Gnade niedergeſchlagen werden 
können, und darüber bezüglich jeder einzelnen dieſer Unterſuchungen Sr. 
Majeſtät Anträge zu unterbreiten. 

Indem ich die Ehre habe, dies dem h. Hauſe mitzutheilen, erlaube 
ich mir beizufügen, daß wegen des Vollzuges dieſes Allerhoͤchſten 
Gnadenactes bereits das Entsprechende veranlaßt worden iſt. (Beifall.) 

N. N. Oeſterr.⸗Schleſien, 21. Juni. ger eigenthümlicher Vor⸗ 
fall.] In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ereignete ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Oeſterr.⸗Oderberg ein eigenthümlicher, in feinen näheren Urſachen bis 
jetzt nicht aufgeklärter Unfall, der theils durch ſeine begleitenden Umſtände, 
theils in feinen Folgen auch in weiteren Kreiſen Intereſſe erregen und der⸗ 
dienen dürfte. — Zwei Dienſtmädchen des Bahnhofs⸗Reſtaurateurs, denen in 
der Waſchküͤche ibre Schlaſſtätte daß Been war, ſtanden am 18. d. M. nicht 
u gewöhnlicher Stunde auf, ſo daß Veranlaſſung genommen werden mußte, 
olche zu wecken. Die Klinke zur Thür fehlte indeſſen und ſelbſt heftiges 
Klopfen blieb ohne den erwarteten Erfolg. Ein durch den entſtandenen Lärm 
herbeigezogenes Mädchen derſelben Dienſtherrſchaft gab den Rath, in die ſo⸗ 
genannte Kaſerne (die Wohnung der hier zum Empfange und Weitertrans⸗ 
port der öſterreichiſchen Verwundeten ſtationirten öſterreichiſchen Soldaten des 
Etappen⸗Commando's, gegenwärtig ein Ober⸗Lieutenant und 9. Mann) zu 
ſchicken und die dortige Thürklinke zu holen, da ſolche auch das fragliche Zimmer 
öffne. Dies geſchah. Beim Eintritt fand man das eine der Mädchen todt im 
Bette, vas andere augenſcheinlich dem Ende nahe. — Zunächſt war die Ver⸗ 
muthung eine allgemeine, daß hier eine Vergiftung durch Kohlenorydgas ſtatt⸗ 
gefunden habe; 


Folgendes anzuordnen geruht haben. 


indeſſen widerlegte ſich dieſe Annahme bei näherer Unterſuchung 
von ſelbſt, da eines der Fenſter der betreffenden Räumlichkeit zerſchlagen, die 
Thüren ſchlecht verwahrt, der Ofen ohne Klappe und überhaupt ein Geruch 
bon Kohlenoxodgas ſelbſt kurz nach der Oeffnung des Zimmers Niemandem 
aufgefallen war. Gegen 8 Uhr Vormittags deſſelben Tages erſchien auf die 
von dem Unglücksfalle ſofort erſtattete Anzeige aus dem benachbarten Städichen 
Oeſterr.⸗Oderberg der dortige Bezirks⸗Adfunct nebſt Doctor, um die Urſachen 
des beklagenswerthen Todesfalles amtlich feſtzuſtellen. Nachdem dieſe Com: 
miſſion fi erſt in der Bahnhofs⸗Reſtauration zu ihrem ſchweren Werke ge: 
ſtärkt, wurde nach Vernehmung der noch lebenden Perſon, die offenbar nichts 
die Sache Auſklärendes ausſagen wollte, und auf Grund des ärztlichen Atteſtes, 
welches einen Schlagfluß als die unmittelbare Urſache des Todes darſtellte, 
ein ſolcher als den Tod beranlafjende Urſache conſtatirt und damit die Sitzung 
für geſchloſſen erklärt. Die Beerdigung der Leiche, die Nachmittags gegen 
5 Uhr bereits fo aufgetrieben war, daß ſolche mit Gewalt in den 5 ge⸗ 
wängt werden mußte, erfolgte den 19. d. M. Vormittags 7 Uhr, alſo nach 

erlauf von circa 36 Stunden, wie man behauptet, auf den für Selbſtmörder 
beftimmten beſonderen Platz des Kirchhofes zu Oderberg in aller Stille. Dieſe 
offenbar fo übereilte Erledigung einer Angelegenheit, die in Erwägung, daß 
hierbei ein Menſchenleben zu beklagen, eine gründlichere Erörterung verlangte, 
hat hier um ſo mehr allgemeine Senſation, wenn nicht Erbitterung hervor⸗ 
gerufen, als die näheren Umſtände unzweideutig auf ein Verbrechen, wenn 
auch abſichtsloſer Natur, hinweiſen. Thatſächlich feſtgeſtellt war der Verlehr 
mindeſtens des einen Mädchens mit den Bewohnern der Kaſerne, beide Mädchen 
hatten gebrochen, der Magen der Lebenden entleerte ſich in dieſer Weiſe noch 
nach Stunden, letztere war bereits ſeit mehreren Monaten hier in Dienſten 
und auch ſchwanger, während die Geſtorbene erſt ſeit einigen Tagen angezogen 
und Nachtheiliges über deren Leben nicht bekannt geworden. Durch die 
Leichenbeſichtigung wurde ferner von Seiten des Doctors feſtgeſtellt, daß der 
Beiſchlaf an der Todten in jener Nacht vollzogen worden. — Ungeachtet aller 
diefer eine nähere Unterſuchung herausfordernden Umſtände hielt der Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſion nicht einmal die Obduction der Leiche für erforderlich. 
Der Polizei⸗Commiſſar auf Bahnhof Oderberg fand ſich veranlaßt, unter 
Hinweis auf die vorliegenden verdächtigen Umſtände die Obduction der Leiche 
zu beantragen, ohne indeſſen dadurch etwas Anderes zu erreichen, als daß das 
Schriftſtück den betrefienben Acten eingereiht wurde. Noch hoffen wir, daß 
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eine Beruhigung der öffentlichen Meinung und eine Klarſtellung des vor 
liegenden Falles durch die höheren Gerichtsbehörden veranlaßt werden wird, 
und wir würden uns beſonders Glück wünſchen, wenn dieſe Zeilen hierzu 
Veranlaſſung bieten möchten. 

Frankreich. 

* Paris, 19. Juni. [Zur Luxemburger Angelegenheit.] 
Im „Journ. des Déb.“ ſtellt Herr John Lemoinne Betrachtungen an 
über die Rolle, welche England in der Luxemburger Angelegenheit ge⸗ 
ſpielt. Er billigt das Verfahren der engliſchen Regierung vollſtändig 
und erklärt, weshalb Lord Stanley zuletzt doch nachgegeben und die 
von England verlangte Garantie geleiſtet habe. 5 

„Es iſt ncht zu glauben, ſagt er, daß, wenn jemals Frankreich und 
Deutſchland Krieg gegen einander führen ſollten, was Gott verhüten möge, 
dies um den Beſitz dieſes Fleckens Erde geſchehen wird. Wir glauben, daß 
die feindſeligen Gefühle, die man beiden Völkern beimaß, ſehr übertrieben ge⸗ 
weſen find; wir ſind überzeugt, daß ſchon die bloße Ausſicht auf einen Krieg 
ſie zum Nachdenken gebracht und ihnen Widerwillen eingeflößt hat. Man 
wird jetzt reiflich 3 ehe man ſich in Sachen von zweifelhaftem Er⸗ 
folge einläßt. Wir hätten deshalb auch den Frieden dauerhafter hergeſtellt, 
als man im Allgemeinen zu glauben ſcheint, und wir glauben, daß für die 
8 der Augenblick gekommen iſt, die inneren Fragen zur Löſung zu 
ringen.“ g 

[Rußland und Deutſchland.] Die „Opinion nationale“ ſagt: 

„Wir erhalten in der Zeitung von Moskau einen langen Artikel, der nur 
mit Verachtung von Deutſchland ſpricht, der die Vortheile eines franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes herausſtreicht, der verſucht, Frankreich gegen England 
aufzureizen, und der die Aufhebung der Wiener Verträge als eine wahre Befreiung 
für Rußland hinſtellt, welches dieſelben wider Willen an Preußen und an Oeſter⸗ 
reich feſſelten. Was ſoll ein ſolches Manifeſt bedeuten? Handelt es ſich da⸗ 
rum, uns zu hintergehen? Geſchah es zum ſelben Zweck, daß man im eth⸗ 
nographiſchen Congreß von Moskau Worte des Haſſes gegen Deutſchland 
hören ließ? Man muß ſtets mißtrauiſch ſein gegen die Politik des Cabinets 
von Petersburg, obgleich es für uns vollkommen augenſcheinlich iſt, daß der 
preußiſche Ehrgeiz im Grunde Rußland unzufrieden gemacht hat, und daß es 
in der Zukunft, wenn es den Sieg davonträgt, einen radicalen Antagonis⸗ 
mus zwiſchen den beiden Mächten 8 muß.” 

[Zum Attentat.] Der Minifter des Innern hat an die Prä- 
fecten des 89. Departements ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er 
ſich bedankt für die Allgemeinheit der Beweiſe von Theilnahme, die ſich 
bei Gelegenheit des Attentats in einer Adreſſenfluth an den Kaiſer ge⸗ 
zeigt. Dem „Avenir national“ wird aus London geſchrieben, daß bei 
mehreren hervorragenden Mitgliedern der polniſchen Emigration 
in Paris Hausſuchungen ſtattgefunden hätten und daß es den Anſchein 
habe, als ob Perſonen, deren Charakter und Vergangenheit ſie über jeden 
Verdacht der Theilnahme an einem Meuchelmorde erhebe, in den Pro⸗ 
ceß Bereczowski mit verwickelt werden ſollten. Was die verhafteten 
„Vive la Pologne“-Rufer betrifft, fo find dem „Figaro“ zufolge die 
Herren Parent und Amable Lemaitre nach vierzehntägiger Haft ent⸗ 
laſſen worden. Dagegen befindet ſich Herr Germain Caſſe noch immer 
in Mazas; er ſoll unter der Anklage der Auflehnung gegen Organe 
der öffentlichen Behörde vor der Zuchtpolizei erſcheinen. 

[Parlamentariſches.] Morgen wird wahrſcheinlich der geſetz⸗ 
gebende Körper feine Tagesordnungen für den Reſt der Seſſton feſt⸗ 
ſtellen, und es endlich entſchieden werden, ob die Projecte über die Ar⸗ 
mee, die Preſſe und das Vereinsrecht noch in dieſer Seſſton zur Ver⸗ 
handlung kommen werden. Zehn Deputirte, die Interpellationsgeſuche 
über Luxemburg, Mexico und den Orient ſtellen wollten, haben die⸗ 
ſelben auf die Bemerkung des Präſidenten Schneider hin, daß dieſe 
Angelegenheiten doch binnen Kurzem bei der Budget⸗Discuſſion wieder 
zur Sprache kommen würden, zurückgezogen. Jules Favre will trotz 
ſeines Unwohlſeins zur Budget⸗Discuſſtion in die Kammer kommen. 
Eine Rede wird er jedoch wahrſcheinlich nicht halten. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] kam 
der neue Entwurf über die Polizei der Stadt Paris zur Discuſſion. 
Bis zum Jahre 1854 hatte der Staat mit dem Polizeiweſen von Paris nichts 
zu thun, da daſſelbe aus eigenen Mitteln der Stadt beſtritten wurde. Unter 
Herrn Collet Meygret erhielt die Pariſer Polizei aber eine neue Organiſation, 
die Zahl der Polizeidiener und übrigen Beamten wurde faſt verzehnfacht, und 
da dieſes unter dem Vorwande geſchab, „daß die Sicherheit und Ruhe in 
u. ganz Frankreich intereſſire“, ſo wurde der Staat zu den betreffenden 

stadtausgaben herangezogen. Ein Decret ſetzte damals die Ausgaben für 
die Polizei der Stadt Paris auf 5% Millionen feſt und beſtimmte, daß die 
Stadt ſich mit zwei Fünfteln an den Ausgaben betheiligte. Die Polizeiaus⸗ 
gaben der Stadt Paris ſtiegen (beſonders ſeit der Annexion) jährlich mehr 
und mehr, und 1860 wurde die Beiſteuer des Staates von 2,988,800 au 
3,847,000 Franes erhöht; ſpäter wurde dizſelbe nochmals vermehrt und in 
dem vorliegenden Projecte wird verlangt, daß ſich der Staat mit der Summe 
bon 5,207,000 Francs an den Stadtpolizeiausgaben ach Das Project 
ſtützt ſich darauf, daß man in Folge ver were der Bevölkerung von Paris 
die Zahl der Polizeidiener wieder habe vermehren müſſen. Herr Magnin 
proteſtirte im Namen der Oppoſition gegen dieſe vermehrte Staatsausgabe; 
er iſt gerade nicht im Princip gegen die Betheiligung des Staates an den 
Ausgaben für die Stadtpolizei, aber er findet, daß in dieſer Beziehung genug 
eſchehen und Paris, das 10 ungeheure n macht, reich genug 
In ‚um bie weiteren Ausgaben für feine Sicherheit ſelbſt zu decken. Der 

erichterſtatter, Herr Million, antwortete dem Vorredner. Er 
Mehrausgaben vollſtändig berechtigt, da es das Intereſſe von ganz Frankreich 
ſei, daß Paris ſeine volle Sicherheit und Ruhe dewahre, und daß dieſes ſich 
deshalb an den Ausgaben für deſſen Polizei betheiligen müſſe. Er erinnert 
an den Einfluß, den Paris und ſeine Leidenſchaften auf das übrige Frankreich 
ausüben. Die Action von Paris ſei aber nicht allein moraliſcher, ſondern 
auch materieller Natur; letztere könne auf verſchiedene Weiſe ausgeübt werden 
und die Vergangenheit liefere das Beiſpiel, daß die Straßenrebolution zwei 
Mal in die Kammer eingedrungen ſei. 

Glais⸗Bizoin wirft hier ein: „Ohne die Revolutionen von 1830 und 
1848 würdet Ihr nicht bier fein; Ihr ſeid nur Undankbare“. 

Der Berichterſtatter Million ſucht nun durch Angabe der Ausgaben der 
Polizei in den übrigen größeren franzöſiſchen Städten darzuthun, daß die 
Stadt Paris, trotz des Zuſchuſses des Staates, im Verhältniß immer noch 
mehr für ihre Polizei verausgabe, als die übrigen Gemeinden in Frankreich. 
Nach dem Votum des neuen Geſetzes würde die Zahl der Polizei⸗Agenten 
ſeit 1854 von 3600 auf 5700 vermehrt worden ſein, es alſo drei Agenten 
pro 1000 Einwohner geben, während in den ſechs größten Städten nur ein 
Polizei⸗Agent auf 1000 Einwohner käme. In Paris belaufen ſich die Aus⸗ 

aben für die Polizei auf 8 pCt. der Geſammtgemeindeeinnahmen, während 
te in den ſechs großen Städten 5% pCt. betragen. In Paris kommen 8 C. 
Polizeikoſten auf den Kopf, während in den anderen Städten nur 1,45 C. 
auf den Einwohner komme. Dem Redner 3 iſt es alſo ganz unum⸗ 
änglich nothwendig, daß der Staat, e größtes Intereſſe die Ruhe und 
Maße bet u. Paris fei, ſich an den Polizeiausgaben deſſelben in vollem 
aße betheilige. . 

e Tas hier die Bemerkung ein, daß aus den Betrachtungen 

des Vorredners einfach hervorgehe, daß das Budget der Stadt von der Kam⸗ 


mer votirt werden müſſe. Dieſe Frage ſei ernſt, da das Stadtbudget, welches 


Millionen betrage, bis jetzt keiner ernſtlichen Controle unterworfen ſei. Was 
die Emeuten anbelangt, ſo will Berryer nicht davon ſprechen, ob 100 er Pa⸗ 


riſer ſei, aber er habe geſehen, welchen Antheil die 300,000 Arbeiter daran 


genommen, welche man dem Lande entzogen. 


Nach einer kurzen Discuſſion über die einzelnen Artikel wird das Geſetz 


angenommen. Der Staat betheiligt ſich alſo in Zukunft mit 5,200,000 Fr. 
an den Ausgaben für die Polizei der Stadt Paris, die ſich von jetzt an auf 
das Dreifache dieſer Summe belaufen werden. 

[Zur Ausſtellung.] Das „Avenir national“ berichtet: 


„Außer den für die industriellen Producte im eigentlichen Sinne eröffneten 


Concurſen iſt noch ein beſonderer Concurs in der Ausſtellung für diejenigen 
Einrichtungen und Perſonen ausgeſchrieben worden, welche der arbeitenden 
Klaſſe hervorragende Dienſte geleiſtet haben. Preiſe don großem Werth, 
worunter einer von 100,000 Fr., wurden zur Verfügung der Jury geſtellt, 


welche aus Delegirten der wichtigſten Länder, mit Ausnahme Englands, dem 


das Programm dieſes Ausſchreibens zu vage und der Willkür zu zugänglich 


erſchien, zuſammengeſetzt iſt. Der erſte Preis von 100,000 Fred, wurde nicht 


findet die 
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erwähnte einer der Redner, daß, nach dem Aub de . 


land auf 122 Perſonen eine Heirath kommt. 
ſtellte ſich wie 2% in Irland: 3% in England. 


Befehlen derſelben zu richten. 


U U 
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zuerkannt. Fünf Länder wurden mit Rückſicht auf die Werke, welche fie zu 
Gunſten der Arbeiter gegründet haben, einer beſonderen Belobnung würdig 
erachtet. Dieſe Länder ſind: Rußland, Holland, Italien, Portugal und 
Spanien. Man wird es auffallend finden, daß auf dieſer Lifte nicht Deutſch⸗ 
land ſteht, wo die Fortſ chritte der arbeitenden Klaſſen ſo bedeutend find. 

as Land, aus welchem die Arbeiten von Schulze⸗Delitzſch und das Syſtem 
der cooperativen Geſellſchaften hervorgegangen, ſchien einer hervorragenden 
Stelle bei dieſer Gattung von Belohnungen ſicher. Man ſagt, daß die Jury 
allerdings lange gewillt ſchien, Herrn Schulze⸗Delitzſch den großen Preis zus 
zuerkennen, daß ſich aber plötzlich eine große Reaction gegen ihn kundgab und 
er aus der Zahl der Laureaten entfernt wurde.“ 

[Verſchiedenes.] Geſtern wurde die Ausſtellung von dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden, dem Grafen und der 
Gräfin von Flandern, dem Großherzog von Mecklenburg, dem Prinzen 
Napoleon und dem Prinzen Humbert don Italien beſucht. Weitere Feſt⸗ 
lichkeiten haben bis jetzt noch nicht ſtattgefunden und man glaubt auch nicht, 
daß vor dem 1. Juli in dieſer Hinſicht Beſonderes wird geleiſtet werden. 
Privatfeſte werden jedoch ab und zu gegeben, worunter das, welches der ehe⸗ 
. Deputirte Königswarter im Bois de Boulogne gab, ſich auszeichnete. 
— Befonderes Aufſehen erregt bier die Heirath zwiſchen dem Grafen De: 
midow und der Prinzeſſin Meſtſcherski, welche heute mit ungewöhn⸗ 
lichem Pomp in der ruſſiſchen Kapelle gefeiert wurde. Der Czar und die 
Czarin, welche Vater⸗ und Mutterſtelle beim Bräutigam verſehen, waren vom 
Fürſten Baryatinski und der Herzogin von Morny vertreten. Die Zeugen 
des Grafen waren der Herzog von Rivoli (Maſſena), der Fürſt von Trubetzkoi 
und Herr —.— die der Braut der Herzog von Leuchtenberg, der Prinz 
von Sayn⸗Wiltgenſtein und der Fürſt Labanom. Die Großfürſtin Marie von 
Rußland und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin vertraten Mutter⸗ 
und Vaterſtelle bei der Braut, zu deren Brautjungfern die Prinzeſſin Eugenie 
von Leuchtenberg gehörte. Selbſtperſtändlich wohnte die ganze hohe Pariſer 
Geſellſchaft der Trauung an. — Mit den letzten Dampfbooten aus Amerika 
find über 100 baieriſche und andere ſüdſtaatliche Soldaten, von denen 
viele im letzten Feldzuge verwundet wurden, in Havre angekommen. Die⸗ 
elben waren herübergekommen, weil ſie glaubten, daß der Krieg zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland ausbrechen werde. Sie hatten die Abſickt, wieder 
in ihre reſpectiven Armeen einzutreten. 


roſ brit an nien. 

E. C. London, 19. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes! reichte der Herzog von Mancheſter eine Petition der Einwohner 
der Capcolonie gegen Entfernung der Garniſon, die, gegenwärtig allein an 
engliſchen Truppen 4000 Mann betragend, dem Mutterlande auf über 
300,000 Pfd. St. jährlich zu ſteben kommt. Es wird darin geltend gemacht, 
daß die Zurückziehung der regulären Truppen bei den kriegetiſchen Grenzbe⸗ 
wohnern der Colonie für letztere einen ſchädlichen Eindruck machen werde. 
Der Colonial⸗Miniſter Carl of Carnarvon erwiderte, er habe unbedenklich 
die von den Petenten gefürchtete ea Vorſchlag gebracht, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil die Coloniſten zu den Koſten der im Lande 
ſtehenden Truppen nur etwa 10,000 Pfd. St. jährlich beitrügen, und da andere 
Colonien, wie Canada und Auſtralien, einen ganz andern Antheil an dieſer 
Laſt übernommen, ſo ſei ihm nicht einleuchtend, warum das Cap in dieſer 
Beziehung einen Vorzug haben ſolle. Earl Grey, der mit dem Miniſter im 
Principe übereinſtimmte, ſand doch andererſeits in dem Falle der Capcolonie 
Ausnahmeverhältniſſe, die derſelben große Anſprüche auf die Hilfe des Mut⸗ 


terlandes gäben. 


Im Unterhauſe] wurde die Debatte über die Reformbill fortgeſetzt. 
Der zunächſt discutirte Abſchnitt bezog ſich auf die Vertretung der Univerſität 
London und der Schatzkanzler Mr. Dis raeli hatte zu demſelben das Amen⸗ 


dement geſtellt, die Univerſität Durham und London zuſammenzufaſſen und 


beiden Inſtituten zuſammen einen Sitz in dem neuen Parlamente zu ertheilen. 
Ueber dieſen Punkt erhob ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher gegen 
den Vorſchlag der Regierung hauptſächlich der ganz verſchiedene Standpunkt 
der beiden Bildungsanſtalten in confeffioneller Hinſicht hervorgehoben wurde. 
Während London keinen Unterſchied der Confeſſionen kennt, iſt Durham ein 
ſtreng ſtaatskirchliches Inſtitut. Die Anſchauungen der beiden Corporationen 
müſſen dabei nothwendig ſehr von einander abweichen, und nicht mit rn 
das Mit⸗ 
glied für die beiden Uniperſitäten ſtets mit einem der beiden Wahlfactoren 
im Widerſpruch ſein müſſe. Die Motion fiel denn auch nach längerer Dis⸗ 
euſſion durch, und London⸗Univerſity iſt demnach der alleinige Beſitz ſeines 
Vertreters im neuen Parlamente geſichert 3 
[Prinz Arthur,] dritter Sohn der Königin, wird ſich demnächſt nach 
Paris begeben, um daſelbſt Ausſtellungsſtudien zu machen. N 
[Die iriſche Auswanderung.] Ein Blick auf die alljährlich erſchei⸗ 
nenden Berichte der Auswanderungscommiſſion zeigt, daß die iriſche Bevöl⸗ 
kerung nicht nur eine vielleicht nur temporäre Verringerung an Seelenzahl 
erleidet, ſondern ein im Wachsthum an der Wurzel angegriffener Stamm iſt. 
In den acht traurigen Jahren von 1847—1854 varüirte die Auswanderun 
über und unter der Durchſchnittszahl von 207,105 jährlich. Die darauf fol⸗ 
genden acht Jahre weiſen eine Bbeſſerung auf und die Durchſchnittszahl der 
Emigranten beträgt 59,989 per d Boch war dieſelbe nicht von Dauer 
und während der letzten vier Jahre hat ſich die Zahl derjenigen, die der 
mde zuziehen, wieder auf durchſchnittlich 107,846 Perſonen vermehrt. Der 
uwachs der Bevölkerung hängt hauptſächlich von den Perſonen zwiſchen dem 
. und 35. Jahre ab. Das Verhältniß dieſer Altersklaſſe zu der ganzen 
Bevölkerungszahl beträgt etwa 25 Procent, während dieſelben unter der Emi⸗ 
gration mit 52 Procent vertreten ſind. Wenn man aber für die Auswan⸗ 
derer die höchſtmöglichſten Procente in Abzug bringt, fo ergeben die Tabellen 
eine beträchtliche Abnahme in der Reproductionskraft des Volkes. Zwiſchen 
1831 und 1841 betrug der Zuwachs in Irland 1,10 Procent jährlich. In 
der Periode 1841—1851, wozu verſchiedene Schreckensjahre der Hungersnoth, 
der Epidemien und der Flucht gehören, ſchrumpfte natürlich dieſes Reſultat 
ſehr zuſammen, indeſſen zwiſchen 1851—186 1, wo keiner dieſer Einflüſſe hem⸗ 
mend dem Zunehmen der Einwohnerzahl in den Weg trat, ſtellt ſich der Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung auf nur 0,7 Procent jährlich. Seitdem haben nicht 
weniger als 517,387 Einwohner der Inſel den Rücken gewandt, ſo daß im 
Ganzen die Einwohnerzahl, die noch im Jahre 1851 6,515,794 und 1861 
5, 761543 Seelen betrug, bei gewöhnlichem naturgemäßem Zuwachs 5,300,000 
jetzt nicht mehr überſteigen dürfte. Von den 98.890 Perſonen, die im Jahre 


1866 auswanderten, waren 36,423 unverheirathete Männer und 87,56 Procent 


der ſämmtlichen Emigranten zogen nach den Vereinigten Staaten. Daß es 
nicht die Dürftigiten und Mittelloſen find, die ſich eine neue Heimath ſuchen, 
ift aus den Schiffsregiſtern erſichtlich: während im Jahre 1863 das Verhält: 
niß derer, welche Dampfer zur Ueberfahrt benutzten, nur 45,85 Procent dar⸗ 
ſtellt, ſtieg daſſelbe ſeitdem auf 53,55 Procent, 73,50 Procent und im Jahre 
1866 ſogar auf 81,16 Procent, obwohl der Preis ſich um % höher ſtellt als 
bei Segelſchiffen. Was Heirathen anbelangt, ſo kam im vergangenen Jahre 
auf je 144 Proteſtanten und 212 Katholiken ein Ehepaar, während in Eng⸗ 
Das Verhältniß der Geburten 


Amerika. 
Newyork, 8. Juni. [Conflicte in den Südftaaten] zwiſchen 


den Civil⸗ und Militärbehörden in Betreff der Reconſtructionsacte find 


noch immer an der Tagesordnung. So hat General Sickles allen 
Civilbeamten, die in ſeinem Diſtricte mit Handhabung der Polizei be⸗ 
ſchäftigt ſind, die Ordre zugehen laſſen, an die betreffenden Militär⸗ 
Beamten (Provost- Marshals) Bericht zu erſtatten und ſich nach den 
General Sheridan hat zu dem Gou⸗ 
verneurpoſten von Louiſtiana, deſſen Annahme Mr. Durant verweigerte, 
einen andern Candidaten, Mr. Benjamin Flanders, befördert. Dieſem 
Auftreten der Diſtriets⸗Commandeure gegenüber wird neuerdings das 
Gerücht laut, es werde demnächſt eine Proclamation des Präſidenten 
erſcheinen, die den genannten Offizieren das Recht der Abſetzung von 
Civilbeamten oder des Eingriffes in deren Functionen abſpricht. 

[Der Präfident,] der auf der Rückreiſe nach Waſßington iſt, 
ſtattete der Univerfität von Nord⸗Carolina vor feiner Ankunft in Rich⸗ 
mond einen Beſuch ab und hielt dort eine kurze Anſprache, worin er 
auf's Neue die Aufrichtigkeit ſeiner Handlungsweiſe und ſeine Abſicht, 
der Conſtitution Gehorſam zu leiſten und ſie zu vertheidigen, erklärte. 

[Mr. Davis) iſt nach Montreal zurückgekehrt. 

[Mexicaniſches.] Berichten aus Mexico zufolge hielt Juarez 
am 17. Mai über das Schickſal Maximilians in San Luis Potofi 
Cabinetsrath, doch iſt über den damals gefaßten Beſchluß noch nichts 
weiter bekannt geworden. Von näheren Details über den Fall Quere⸗ 
taro's hört man noch, die nächſte Veranlaſſung dazu ſei Beſtechung des 
Commandanten des Hauptforts durch die Liberalen geweſen. Maximi⸗ 
lian beanſpruchte als Kriegsgefangener behandelt zu werden. Solle 
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aber Jemand erſchoſſen werden, ſo wolle er der Erſte fein. Esco⸗ſind bei dem Neubau vermieden; der erhöhte Anbau bietet zur Unter⸗ 


bedo hat Befehl ertheilt, alle Ofſtziere, die ſich jetzt noch nicht zur 
Capitulation verſtehen, ohne Weiteres zu erſchießen. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 22. Juni. [Tageöberidt.] 
＋[lKirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 9 Uhr; St. Bernhardin: Diak. 
eſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Cand. Schmeidler, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Jector Ddring, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Oberprediger 
Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 
8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Minkwitz, 9% Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armenhaus: 
Eccl. Etzler, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; akademiſcher Gottes⸗ 

dienſt: Conſiſtorialrath Prof. Dr. Köftlin, 11 Uhr. < 

Nahmittagd- Predigten: St. Eliſabet: Subfenior Herbſtein, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diak. Klüm, 1% Uhr: Bernhardin: Lector 
Schultze, 1% Uhr; Hofkirche: Candidat Reche, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Pred. Heſſe, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): ein Candidat, 
1 Uhr; St. vittophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 134 Uhr; evange⸗ 
liſche Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 28) Diak. Kerſten, 4 Uhr. 

[Die St. Matthiaskirche.] Herr Rath Pfarrer Dr. Lorinſer hat 
durch ſeine unermüdliche Ueberſetzung der Calderon'ſchen Autos bereits das 
erfreuliche Reſultat erreicht, mehrere Altäxe aus dem Ertrage ſeiner Arbeiten 
tejtauriven zu können und iſt in dieſem Jahre dazu der St. Hedwigsaltar 
auserſehen, für welchen der Herr Fürſtbiſchof das neue Bild dem Hiſtorien⸗ 
maler Wohnlich in Auftrag gegeben. Bedeutungsvoll erſcheint dieſe Herſtellung 
heuer um fo mehr, als mit dem Centenarium des heil. Petrus zu Rom auch 
die Heiligſprechung unſerer Landespatronin Hedwig zuſammentrifft. 

(Schl. Kirchenbl.) 

P. [Zum Burſchenſchafts⸗Jubiläum.]. Geftern Abend fand unter 
Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Förſter, nachdem bereits mehrere Ausſchuß⸗ 
ſitzungen vorausgegangen, die zweite Verſammlung des Feſt⸗Comite's in dieſem 
Semeſter ſtatt. Anweſend waren die Herren Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, 
Prof. Dr. Förſter, Prof. Dr. Körber, Rector Dr. Bach, Dr. Kampe, 
Dr. Herda, Dr. Steuer, Referendarius Moll, Aſſeſſor Guttmann, 
Stud. Herrnſtadt, Stud. Pflug, Stud. Urbach, Stud. Mende und 
Stud. Pick. Geh. Rath Göppert ſprach ſein Bedauern aus, an dem pro⸗ 
jectirten Feſte im Auguſt nicht theilnehmen zu können und bat in ſeinem und 
der übrigen Uniperſitäts⸗Profeſſoren Intereſſe, die gerade dieſen Monat zu 
ihren wiſſenſchaftlichen und Echolungsreiſen benutzen müßten, wenn es irgend 
noch möglich, den Termin auf einen ſpäteren Monat zu verlegen. Dieſer 
Bitte ſchloß ſich Prof. Dr. Körber in ſeinem und der Philologen Namen 
aus denſelben Motiven an, und die anweſenden Juriſten erklärten, daß für 
ſie die ſog. Gerichtsferien nur dem Namen nach exiſtirten und ſie eben ſo gut 
für 2 Tage im October wie im Auguſt Urlaub erhalten könnten. Hiermit 
waren die Gründe gefallen, die das Comite beſtimmt hatten, in Rückſicht auf 
Philologen und Juriſten den Zeitpunkt des Feſtes für den Auguſt feſtzuſetzen, 
da für die Studirenden der Termin am Ende oder am Anfang ber großen 
Ferien gleich gelegen ſein mußte, und zudem die Octoberwitterung in unſerem 
Klima ſeit Jahren beſtändiger und für dergleichen Feſtlichkeiten günſtiger geweſen 
war als die entweder regneriſchen oder drückend heißen Tage des Auguſt. 
— So einigte man ſich dahin, den proviſoxiſch für den 9. und 10. Auguſt 
beſtimmten Zeitpunkt auf den 26. und 27. October, als den der 50jährigen 
Wartburgfeier am nächſten gelegenen Sonnabend und Sonntag, zu verlegen. 
Zugleich wurde der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagene Aufruf mit geringen Mo⸗ 
dificationen angenommen und ſeine Veröffentlichung durch die Schleſiſche, 
Breslauer, Nationale und Poſener Oſtdeutſche Zeitung, ſowie durch die 
Garlenlaube beſchloſſen. Schließlich wurde das Programm: „Freitag: Be⸗ 
grüßung; Sonnabend: Einzeichnung ins Album, Diner, Vereinigung auf den 
teip. Burſchenſchafterkneipen; Sonntag: Frühſchoppen, Commers mit Landes⸗ 
vater event. mit vorausgehender Ausfahrt“, definitiv feſtgeſtellt und man 
trennte ſich in der erfreulichen Gewißheit, einen doch ſo wichtigen Punkt, wie 
der Termin des Feſtes, der bisher keineswegs unter Zuſtimmung Aller feſt⸗ 
geſetzt worden, zu fait alljeitiger Befriedigung definitiv erledigt zu haben. 

P. [Sommercommers der „Germania“.] Am Sonnabend feierte 
die Burſchenſchaft „Germania“ ibren Sommercommers auf der Ulbrichs höhe, 
wohin ſie von Reichenbach aus ſechs mit grünen Reiſern geſchmückte Leiter⸗ 
wagen, die Muſikkapelle des dort 8 Bataillons voran, des ur⸗ 
günſtigen Wetters ungeachtet um 6% Uhr gebracht hatten. (S. in Nr. 277 
der „Bresl. Ztg.“ die Correſpondenz aus Reichenbach.) Der Geiſt jugend⸗ 
lichen Frohſinns und ſtudentiſchen Uebermuths lag über dem Feſte, das jedoch, 
den doppelten Beſtrebungen der Burſchenſchaft gun, auch der ernſten Seite 
des Studenten⸗ und Verbindungslebens einen Ausdruck zu geben nicht ver⸗ 
fehlte. Ernſt und Humor wechſelten in Wort und Bild und fanden in den 
zahlreichen Reden, Toaſten und Liedern, in der geiſt⸗ und witzreichen Bier⸗ 
zeitung, in der Rieſenhobelbank, wie in der Fuchsrede einen würdigen Aus⸗ 
druck, Am Sonntag Nachmittag fand dann auf den romantiſchen Felſen der 
Ulbrichshöhe unter ungeheurer Heiterkeit des in Schaaren herbeigeeilten Pu⸗ 
blikums die feierliche Taufe der vierzehn Füchſe durch den Paſtor unter 
Aſſiſtenz der Reichshebamme und des Küſters ſtatt, worauf die feurigen Polka⸗ 
töne vom großen Saale des Hotels aus die männliche und weibliche Jugend 
zum Balle luden. In zuvorkommendſter und liebenswürdigſter Weile hatte 
Herr Ulbrich für Alles geſorgt. Nachdem die heitern Muſenſohne am Montag 
Morgen noch einer Einladung des Schloßbrauers Scholz nach Peterswaldau 
gefolgt, trennten ſie ſich in drei Gruppen nach den verſchiedenſten Richtungen 
der Windroſe. Die Einen eilten über Reichenbach nach Breslau zurück, die 
Andern über Sea nach der Grafſchaft, die Dritten über Kienau nach 
Charlottenbrunn, Waldenburg, Fürſtenſtein, und führten ihren Kater in die 
blauen Berge, um ihn dort gleich dem Anaſtaſius Grün'ſchen „Treuen Ge⸗ 
fährten“ im tiefen Grabe zu begraben: 

„Er ſtarb an friſcher Bergesluft, 
„An Lerchenſchlag und Roſenduft.“ 

SS [Vom neuen Theater.] Binnen einigen Wochen, am 
20. Juli, werden es zwei Jahre ſein, daß unſer Theater abgebrannt 
iſt, und man kann wohl jetzt ſchon, blos nach dem äußeren 
Bau zu urtheilen, mit Recht fagen, daß es ſich wie ein Phönir aus der 
Aſche erhoben hat. Während das abgebrannte Theater in den einfachſten 
architektoniſchen Formen, eigentlich in „gar keinem Styl“ gebaut war, 
repräſentirt ſich das neue ausgebaute Haus mit feinen corinthiſchen Pi⸗ 
laſtern und dem ſchlanken Aufbau (Glorial) in den edelſten Formen und 
Verhältniſſen. Als Symbolik find im Frieſe des Hauptgeſimſes Lorbeer⸗ 
kränze mit flatternden Bändern, an den Ecken mit der antiken Doppel⸗ 
flöte in dem Frieſe, über dem gequaderten Erdgeſchoß Masken verſchie⸗ 
dener Art gewählt, welche die Beſtimmung und den Charakter des Ge⸗ 
bäudes klar bezeichnen. — Im Innern des Gebäudes iſt der Bau be⸗ 
reits ſo weit vorgeſchritten, daß man erkennen kann, wie der früher be⸗ 
ſtandene Flur, Conditorei, Foyer, Logentreppen und Gänge ꝛc. in ähn⸗ 
licher Art beibehalten ſind. Dagegen iſt der Theatertunnel (Keller⸗ 
reſtauration) in der ganzen öſtlichen und der halben ſüdlichen und noͤrd⸗ 
lichen Front angelegt. Ganz beſonders muß hervorgehoben werden, daß 
für die Sicherheit des Publikums und der Darſteller beim Entſtehen 
von Feuersgefahr auf das Zweckmäßigſte geſorgt iſt. Dafür bürgen die 
feuerfeſten Treppen und Nebenräume, eine vorzügliche Waſſerleitung und 
Aufſicht und ſchnelle Hilfe der permanenten Feuerwehr. Tritt man 
weiter in das Innere des Hauſes ein, ſo ſieht man ſchon die drei 
Logenreihen und die Gallerie im Rohbau vollendet. Wir hören, daß 
alles viel reicher wie früher decorirt und der Optik und Akuſtik mehr 
als ſonſt Rechnung getragen werden wird. Der beinahe vollendete Pla⸗ 
fond enthält in reichverzierten, durch Agraffen verbundenen Goldrahmen 
8 Genien, welche auf Votivtafeln die Namen der Meiſter Gluck, Mozart, 
Beethoven, Weber, Leſſing, Goethe, Schiller, Shakeſpeare ins Sternenzelt 
tragen. Der Neubau iſt ſo weit vorgeſchritten, daß man die zweck⸗ 
mäßige Conſtruction eines Theils der Maſchinerien wahrnehmen kann, 
die in der That den hoͤchſten Anſprüchen der Zeit für Schauſtellungen 
entſprechen und in ihren oberen und unteren Theilen zu allen irgendwie 
ſchwierigen Darſtellungen geeignet ſind. Namentlich geben die oberen 
Bühnenmaſchinerien, die einen wahren Wald von Holz beanſprucht haben, 
in ihrer äußerſt ſauberen Vollendung ein deutliches Bild von den enormen 
Vorbereitungen ab, die ſelbſt manche neuere Zauberpoſſe erfordert. — 
Die früheren Mängel an Garderobezimmern, Verſammlungsſälen ıc. 
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bringung von Decorationen und Requiſiten, Aufſtellung großer Züge rc. 
hinlänglichen Raum. Selbſt früher ſchwer entbehrte Bequemlichkeiten 
ſind vorſorglich für Publikum und Darſteller geſchaffen. Mit Beſtimmt⸗ 
heit kann jetzt ſchon angegeben werden, daß das neue Haus am 1. Oc⸗ 
tober d. J. eröffnet werden wird. Denn die Arbeiten, namentlich auch 
in den unteren Bühnenmaſchinerien, den ſogenannten Verſenkungen, die 
viel Zeitaufwand beanſpruchen, erfahren eine fo raſche Forderung, daß 
Bühne, Probeſäle, Bibliothek ce. dem neuen Director ſchon rechtzeitig 
vor Eröffnung des Hauſes zur Abhaltung von Proben übergeben wer⸗ 
den können. Zu dieſem Zwecke find über 100 Arbeiter thätig. — Der 
neuengagirte von früher her uns bekannte Decorationsmaler Helfferich 
iſt bereits mit der Anfertigung derjenigen neuen Decorationen beſchäftigt, 
welche außer den von Gropius in Berlin gelieferten zunächſt für das 
Repertoir der erſten Monate nothwendig ſind. 5 
2 [Im Belvederel ci-devant holländiſche Windmühle, will ein Verein 
von Naturfreunden und Naturkundigen für die Dauer eine Ausſtellung von 
Naturgegenſtänden allerlei Art, mineraliſchen, botaniſchen und zoologiſchen, 
lebenden und todten, von Zeit zu Zeit gewechſelt, zu Stande bringen, um da⸗ 
n und Luſt au derſelben im größeren Publikum verbreiten 
zu helfen. : l 
+ [Curioſum.] Auf dem Laufſtege, der an der Neuen Antonienſtraße 
über den Stadtgraben führt, wehte geſtern Nachmittag der Wind einem Kna⸗ 
ben plötzlich die Mütze vom Kopfe, und fiel dieſelbe zufällig auf einen dort 
im Waſſer ſchwimmenden Schwan, wo ſie auf dem breiten Rücken des Thieres 
liegen blieb. Der Vater des Knaben ſuchte nun den Schwan vermittelſt 
Semmelbrocken an das Ufer zu locken, welches Vorhaben auch in der That 
glückte, fo daß es auf dieſe Weiſe gelang, die auch nicht im Mindeſten naß 
N Mütze zu erhaſchen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich an 
eiden Ufern des Stadtgrabens aufgeſtellt, welche dieſem — zuſah. 
„„ |Berionalien.] Es wurde beſtätigt die Wabl des Apothelers Hirſch 
und des Kaufmanns Dehmel in Grünberg zu Rathsherren vajelbit; die Vo⸗ 
cation für den bisherigen Rector der evangeliſchen Schule in Münſterberg, 
W. Neumann, zum Rector in Pollwitz, für den Lehrer und Organiſten Leh⸗ 
feld in Markliſſa zum Lehrer und Cantor in Deutmannsdorf, Kr. Löwenberg, 
für den Hilfslehrer R. Seifert zum vierten Lehrer an der kathol. Stadtſchule 
in Sprottau, für den Lehrer Seliger in Löwenberg zum Lehrer in Po 
Es wurde berufen: der og Paſtor in We elbach, A. H. J. Zobel, 
zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde in Groß⸗Wandris, Kr. Liegnitz. 
[Zwei Verunglückte.] Der am 15. d. Mis. beim Synagogenbau 
verunglückte Arbeiter Rother, welcher beim Heraufwinden eines 80 Centner 
ſchweren Steines von der ſchnell zurückgehenden Kurbelſtange der Hebemaſchine 
erfaßt und von beträchtlicher Höhe herabgeſchleudert worden war, wobei er 
ſehr gefährliche Verletzungen erlitten hatte, befindet ſich im Allerheiligen⸗Ho⸗ 
ſpital nach am Leben und iſt ſogar Hoffnung für feine Wiederherſtellung vor⸗ 
handen. Durch die Kurbelſtange hatte er nämlich einen furchtbaren Schlag 
unter das Kinn erhalten, ſo daß ihm der Unterkiefer zerſchmettert wurde, und 
iſt gerade dieſe eine Verletzung außer den noch übrigen die gefährlichſte. 
Der andere gleichzeitig verunglückte Arbeiter Abend hatte auf dieſelbe Weiſe 
einen Schlag an die Bruſt bekommen und beim Herabſtürzen einen Rippen⸗ 
ma 2 Derſelbe ſtarb ſchon beim Transport nach dem Allerheiligen⸗ 
oſpitale. 


Glogau, 21. Juni. [Zur Tageschronik] Am Mittwoch hat der 
alljährliche Spaziergang der Schüler des hieſigen Gymnaſiums nach dem 
ſtädtiſchen Forſt ſtatt fanden, Nach einem dreijtünbigen Marſche gelangte 
man gegen 10 Uhr Vormittags daſelbſt an, wo die Schüler ih mit Bolzen 
ſchießen, Turnen, theatraliſchen Aufführungen und Geſängen amüſirten. In 
der achten Stunde Abends wurde der Rückmarſch nach Glogau angetreten, 
um 11 Uhr vor dem Gymnaſium angekommen, brachten die dankbaren Schü⸗ 
ler dem Direckor und den Lehrern ein donnerndes Hoch. Der Spaziergang 
war die Veranlaſſung der Kunde, daß im vorigen Jahre ein nichtswürdiger 
Diebſtahl begangen worden iſt. Das Gymnaſtum befindet ſich nämlich im 
Beſitz einer foflbaren ſeidenen Fahne, die mit Goldſtickereien ausgeſtattet war, 
ein Geſchenk der Köͤnigin⸗Wittwe. Als die Fahne einige Tage vor dem Spas 
ziergange herbeigeholt und der Ueberzug entfernt worden, entdeckte man, daß 
das Fahnentuch abgeſchnitten und entwendet iſt. Man vermutbet, daß 
die nichtswürdige That nur in der Zeit, in welcher der Umbau des Gymna⸗ 
ſiums erfolgte, verübt ſein kann. 


H. Hainau, 21. Juni. [Communales.] Während vielfach die öffent» 
lichen Blätter ausführliche Nachrichten über Verwaltungs berichte einzelner 
Provinzialſtädte enthalten, können wir nur beklagen, hinter dieſen Orten in⸗ 
ſofern zurückzuſtehen, als in unſerem Städtchen derartige Berichte zur Einſicht 
der Einwohnerſchaft noch nie an die Oeffentlichkeit gelangt ſind. Wir ders 
ee natürlich nicht zu beurtheilen, ob und welche triftige Gründe —. 
vorliegen; jedenfalls aber dürfte es der Beurtheilung der Communal-Intereſſen 
nur förderlich fein, wenn diesfällige gerechtfertigte Anforderungen aus der 
Bürgerſchaft diejenige Verückſichtigung fanden, wie dieſe an fo vielen anderen 
Orten den Betheiligten entgegengetragen wird. Gegenüber einer im Allge⸗ 
meinen gedeihlichen Fortentwickelung der Communal⸗Verhältniſſe und vielfachen 
und durchgreifenden Verbeſſerungen, deren unſer inneres und äußeres Ge⸗ 
meindeweſen ſich zu erfreuen gehabt, hätten derartige Jahresberichte die Oeffent⸗ 
lichkeit gewiß nicht zu ſcheuen. Die Commune erfreut ſich einer gewiſſen Wohl⸗ 
habenheit und die in dieſem Jahre für Errichtung einer Gasanſtalt 

Waſſerleitungen, Erweiterung und Chauſſirung der „Garten 

ſtraße“ zu verwendenden Summen bon circa 40,000, 15,000 und 5000 Thalern 
werden einen Zuſchlag der Communal⸗Abgaben Beach nicht zur Folge“ 
haben. Das Vermögen der Stadt beſteht hauptſächlich in Grundstücken. Der⸗ 
Geſammtwerth ſämmtlicher Kämmerei⸗Grundſtücke beträgt mehr denn 200,080 
Thaler, der Tarwerth der ſtädtiſchen Gebäude gegen 70,000 Thlr. Das Acker⸗ 
und, Wieſenland iſt parzellenweiſe verpachtet, während Ziegelei und Forſtgebiet 
von der Commune ſelbſt bewirthſchaftet wird. Sämmtliches Forſtland hal eine 
Flache von circa 5700 Morgen, iſt etwa 1½ Meile nordweſtlich von der Stadt 
belegen und von den Ortſ 2 — Moslau, Pohlswinkel, Gnadendorf, Biſch⸗ 
dorf, Greulich, Reiſicht, der Bunzlauer und Kotzenauer Haide begrenzt. Die 
Vorderhaide umfaßt eine mit Holz beſtandene Flache von circa 4420 Morgen 
zu 60 jährigem Abtriebe, was demnach jährlich 70 und einige Morgen beträgt. 
Die Hinterhaide, incl, Waldgräſerei enthält circa 1270 Morgen. Die Pain 5 
teten Aecker, Wieſen und die den Forſtbeamten überwieſenen Dienſtländereien 
haben eine Fläche von circa 190 Morgen. Die Berechtigung für Ausübung 
des Jagdrechts ergiebt jährlich ein Geringes über 100 Thlr. 


O Liegnitz, 22. Juni. [Feſtliches.] Wie wir aus ſonſt gut unters 
richteſer Quelle erfahren, werden Se. Majeftät der König, außer von Sr. 
königl. Hoheit dem Kronprinzen, auch von den Prinzen Carl, Prinzen 
Albrecht, Prinzen Friedrich Carl, Prinzen Albrecht Sohn und dem 
Prinzen Adalbert zur Abhaltung der Jubelfeier nach . begleitet wer⸗ 
den. Wie ferner verlautet, befinden ſich im Gefolge Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs die General⸗Adjutanten von Tresckow, von Senden und von 
Prondezynsky, ſowie die Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Steinäder, 
v. Langermann und Beyer. Ferner werden die Commandeure des 
5. und 6. Armee⸗Corps, die Generale der Infanterie v. Steinmetz und 
v. Tümpling, der Commandeur der 9. Diviſion General⸗Lieut. v. Groß: 
mann und viele andere hochgeſtellte Militärs am 8 Theil nehmen. 
Se. Majeſtät der König wird im königlichen Schloſſe, Se. königl. Hoheit 
je der Kronprinz beim Geheimen Commercienrath v. Ruffer logiren. 


ür die übrigen königl. Prinzen ſind geeignete Quartiere bei den Herren 
Banquier Prager und Deutſchmann, ſowie beim Kaufmann Borrmann x, 
in Bereitſchaft gehalten. Das Fuſ.⸗Bat. des Köͤnigs⸗Gren.⸗Regts. Nr. 7 wird 
vorausſichtlicham 26. d. M. hier eintreffen. Für die unentgeltliche Unterbring 
vefjelben iſt in genügender Weiſe durch Beiſteuer von Geldbeträgen als au 
ſowohl durch freiwillige Aufnahme von Soldaten ſeitens unſerer Bürgerſchaft 

eſorgt worden. — Geſtern in den Vormittagsſtunden fand der mit dem 

bpuß eines Hauſes auf der Burgſtraße beihäftigte Maurer Bremer feinen 
früben Tod. Er ſtürzte nur wenige Stufen von der 5 Beſteigung des Ge⸗ 
rüſtes angelegten Leiter herunter, wobei er ſo unglücklich fiel, daß er ſich das 


Genick brach. n saie 

E. Hirſchberg, 22. Juni. [Eiſenbahn⸗Angelegenheit.] In der 
Beila a 128 des „Staats⸗Anzeigers“ wird bon Ver irection de Mar 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn unterm 27. Mai d. J. bekannt gemacht, daß 
vom 6. Juni bis 15. October d. J. zu dem um 11 Uhr 5 Minuten von 
Berlin abgehenden Schnellzuge Retourbillets 2. Klaſſe, ſowie zu den durchge⸗ 
benden fahrplanmäßigen Perſonenzügen Retourbillets 2. und 3. Klaſſe von 
Berlin nach den Stationen Reibnitz und Hirſchberg der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn und zwar nach Reibn tz pro Perſon für die 2. Klaſſe 6 Thlr. 23 Sgr., 
für die 3. Klaſſe 4 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. ausgegeben werden. Dieſe 15 25 
billets haben für die SE welche jedoch von Hirſchberg oder Reibnitz aus 
erfolgen muß, 6 Wochen Giltigkeit. Geſtern wurden uns bon mehreren N 
ren Berlinern“ ſolche Sechswochen⸗Billets gezeigt und es ſchien, als ob die 


1 


* 


Umſtehenden, die von der Einrichtung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction nichts wußten, weil fie den „Staats⸗Anzeiger“ len geleſen 
batten, nicht Urſache zu haben ſchienen, darüber ſonderlich erfreut zu fein, 
Obwohl nicht zu leugnen iſt, daß durch die erwähnten Billets der Beſuch uns 
ſerer ſchönen und im Ganzen doch noch wenig gekannten Gegend erleichtert 
und der Perſonenverkehr bier größer wird, ſo rann doch in der getroffenen 
Einrichtung nur eine ſpecielle Begünſtigung der Berliner und derer, die von dort 
aus eine Reiſe hierher und wieder zurück unternehmen, erblickt werden. Nun 
wird jedoch nur denen eine Begünſtigung ertheilt, die der Gunſt werth find. Zwar 
iſt uns nicht bekannt, in wie weit man in der Mark ꝛc. — ſpeciell von der „Ge⸗ 
birgsbahn“ zu ſprechen — namentlich, in wie weit ſich der Berliner um dies 
ſelbe verdient gemacht hat. Aber wir halten uns doch für perpflichtet, in die⸗ 
ſer Beziehung die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ergebenſt 
auf das aufmerkſam zu machen, was der Hirſchberger Kreis, und namentlich 
Hirſchberg ſelbſt, zu dem Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn geopfert hat. 
Dieſen Opfern gegenüber halten wir es daher für ein nothwendiges Ecforder⸗ 
niß, obwohl wir durch andere Klagen oft nicht weiter gekommen ſind, auszu⸗ 
ſprechen, uns durch Verkauf ähnlicher Zettelbillets in gleicher Weile gerecht zu 
werden. Denn — wie jenen es ein Bedürfniß ſein mag, auf einige Wochen 
unſere friſche, ſtärkende Luft einzuathmen und bier zu verweilen, iſt es auch 
ebenſo den Probinziellen Schleſiens ein Bedürfniß, einmal Gelegenheit zu 
baben, vie Hauptſtadt, den Centralpunkt alles Staatslebens, mit feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kunſt⸗ und Induſtrieſchätzen beſuchen und kennen zu lernen. 


Waldenburg, 22. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] In dem Dorfe 
Wäldchen üt in der Nacht vom 16. zum 17. d. N eine 920 Ahle 17 
den, welche man, der Spur nachfolgend, bei einem Stellenbeſitzer in Neuhayn 
entdeckte; dazu fand man noch eine zweite Kuh, die ſchon früher in Gottes⸗ 
berg ge tohlen worden war. Der Thäter iſt verhaftet worden, während deſſen 
gran ich erhing. — In letzter Gewerbevereinsſizung erſtattete Herr Lehrer 

eisner, welcher als Deputirter den Sitzungen des Gewerbetages in Brieg 
beigewohnt, eingehenden Bericht. Eine lebhafte Debatte erregte die Patent⸗ 
frage auch in unſerem Verein. Die Mehrzahl war für Ertheilung von Pa⸗ 
tenten geſtimmt und war man recht zufrieden, daß Herr Leisner im Sinne 
des Vereins, alſo auch für Patentirung, in Brieg geſtimmt hatte. 


* RNimptſch, 21. Juni. [Feuer. — Kirchliches.] Die vorige Nacht 
wurden wir durch Fenerlärm aufgeſchreckt. Es brannte in dem in der Nähe 
liegenden Dorfe Gühlau bei dem Windmühlenbeſitzer Schade. Da das ber 
nöthigte Waſſer zum Loſchen erſt aus dem Dorfbach mühfam beſchafft werden 
konnte, ſo konnte trotz allen Hilfeleiſtungen das Feuer nicht bewältigt werden. 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude brannten ab, ebenſo wurden alle Aderge: 
räthſchaften, Stroh, Heu ꝛc. vernichtet. Das maſſive Wohnhaus blieb vom 
Feuer verſchont, welches wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angelegt worden 
war. n Klein⸗Kniegnitz hieſigen Kreiſes wurde geſtern das Feſt des 
Nimptſcher Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gefeiert. Herr Super: 
intendent Wandel von hier leitete die Feier durch ein Gebet ein. Die Li⸗ 
turgie hielt Ortspfarrer Vörckel, den Bericht verlas Paſtor Richter aus 
Groß⸗Wilkau, die Predigt hielt Paſtor Schmidt aus Wiltſchau, Collecte und 
Een Aero, Die Sammlung an den Kirchthüren foll über 16 Thlr. 

en haben. 


X. Brieg, 20. Juni. 


; ] [Feier der Erinnerung der Freiheit: 
kriege.] Hierorts fand dieſelbe ſeitens des hieſigen „Vereins der Kriegsge⸗ 
fährten von 1813—15, am 18. d. Mts., dem Jahrestage der Schlacht von 
Bellealliance, ſtatt. Wohl ar einſt höchſte Mitgliederzahl dieſes Vereins 
183 (in den Jahren 1847—1849) auf 36 berabgefunten und auch in dem 
verfloſſenen Jahre hat der Tod wiederum 5 (die Kameraden b. Hobe, Tho⸗ 
mas, Jäſerich, Schnabel und v. Ziegler) abgerufen; dennoch traten 
die noch Uebrigen und Anweſenden 100 mit dem alten Herzen, mit alter 
Treue und der ganzen Stärke ihrer ſchönen Erinnerungen an die neue, wie⸗ 
derkehrende Feier heran. Dieſelbe fand im Randel ſchen Gaſthofe und mit den 
üblichen militäriſchen Formen ſtatt. Den Vorſiß führte, wie immer, in fri⸗ 
N pand Kraft, der Ehren⸗Chef des Vereins und Ehren⸗Senior des eiſer⸗ 
nen Kreuzes, Staatsminiſter a. D. Graf Pückler (Schedlau); aus der Ferne 
der beigekommen war der greiſe Stifter des Vereins, Kreisgerichtsrach a. D. 
e früherer Vereins Chef und jetzt Ehrenmitglied des Stabes. Zur 
heilnahme geladen waren als Ehrengäſte der Garniſons⸗Aelteſte, Bezirks⸗ 
Commandeur Oberſt v. n der Bataillons = Kommandeur 
v. Kracht und das Offizier⸗Corps feines Bataillons, als tapfere Kämpfer der 
Gegenwart. Das Feftmahl wurde eingeleitet durch eine Bede egg der alten 
und jungen Kameraden durch den Veteranen Fritſch. Die übliche Vor⸗ 
leſung des Aufrufs vom 17. März 1813 und das Ausbringen der ſtillen 
Libation für die Könige Friedrich Wilhelm III. und IV. erfolgte durch Bürger⸗ 
Fan d Baſſet. 7 7 5 bloß Graf Pückler die Vorleſung des von 
oͤnig Wilhelm I. am 1 mi 1866 erlaſſenen Aufrufs „An mein Volk“ 
und brachte den erſten Trinkſpruch „dem Könige und ſeinem Haufe”. Hofe 
rath Krätzig hielt die Todtenfeier, die Erneuerung des Andenkens der ges 
ſtorbenen und gebliebenen Kameraden. Die hieran ſich ſchließende Sammlung 
für bedürftige Kameraden und deren Wittwen gewährte einen reichlichen Er⸗ 
trag. Den zweiten und letzten Trinkſpruch „dem Vaterlande und dem Heere“ 
forab Kämmerer und Stadtrath Mützel, Im „Nachgefecht“ folgte dann 
Trinkſpruch auf Trinkſpruch und berrſchte ein herzerfreuender Frohſinn. Graf 
Pückler theilte als „Appell⸗Beſchluß“ des Vereins mit, fortan den Kampf⸗ 
genoſſen von 1864 und 1866 den Zutritt als ordentliche Mitglieder des Ver⸗ 
eins zu geſtatten, „um ſolchergeſtalt auf das alte Holz ein junges Reis zu 
ſetzen“, dadurch auch das Fortbeſtehen des alten Vereins und des Geiſtes in 
demſelben zu ſichern. Im Verlaufe des Feſtes ging von Oberſtlieutenant don 
ehrentheil aus Stargard, Commandeur des 9. Regiments, voriges Jahr 
ataillons⸗Commandeur hier, ein telegraphiſcher Feſtgruß ein an die alten 
und jungen Krieger, der ſofort erwidert wurde. Schön und erhebend, wie ſie 
begonnen, ſchloß die treue, ehrwürdige Gedächtnißfeier. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


* Dem Jahresbericht der Handelskammer in Breslau, 

der gegenwärtig zur Vertheilung gelangt iſt, entnehmen wir nachſtehendes Vor⸗ 
wort: Das Jahr 1866 bildete einenerh ebenden Wendepunkt in der Ges 
ſchichte Preußens und Deutſchlands. Was der ruhmreiche Krieg dieſes Jah⸗ 
res und die ſegensreichen Friedensſchlüſſe, die ihm gefolgt ſind, beigetragen, 
das nationale Bewußtſein des deutſchen Volkes zu heben, haben wir an dieſer 
Stelle nicht zu beleuchten. Allein mit Dankbarkeit und froher Hoffnung ſehen 
wir auf das, was geſchehen und was angebahnt ift, um die Entwickelung der 
materiellen Intereſſen zu fördern. Der tiefſte Grund ſo vieler und ſo 
lauter Klagen, die durch ein halbes Jahrhundert in Deutſchland ertönten, 
war der, daß es einem Volke, welches ſo viele Verkehrsintereſſen gemeinſchaft⸗ 
lich hatte, an einem gemeinſamen Organ ſehlte, dieſe Intereſſen geltend zu 
machen. Der Zollverein, der Poſtperein, der Münzverein hatten die Form 
eines kündbaren Staatenbundes, während die Angelegenheiten, um derent⸗ 
willen jene Inſtitutionen begründet worden, auf die Form einer viel innigeren 
und einer ewigen Verbindung hindrängten. Seit dem Sommer dieſes Jahres 
bildet der größere Theil Deulſchlands, bildet das geſammte Norddeutschland 
einen Bundesſtaat, der nicht nur dle rechtliche, ſondern auch die volle innere 
Garantie der Unlöslichteit in ſich trägt. Ein deutſches Narlament, eine Vers 
tretung der geſammten Bevölkerung des norddeutſchen Bundes wird zuſam⸗ 
mengetreten ſein, bevor dieſer Bericht im Drucke erſcheint. Die Machtver⸗ 
dieſes Parlamentes 15 jo bemeſſen, daß die Zuſtändigleit der Ein⸗ 
zellandtage unberührt bleibt in allen Dingen, in welchen ohne Schaden für 
die Macht und Ehre der deutjhen Nation eine Verſchiedenheit der Geſetzge⸗ 
bung und der Verwaltungspraxis beſtehen bleiben kann. In allen Dingen 
dagegen, in denen die innige Gemeinſchaft der Intereſſen eine einheitliche 
Behandlung erfordert, wird an die Stelle der internationalen Behandlung der 
Be Su des Parlaments treten. Dringende Reformen werden nicht wie bis⸗ 
n unabſehbare Entfernungen verſchoben werden dürfen, weil fie in den 
vertretungen von mehr als dreißig Staaten einer verſchiedenartigen 

Behandlung begegnen. l 

Wir vertrauen, daß wie der Legislatur ſo auch der Executive des nord⸗ 
deutſchen Bundesſtaats die erforderliche Kraft und Feſtigkeit gegeben werden 
wird. Daß die drei Mittelſtaaten Süddeutſchlands und die größere 
Hälfte eines vierten einſtweilen von der Neugeſtaltung des politiſchen Lebens 
in Deutſchland ausgeſchloſſen geblieben find, beklagen wir auf das Tiefſte; wir 
feſt überzeugt, daß eine Hebung dieſes Uebel ſtandes nur dadurch 

wird, daß die Regierungen und Völker Südpdeutſchlands ſelbſt 
ſich immer mehr mit der Ueberzeugung durchdringen, daß auch ſie mit eben 
fo viel Vertrauen und Freudigkeit ſich auf den neugeſchaffenen Boden unſeres 
Daſeins zu ſtellen den u wie der Norden dies bereits gethan hat. 

Mir Sind der feſten Ueberzeugung, daß dereinſt der Zollverein völlig in 
den neugeſchaffenen Bundesſtaat wird aufgehen müſſen. aß inzwiſchen die 
30 ereinsverträge jeden Augenblick mit ſechsmonatlicher Friſt kündbar bleis 

en, iſt zwar ein Uebelſtand für die Sicherheit des ne aber, wenn dem 
norddeutſchen Hunde die unerläßliche Freiheit der Entſchließung gewahrt blei⸗ 
ben ſoll, ein unvermeidlicher . $ 5 

Die zweite große Thatſache des abgelaufenen Jahres, die wir mit Jubel 

üßen, iſt die Vergrößerung unſeres engeren Vaterlandes. 
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Reiche Hilfsquellen der materiellen Entwickelung werden dadurch erſchloſſen. 
Die geſegneten Gefilde Kurheſſens werden in Zukunft nicht mehr durch eine 
kleinliche Verwaltung an jedem Aufſchwung des Ackerbaues, der Induſtrie 
und der Communicationsmittel gehindert fein. Der Bergbau Naſſau's wird 
unter einer verbeſſerten Geſetzgebung zu erhöhter Blüthe gelangen. In Han 
nover werden die Verſuche aufhören, die natürlichen Wege des Handels zu 
verſperren und zu Gunſten vermeintlicher dynaſtiſcher Jutereſſen künſtlich neue 
Wege, neue Emporien zu ſchaffen. Die reihen Hilfsquellen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins werden erſt völlig erſchloſſen werden, wenn die Bevölkerung in die innig⸗ 
ſten Wechſelbeziehungen zu dem geſammten Mutterlande getreten iſt. l 

Wir können nicht umhin, der Freude über die errungenen Erfolge die 
unumwundene Anerkennung der Mittel hinzuzeſügen, vie uns zum Ziele ge⸗ 
führt haben. Wir hegen die Ueberzeugung, daß nur durch einen Krieg die 
drückenden Zuftände, unter denen wir exiſtirten, befeitigt und der Grund zu 
einem Neubau gelegt werden konnte. Preußen hat an den Verträgen von 
1815, ſo nachtheilig fie ihm waren, mit Treue, nicht felten mit Selbſtaufopfe⸗ 
rung feſtgebalten. Sobald die Gegner Preußens durck Ueberhebung ſelbſt 
den ihnen jo vorteilhaften Rechtsboden, auf welchem fie ſtanden, unterwühlt 
hatten, konnte und mußte die gebotene Gelegenheit ſo benutzt werden, wie ſie 
mit Kraft und Einſicht benutzt worden iſt. 

„Wir wollen dieſe freudigen Betrachtungen nicht durch ein ausführliches 
Eingehen darauf verkümmern, daß die Provinz Schleſien, welche den Ge⸗ 
danken des Krieges zuerſt und mit dem regſten Eifer ergriff, welche unter den 
ar des Krieges ſchwerer gelitten hat als viele andere Landestheile, in ihren un⸗ 
günſtigen Grenzbeziehungen verbleibt. Wir wollen uns mit der Zuverſicht tröſten, 
daß durch fortdauernde Verbeſſerung der Communicationsmittel, durch Re⸗ 
formen im Zollweſen und durch Förderung der wirthſchaftlichen Freiheit all⸗ 
mälig die Nachtheile ausgeglichen werden, die ſie davon empfindet, daß ſie 
tief in zwei handelsfeindliche Gebiete eingekeilt iſt und daß der Aufmerkſam⸗ 
keit der königl. Staatsregierung, welche ſich jetzt ganz naturgemäß vorzugs⸗ 
weiſe den neu erworbenen Gebieten zuwendet, ſich trotzdem der Sorge nicht 
ganz entziehen wird, auch die wirthſchaftliche Lage unſerer Provinz zu heben. 

Seit Jahren ſchon wird der deutſche Name im Auslande nicht mehr mit 
Spott, ſondern mit Achtung genannt. Die Kraft, welche Preußen in ſeinen 
diplomatiſchen Verhandlungen, wie im Felde entfaltet hat, die jetzt endlich in 
ſicherer Ausſicht ſtehende Gründung einer Flotte, welche im Stande ſein wird, 
die deutſchen Hande sintereſſen überall mit demſelben Nachdruck zu ſchützen, 
wie es ſchon im abgelaufenen Jahre durch Abſendung eines Kriegsſchiffes nach 
den Gewäſſern von Chili geſchehen konnte, werden nicht verfehlen, fördernd 
auf die Erfolge der deutſchen Arbeit zurückzuwirken. 


Im Anſchluß hieran werden die den Handel betreffenden Einrichtungen 
beſprochen, denen wir, ſoweit ſie nicht durch die bereits veröffentlichten Sitzungs⸗ 
Berichte der Handelskammer bekannt geworden, hier gern größeren Raum 
wegen ihres allgemeinen Intereſſes gewähren. Wir wiederholen daher nur, 
daß ſich die Handelskammer gelegentlich der Vorlage eines Geſetzentwurfes, 
durch welchen § 69 Nr. 6 des Handelsgeſetzbuchs, gewiſſe Pflichten der Han⸗ 
delsmäkler betreffend, aufgehoben werden ſollte, nahim ausgeſprochen hat, daß 
fie es nicht für zweckmäßig erachte, daß in Fällen, die als allgemeines Be⸗ 
dürfniß anerkannt werben müſſen, don der preußiſchen Geſetzgebung einſeitig 
vorgegangen wird. Die Handelskammer hat ſich außerdem in einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus gegen den Geſetzentwurf ausgeſprochen und legte 
Werth darauf, daß das Inſtitut der dereideten Mäkler in ſeiner Reinheit 
erhalten werde, von welcher Anſicht dieſelbe jedoch in neueſter Zeit zurück⸗ 
arm zu Fre aka . 

eber die Einführung einer gemeinſamen Cidilproceß⸗Ordnung folgt die 
nachſtehende höchft beachtenswertze eng: rn ee 

Die Gründung des norddeutſchen Bundes erweckt in uns die Hoffnung, 
daß eine gemeinſame Civilproceß⸗Ordnung, die als Aufgabe deſſelben 
bezeichnet iſt, bald zu Stande kommen werde. 

Für deren Einführung iſt der erſte Grundſatz, den wir mit Freuden be⸗ 
grüßen, der der vollen Mündlichkeit. Abgeſehen davon, daß ein ſchrift⸗ 
liches Verfahren mit dem Beſtehen von Handelsgerichten nicht in Einklang 
ſein würde, hat die Schriftlichkeit an die Parteien Anforderungen geſtellt, die 
in einigermaßen berwidelten Sachen ſchwer, ja nicht ſelten unmöglich zu er⸗ 
füllen waren, wie jeder Proceßführende zu erfahren Gelegenheit gehabt hat, 
ſobald er feinen Rechtsanwalt mit Information verſehen mußte. Der tägliche 
Verkehr, die Eigenthümlichkeit der Menſchennatur geſtatten nicht, daß Jemand 
ſofort in der Klage den Sachverhalt eines verwickelten Rechtsgeſchäfts ſo er⸗ 
ſchöpfend angebe, daß er nach den Auslaſſungen feines Gegners an ſeiner 
Darſtellung nichts zu ändern, nichts zu ergänzen fände. Die Schriftlichkeit 
des Verfahrens kann dem Richter kein volles und treues Bild gewähren. 
Indem jede Partei bei Abfaſſung ihrer Schriftſätze erwägt, daß jedes Wort, 
welches ſie niederſchreibt, für unwiderruflich gilt, daß aus jedem Worte eine 
gefährliche Waffe gegen ſie geſchmiedet werden kann, wird ſie zu dem Be⸗ 
ſtreben verleitet, jedes Wort, jedes Zugeſtändniß, jede Behauptung ſo zu ver⸗ 
clauſuliren, daß dieſelbe möglichſt unverfänglich wird. Dazu kommt, daß die 
ſtreitigen Sachen, über welche im Proceſſe entſchieden werden ſoll, ſelten jo 
klar vor der Seele der Parteien ſtehen, daß dieſelben beim beſten Willen im 
Stande wären, ſofort beim erſten Anſetzen der Feder ein Bild von demſelben 
zu entwerfen, welches keine Verbeſſerung mehr zuläßt. So entfteht nicht ſel⸗ 
ten aus der Zuſammenſtellung der SDR eine Darftellung, in welcher 
Niemand und am wenigſten die Parteien ſelbſt, ein treues Abbild des thats 
ſächlichen Vorganges erkennen können. Unter Berufung auf die in unſerem 
chiedsgerichtlichen Verfahren geſammelten Thatſachen dürfen wir es aus⸗ 
ſprechen, daß nur die mündliche Wechſelrede der Parteien dem Richter eine 
befriedigende Grundlage für ſeine Entſcheidung ſchafft. 

Der zweite Punkt, auf welchen wir im Intereſſe des verkehrstreibenden 
Publikums ein bedeutendes Gewicht legen zu müſſen glauben, iſt die Geſtal⸗ 
tung der Execution. Von den gegen die Aufhebung der Schuldhaft erhobe⸗ 


— 


nen Einwendungen iſt diejenige die ſcheinbarſte, welche hervorhebt, daß die 


jetzt übliche Art der Mobiliarerecntion nicht ausreiche, die Intereſſen des 
Cläubigers wahrzunehmen. Die bei uns geſetzlich beſtehende Art, Executio⸗ 
nen zu vollſtrecken, die darin beſteht, daß für ſede einzelne Handlung ein 
ſchriſtlicher Antrag beim Richter geſtellt werden muß, der alsdann den Bes 
zirks⸗Executor mit den erforderlichen Anweiſungen derſieht, lähmt nicht allein 
die erforderliche Schnelligkeit des Verfahrens in der bedauernswertheſten 
Weiſe, ſondern zerſplittert auch zum Schaden der Sache das Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Ausfall der Execution zwiſchen zwei Perſonen. So⸗ 
bald die Ausfertigung des Erkenntniſſes dem Gläubiger einen genügenden 
Titel giebt, um mit dem die Execution vollſtreckenden Beamten in unmittel⸗ 
bare Verbindung zu treten, — mag man nun den letzteren Gerichtsvollzieher, 
Gerichtsvogt oder wie immer nennen, — wird nicht allein eine Beſchleuni⸗ 
gung ermöglicht, welche dem Schuldner alle Chicanen erſchwert, ſondern es 
wird auch bermieden, daß der vollſtreckende Beamte durch unzeitiges Mitleid 
ſich zu Nachſicht verleiten läßt, weil er empfindet, daß er für die dem Geſetze 
exact entſprechende Vollziehung der Execution allein verantwortlich iſt. Kommt 
hinzu, daß der Gläubiger nicht an einen beſtimmten Bezirks⸗Executor gebun⸗ 
den iſt, ſondern ſich denjenigen auswählen darf, zu welchem er das größte 
Vertrauen hegt, jo ſchärft die Concurrenz den Dienſteiſer der ausführenden 
Deamten und fördert das Intereſſe des rechtſuchenden Publikums.“) Eine 
verſchärfte Durchführung der Mobiliarerecution bei gleichzeitiger Aufhebung 
der Schuldhaft nimmt auf die Anforderungen der Humanität wie auf die der 
Credütſtrenge gleich berechtigte Nüdjict, (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 21. Juni, [Börſen⸗Wochenbericht.] In den erſten Tagen 
dieſer Woche nahm die Gadget der vorigen Pech gegenüber noch 
zu und, wie es in ſolchen Zuſtänden zu geſchehen Pia: begann die Haltung 
ſichtlich zu ermatten. Die ungünftigen Vergleiche, welche die Maieinnahmen 
der Eiſenbahnen gegenüber dem Vorjahre mit ſeinen Militärtransporten er⸗ 
geben, mögen ſich hinreichend aus jenen beſonderen Umſtänden erläutern, 
einen blen Eindruck machen fie doch, das Geſchaft muß auf jeden Impuls, 
den es ſonſt aus den Mehreinnahmen empfing, verzichten und wenn der Spe⸗ 
culant für längere Zeit einen ſolchen nicht in's Auge faſſen kann, ſo ſiegt 
immer die Verlaufsluſt über die Neigung zu neuen Ankäufen, und ein folder 
Zuſtand, längere Zeit ſortgeſetzt, kann nur zu allmäligen Coursheradſetzungen 
führen. Ein Zuftand des Geldüberfluſſes, wie der gegenwärtige, iſt überdies 
in hohem Grade entmuthigend. Was die von Woche zu Woche ſich ſteigernde 
Beſchränkung des Geſchäfts der engliſchen Bank in's Auge 

lenden Baarvorräthe und Notenreſerven, den nunmehr auf 1,200,000 Pfd. St. 
zuſammengeſchwundenen ungedeckten Notenumlauf und dagegen die ungewöhn⸗ 
liche Höhe des Conſolscourſes, der muß fi ſagen, daß tiefer außerordentliche 
Zuſtand des Gelomarktes dieſes Zurückweichen der disponiblen Capitalien aus 
den Adern des Verkehrs eine Courshöhe der Gapitalanlagepapiere veran⸗ 
laßt, welche die Courſe derſelben als nicht mehr ſpeculationsfähig erſcheinen 


J Uns jtöpt hierbei jedoch das Bedenken auf, daß der größere Kaufmann 
oder Gewerbtreibende doch kaum im Stande ſein dürfte, in dieſer Weiſe 
ſelbſtthätig vorzugehen, da ihm die perſönliche Bekanntschaft der Gerichts⸗ 
vogte ermangele, und daß die Thätigkeit der Rechtsanwälte dieſe doch 

kaum erſetzen dürfte. Sollte eine derartige Einrichtung nicht vielmehr 
dahin führen, daß die Erecutirung der Erkenntniſſe ein neues Gewerbe 
zum vermehrten Nachtheile der Gläubiger wird? Der Ref. 

U 


faßt, die an 


chwel⸗ 3 


„ 


lüßt. Da aber gleichzeitig die Speculation auf die Baiſſe des Geldüberfluſſes 
und des mangelnden Materials wegen gefährlich iſt, fo reſultirt eine Einſtel⸗ 
lung aller Speculationsthätigkeit und einer Geſchäftsſtille, die von größerer 
Thätigkeit nur abgelöft werden kann, wenn entweder eine Baiſſe die Courſe 
wieder ſpeculationsfähig macht oder neue Unternehmungen das Ca} durch 
a eee anlocken und dadurch wieder ſpeculationsfähiges Mate⸗ 
rial ſchaffen. 

In den letzten Tagen, nach dem Abſchluß des Wollmarktes, zeigte ſich, 
unter gleichzeitigem günſtigen Eindruck der in Frankreich verfügten heren 
Entlaſſung der Reſerven, größere Thätigkeit, indem dermehrte Capitalanlagen 
und einige Anregung der Speculation ſich die Hand reichten, die Courſe 
ſchlugen wieder eine ſteigende Richtung ein, und während auf dem Markte der 
Speculationspapiere ſich größere Lebendigkeit entwickelte, überwog auf dem 
Markte der Eiſenbahnactien die Nachfrage und wies die überaus große Knapp⸗ 
heit des Materials auf, die neuen ſoliden Unternehmungen günſtige Auſpicien 
eröffnet. Man ſetzt daher auch voraus, daß die am 26. d. Mts. eröffnete 
Subfeription auf 4 Millionen 3 procentiger Stamm⸗Prioritäten der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädtiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben 
wird. Der Subſeriptionscours von 74 pCt. läßt das darin na 
fih mit 4% pCt. verzinfen, während der nominelle Zinsfuß gegen Kündigun⸗ 
gen ſichert und wenigſtens eine entfernte Möglichkeit vorliegt, daß die Stamm⸗ 
Prioritäten in Zukunft eine Dividende genießen. Das auf die directe Berlin⸗ 
Lehrter Eiſenbahn mit Abzweigung nach Uelzen ausgedehnte Unternehmen 
wird 10,200,000 Thlr. Stammactien und 14,800,000 Thlr. 34 procentige 
Stamm⸗Prioritäten haben, und die letzteren theilen mit den erſteren die Ueber⸗ 
ſchüſſe, ſobald die erſteren eine Dividende von 8 pCt, erzielt haben. Daß den 
Stamm⸗Prioritäten ein Capital von über 10 Mill. Thlr. nachſtebt, giebt für die 
Zinſen eine große Sicherheit, zumal die zu bauenden Linien dem großen Ver⸗ 
kehr angehören. Nordbahnactien, die demnächſt zu öprocentigen Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn werden, bieten zu dem r 
Courſe von 93 eine noch höbere Verzinſung; fie zogen daher beim Wieder⸗ 
boten Maß ee fofort die Aufmerkſamkeit der Börſe in er⸗ 

em Maße auf ſich. 

Nach der Zuſammenſtellung des „Staats⸗Anzeigers“ betrugen die Ein⸗ 
nahmen der 9 Eiſenbahnen pro Meile Bahnlänge: 

im Mai i 


Gegen d. d Bis Ende Mai, Gegen v. N 

r. Thlr. pet. Thlr. Thlr. pet, 

der Staatsbahnen 5443 —581 9,7 26,262 +750 259 
der Privatbahnen 5590 —676 10,7 26,154 —797 2,9 
aller Bahnen 554 —621 10,0 26,32 —202 0,8 


5 21 
Die Unregelmäßigkeit der Einnahmen im Mai v. J. erlaubt nicht, aus 
dieſer Vergleichung einen Schluß zu ziehen. Es iſt der Mai 1865 zum Ver⸗ 
gleich heranzuziehen. Die Einnahmen 17 75 erh e im Mai 


5 
auf den Staatsbahnen Thlr. 5443 6024 5620 
„ „K Privatbahnen „ 5590 6266 6001 
„ allen Bahnen „ 5545 6186 5935 


Das Zurüdjtehen der Einnahmen gegen 1865 erlaubt einen jo ungünftis 
gen Rückſchluß, wie es ſcheinen möchte, nicht, weil einerſeits in olge der Er⸗ 
weiterung der Grenzen des Staates viele Bahnen in die Ueberſicht neu auf⸗ 

enommen ſind, welche eine geringere Frequenz aufweiſen, und weil anderer⸗ 
ſeits bei den Staatsbahnen 14, bei den Privatbahnen 34% Meilen jüngſt 
eröffneter Linien in der Ueberſicht enthalten find, die erſt in den Anfängen 
ihrer Verkehrsentwickelung begriffen ſind. Die Einwirkung des erſteren Mo⸗ 
ments iſt daraus erſichtlich, daß im Mai v. J. die Einnahmen auf den da⸗ 
maligen preußiſchen Staatsbahnen mit 6709 Thlr. pro Meile auf den damali⸗ 
en Privatbahnen mit 6560 Thlr. pro Meile, auf allen damaligen preußiſchen 
ahnen mit 6593 Thlr. pro Meile Bahnlänge berechnet wurden. Die einzige 
Privatbahn, welche im Mai d. J. erhebliche Mehreinnahmen auſweiſt, iſt die 
Oberſchleſiſche mit einem Plus von 20,2 pCt. Außerdem figurirt noch die 
Potsdam⸗Magdeburger mit 3,5, die Magdeburg⸗Halberſtädter mit 2,1, die 
Berlin⸗Anhaltiſche mit 0,2 pCt. Plus und die Altona⸗Kieler mit 3006 Thlr. 
pro Meile gegen 2670 Thlr. pro Meile im Mai v. J. Alle übrigen Privat⸗ 
bahnen haben mehr oder weniger empfindliche Ausfälle. Daß unter dieſem 
Eindrucke die Börfe die fo durch ihre Mehreinnahmen hervorſtechenden Bahnen 
bevorzugt, iſt jebr natürlich. . ö 
„Die Neiſſe⸗Brieger Bahn, deren Jahresbericht uns vorliegt, ſteht im Be⸗ 
griffe, durch die entſprechenden Statuten⸗Aenderungen ihrem ſchon feit längeren 
Jahren eingerichteten Erneuerungsfond eine formelle Baſis zu geben. Die 
Frage der Zweckmäßigkeit des Erneuerungsfonds iſt eine längſt 8 
Wir haben nur zu conſtatiren, daß dem Erneuerungsfond für 1866 auf Vers 
langen der Staatsregierung ein Extrazuſchuß von 18,000 Thlr. ſtatt der pro⸗ 
ponirten 12,000 Thlr. zugewendet werden mußte und daß hierdurch die Divi⸗ 
dende ves laufenden Jahres eine um ſo mehr geſicherte Grundlage gewonnen 
115 icht die Verkehrsentwickelung des Unternehmens geben wir folgende 
eberſicht: 


Perſonenverkehr: 1866 1865 1864 
a. gewöhnlicher 000. 158,488 146,131 127,120 
7% . o 3er 76,233 16,272 18,961 

Dafür Einnahme: 

a, für den gewöhnlichen Verkehr Thlr. 54,488 51,106 46,660 
b. für Militärs. - . 200%% 5 19,70 4,249 4,897 

Güterberkehhũee Ctr. 1,960,111 1,906,465 1,620,523 

Dafür Einnahemnee Thlr. 88,806 83,4 71, 

Bruttoeinnahme -».-.-.r.0. 00... „ 185,266 155,478 137,139 

Betriebsausgabe... „5 63,972 59,030 

Procent der Einnahmen 40, 41,15 43, 

Ueberſchun nn Thlr. 110,521 91,506 78,109 

DIEBE SER TRITT p6t 5% 5% 44 


Zur Reſerve wurden 2400 Thlr. gelegt, zum Erneuerungsfond 39,600 Pt 
gegen 21,600 Thlr. im v. J. Der Erneuerungsfond ſchließt nach einer Jahres⸗ 
ausgabe von 39,934 Thlr. mit einem Beſtande von 24,578 Thlr. baar und 
20,000 Thlr. Effecten ab, hat alſo ſeinen Beſtand gegen das vorige Jahr um 
9907 Thlr. erhöht. Der Reſervefond hat auch in dieſem Jahre für Beſchaf⸗ 
fung ſchwererer Schienen und ſonſtige Meliorationen des Unternehmens circa 
13,000 Al Vorſchuß geleiſtet und ſchließt mit einem Effectenbeſtande von 
11,000 Thlr. und einem Guthaben von 17,283 Thlr. ab. Die proponirte 
Anleihe von 250,000 Thlr. iſt beſtimmt, die aus dem Reſerve⸗ und Erneue⸗ 
rungsfond für die erwähnten Meliorationen des Unternehmens geleiſteten Vor⸗ 
ſchüſſe von zuſammen 63,200 Thlr. zu erſtatten, außerdem die Beſchaffung 
ſchwererer Schienen zu vollenden (27,500 Thlr.), ferner vermehrte Betriebs⸗ 
mittel zu beſchaffen (49,000 Thlr.). Hierzu bedarf es 150,000 Thlr. Obliga⸗ 
tionen. Der Reit von 100,000 Thlr. ſoll als Dispoſitionsfond für künftig 
nöthige Vermehrung des Betriebsmaterials dienen. Nach Ausführung dieſer 
Vorſchläge wird das Unternehmen, welches die ſchwebende Schuld unmöglich 
lange fortführen konnte, finanziell außerordentlich ſolide fundirt ſein, und da 
die Ausgaben ſämmtlich productive find, jo iſt eine Beeinträchtigung der Ren⸗ 
tabilität hieraus nicht zu befürchten. — Auf den Jahresbericht der Wilhelms 
bahn kommen wir zurück, ſobald er uns vorliegt. 

Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: 

14, Juni. Niedrigſter Höoͤchſter 21. Juni. 
Cours. u 


Cours. 

Oberſchleſiſche K. und C. 195 1935 195 195 
5 a 165 163%, 165% 16275 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . . 135 134% 135% 135% 

Neiſſe⸗Briegerͤ 98 95 98 97 
ee , e , 
i l. Zwe W 7 4 
Diveln-Zarnowiper 76 * 76% 76 76% 
Schleſ. Bankverein 114% 114% 114 114% 
Minerba. -uusenennuee- 32% 32 33% 33% 


„Breslau, 22. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die erſte Hälfte 
der heute beendeten Geſchäftswoche perlief, wie wir dies feit längerer Zeit 
gewohnt find, in großer Geſchäftsſtille ohne jegliche e In der zwei⸗ 
ten Hälfte entwickelte ſich eine größere 7710 K K. auf dem Gebiete der Spe⸗ 
culation in ſteigender Richtung, hauptſächlich in öſterr. Papieren, wozu der 
mpuls von Wien gegeben wurde. f 

In einheimiſchen Papieren blieb zwar das Geſchäft nach wie vor beſchränkt, 
wir glauben jedoch, da die Anregung zur Hauſſe einmal gegeben iſt, daß auch 
in dieſe eine größere Bewegung kommen wird, ſobald der Rauſch in öſterr. 
Effecten, welcher bekanntlich niemals lange vorhält, vorüber ſein wird. Es 
find indeß beute ſchon Symptome einer Reaction vorhanden geweſen, jo daß 
die öſterr. Creditactien 1—1 / niedriger als geſtern angeboten waren. Von 
dieſen letztgenannten Papieren ſind 

oſterr. Creditactien 781-80 (79, 


„ National⸗Anleihe 577 — 57, 

„ Looſe von 1860 727 —74—73 , 

„ Banknoten 815—814—815 
und von Eiſenbahnactien 

Oberſchleſiſche 195 —193,/—194 , 

Freiburger 135 — 184%, 


wird denſelben das Exequatur entzogen. 


der Bundesverfaſſung auf den 25. Juni. 


Tarnowitzer 76% 193% 76, 

Koſeler 614— 62 — 61% 
at de worden. In Amerikanern und italieniſcher Anleihe war das Ge⸗ 
chäft bei ſtagnirenden Courſen nur mäßig. In Fonds waren die Umſätze 
an manchen Tagen nicht unbedeutend, doch erlitten die Courſe keine nennens⸗ 
werthe Veränderung. 
wärtige Deviſen trotz der höheren Notirungen gänzlich fehlen. 

Monat Juni 1867, 


FF 
Preuß. 4proc. Anleihe. | 91 91x 91 91491, 914 
Preuß. AKeproc. Anleihe. | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% 
Preuß. 5proc. Anleihe . [104 104 104 104% 104% 104 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. | 84% | 85 85 85 85 85 
reuß. Prämien: Anleihe . 124 123% 1124 124 12314 124 
Schl. 3 proc. Pfobr. Litt. A. | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 
Schleſ. Aproc. Pfobr. Litt. A. | 94% | 94% | 94% | 94% | 94% | 94% 
Säle). Rentenbriefe .....- 93 92½% 92% 927% 92, | 2% 
„Schl. Bankvereins⸗Antheile [113% |113% 113¼ |114% 113% [113% 
Koſel⸗Oderberger -- 61% 161% | 61% | 61% | 62 | 61% 
eiburger Stammactien . 135 135 135 135 135 134% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 1195 194½ 193% 194 195% [194% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 76% 6 6 76 76 
NeiffesBrieger ---»..-. +++ — — —— — — — 
arſchau⸗Wiener E.⸗A. u. 61 60% | 61 61 61 61% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 32 32% | 32% | 33% | 33% 1,33% 
Ruf. Papiergeld 83% | 83% | 84% | 84% | 84% | 84% 
Deſterr. Banknoten 81% | 81% | 8ı% | 8ı% | 8ı% | 81% 
Oeſterr. Creditactien 78% 7 78% | 79% 747 79% 
Deiterr. 1860er Zoofe..... 72% 72 | 72% 230 7a | 73% 
Oeſterr. 1864er Looſe 42% | 43% | 43 43% | 44 
Oeſterr. ers —. 4 — — — — — = 
Oeſterr. National⸗Anleihe 57% 157% | 57 574 | 57% 57 
Bald Anleihe 99% | 99% | 9944 | 994% | 99 99% 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% 


Breslau, 22. Juni. [Amtlicher Brovucten-Börjen-Berict,] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 1000 Ctr., pr. Juni 624—63% Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 59%—60 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 54% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 51½ Thlr. Br., September⸗October 507 —50 . 

Ir. bezahlt und Br., 50% Thlr. Gld., October⸗November —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni 80% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 53 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) del, — Ctr., pr. Jui 47 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11 Thlr. bez., Auguſt⸗ 
September — —, September⸗October 117%, Thlr. bezahlt, October⸗November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef, — Quart, loco 20% Thlr. Br. 20% 
Thlr. Gld., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 20 Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt⸗September 20 Thlr. Br., September⸗Ockober 18% Thlr. bezahlt, ſchließt 
18% Thlr. Gld., October⸗November 17 Thlr. bezahlt, 16% Thlr. Gld. 

Zink loco 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Florenz, 22. Juni. Die Deputirtenkammer verwarf den Com⸗ 
miſſionsantrag der achtprocentigen Steuer auf die Staats ⸗Rente. 
Konſtantinopel, 22. Juni. Der Sultan iſt mit großem Ge⸗ 
folge von Fuad, Bourrée und zahlreichen Robelgarden abgereiſt. Die 


Pforte fordert von der griechiſchen Regierung die Abberufung der 


Im Weigerungsfalle 
(Wolff's T. B.) 


griechiſchen Conſuln in Lariſſa und Galipoli. 


1Wiederholt.] 

Berlin, 22. Juni. Bismarck iſt heute Morgen nach Pommern 
abgereiſt, woſelbſt er wahrſcheinlich mit zweitägiger Unterbrechung 
bis Ende Juli verweilt. 5 (Wolf's T. B.) 

Berlin, 22. Juni. Die „Kreuzztg.“ verkündet die Publication 
Die „Kreuzztg.“ conſtatirt 
die Fortſetzung ausgedehnter franzöſiſcher Pferdeankäufe in Ungarn. 

(Wolffs's T. B.) 

Berlin, 22. Juni. Die „N. A. Itg.“ meldet: Mit der Zuſam⸗ 
menſetzung der Regierung für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird 
gegenwärtig vorgegangen. Zunächſt werden die oberen Stellen der 
drei Abtheilungen beſetzt, die Beſetzung der anderen Aemter und Land⸗ 
rathsſtellen erfolgt nächſtens. (Wolff's T. B.) 


Halle, 22. Juni. Die philoſophiſche Facultät hat zu Ehrendoc⸗ 
toren ernannt: Bismarck, Noon, Moltke und 


Mühler. 
Mei: T. B.) 

München, 22. Juni. Die „Baierſche Zeitung“ veröffentlicht die 
Zollübereinkunft vom 4. Juni und das baieriſche Separatprotocoll 
om 18. Juni, welches feſtſetzt: Baiern führt in der Staatenvertre⸗ 
ng 6 Stimmen; Preußen zieht bei Vertragsabſchlüſſen mit Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz die angrenzenden Vereinsſtaaten zu; Preußen 
und Baiern wirken dahin, daß die Vertretung der Bevölkerung den 
Namen Zollparlament erbält. Das Zollparlament wählt das Präſi⸗ 
dium und die Schriftführer. Preußen regelt den Geſchäftsgang ſelbſt⸗ 
ſtändig durch die Geſchäftsordnung und verwendet fernerhin zur 
Ausübung der Controle bei der Zollerhebung und Zollverwaltung 

Beamte der ſüddeutſchen Vereinsſtaaten. (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 22. Juni. Die Herrenkammer . einſtim⸗ 
mig den Eintritt Nordheſſens in den Bund. Fürſt Büdingen und 
Graf Erbach erklärten, nothgedrungen zuzuſtimmen, den veränderten 

Verhältniſſen einen Antrag auf Wiederaustritt derbe 1. 8 

olff . 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Juni, Nachm. 2 Uhr. FN 
Bergiſch⸗Märkiſche 147 1. Breslau⸗Freihurger 185%. Neiſſe⸗Brieger 97%. 
Koſel⸗Oderberg 61%. Galizier 9%. Köln⸗Minden 145. Lombarbden 
107%. Mainz Ludwigshafen 127. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 93. 
Oberſchleſiſche Lätt, A. 195%. Oeſterr. Staatsbahn 127%, Oppeln⸗Tarnowitz 
76% Br. Nheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 83%. 
Minerva 33. Oeſterr. Credit⸗Actien 791. Schleſ. Bank⸗Verein 114% Br. 
Sproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anleihe 63%. 
1860er Looſe 73%. 1864er Looſe 43% Br. Italien. Anleihe 51%. Amerikan. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anleihe 92. Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſterr. 
Banknoten 81%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage 84%. Paris 2 Mon. —. Rufſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 65%. Polniſche Pfandbriefe 59%. Baieriſche Prämien⸗ 
nleihe 99%. 4K proc. Oberſchl. Prior. P. 95%. Schleſ. Rentenbriefe 92%. 
Poſener Creditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50%. Fonds 


mich bemühen, jo wenig als mögli e D 
ſchöne Gelegenheit, dem umſtehenden Publikum und mir felbit einen Begriff 
von der Höhe und Unantaſtbarkeit ſeiner Stellung beizubringen! 


1776 
Am 25., 26. und 27. Oetober d. J. findet in Breslau die 


Jubelfeier des 50jährigen Beſtehens der 
Breslauer Burſchenſchaft 


Der Umſatz in Wechſeln bleibt beſchränkt, weil aus⸗ ſtatt. Das unterzeichnete Comite, zuſammengeſetzt aus alten Herrn und acti⸗ 


ven Mitgliedern der drei hier beſtehenden Burſchenſchaften, ladet zu dieſem 
alademiſchen Erinnerungsfeſte alle deutſchen Burſchenſchafter ein, insbeſondere 
die der Breslauer Univerſität. Zugleich richtet daſſelbe an diejenigen, welche 
die Abſicht haben, an dieſer Feier Theil zu nehmen, die Bitte, dies unter An⸗ 
abe ihrer Adreſſe dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes Dr. Herda (Weiden⸗ 
traße Stadt Paris) anzuzeigen. 

Vorläufig iſt folgendes Feſtprogramm aufgeſtellt: 

Freitag, den 25 October, Abends 8 Uhr: Begrüßung der ankommen⸗ 
den Gäfte und Einzeichnung in das Feſtalbum. 

Sonnabend, den 26. October, Vormittags 10 Uhr: Verſammlung im 
Feſtlocale, 11 Uhr feierlicher Actus und Feſtrede. Nachmittags 2 Uhr Diner, 
Abends geſellige Zuſammenkunft auf den einzelnen Verbindungskneipen. 

Sonntag, den 27. October: Gemeinſames Frühſtück. Abends Commers 


mit Landesvater. 
5 Das Feſt⸗Comite. 61601 

Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Göppert. Kreisgerichts⸗Director Wachler. 
Prof. Dr. Körber. Dr. Reymann, prakt. Arzt. Profeſſor Dr. Förſter. 
Kampe, Dr. er Rector Dr. Bach. Groſſer, Dr. phil, Dr, Sommer: 
brodt, prakt. Arzt. Dr. Steuer, prakt. Arzt. Bunke, Dr, jur. F. Gutt⸗ 
mann, Aſſeſſor. Herda, Dr. phil. Kirſchner, Auscultator. Krauſe, 
Dr. phil. Moll, Referendar. Herrnſtadt, stud. med. Mende, stud. jur. 
Meyer, stud. jur. Pflug, stud. phil. Pick, stud. jur. Urbach, stud. jur. 


Das bei dem Herannahen der großen geſchichtlichen Jahrestage dem 
preußiſchen Heere — zur Erinnerung an ſeine vorjährigen Siegeszüge 
und zum Preiſe derſelben — gewidmete patriotiſche Marſchlied, unter 
dem Titel „Soldatenlied“, von Schwarz, nach der Melodie des 
Volksliedes: „Eine Schwalbe macht keinen Sommer“ iſt in den Expe⸗ 


78% [ditionen der „Breslauer Zeitung“, Herrenſtraße 20 und der „Schle⸗ 


ſiſchen Zeitung“, das Exemplar für ½ Sgr., 100 Exemplare für 
1 Thaler, zu beziehen. [6154] 
Der Ertrag fließt zur Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Arch ſo 0 
der ſtädtiſche Brand⸗Director Zabel hat gar 
nicht gewußt, was eigentlich brannte? ?! 

Als ich heute Früh am Frühſtücktiſch die Breslauer Zeitung in die Hand 
is geſchah dies in einer gewiſſen Spannung mit ber an mich ſelbſt gerich- 
eten Frage: 

was wird ſie für eine Antwort auf meinen Angriff bringen? 

Nun, wenn es denjenigen Leſern der Breslauer Zeitung, welche ſich für 
meinen Artikel intereffirt haben, jo gegangen iſt, wie mir und ich muß es, 
nach mir zugegangenen verläßlichen Mittheilungen, wohl ſchon glauben — fo 
muß ich offen geſtehe:: 

ich bin ſchmählich enttäuſcht worden durch dieſe Antwort! 

Anſtatt einer donnernden Philippika eine fo nüchterne, magere, zahme, 
Nichts berichtigende, unvollſtändige, zuletzt möchte ich ſagen — fait liebens⸗ 
würdige Antwort! 

Dies habe ich nicht erwartet! — . 

Dieſe Antwort entwaffnet mich faſt und ich glaube beinahe, ich hätte, nach 
dem alten Sprichworte „man ſoll dem fliehenden Feinde goldene Brücken 
bauen“, geſchwiegen, wenn nicht doch in der Antwort manches Neue enthalten 
dale. was ich einer weiteren Erörterung zu unterziehen denn doch für nöthig 

alte. N 
Um Nichts unerörtert zu laſſen, werde ich dieſe Antwort Satz für Satz 
durchnehmen und fange bei der vielverſprechenden Ueberſchrift „Berichti⸗ 
gung“ an. 5 

Ich mag die ganze Antwort noch ſo vielmals durchleſen, ich kann Nichts 
finden, was einer Berichtigung, d. h. einer weſentlichen ähnlich wäre. Denn 
ob Herr Brandmeiſter Kunze, wie er ſagt, gleichzeitig auf demſelben Wagen 


mit Herrn Brand⸗Director Zabel eingetroffen iſt oder ob er — wie ich gejagt | 5 


lech 58 mit der zweiten Abtheilung Feuerwehr gekommen iſt, iſt höchſt 
glei g. 

Was iſt denn nun aber von meinen unrichtigen Angaben widerlegt oder 
berichtigt worden? 

Ich finde Nichts! — 

Beide Herren geben zu: daß fie Waſſer zur Löſchung — freilich nur 
um Verſuche zu machen — angewendet haben, beide Herren geben zu: 
daß ſie einige ſchwache, demnächſt eine ſtärkere Detonation gehört haben — 
ich habe ſie auch nicht gezählt, indeß ſteht die Thatſache feſt — beide Herren 

eben ferner zu: daß ſie zuletzt Sand zur Erſtickung des Feuers angewendet 
aben — ganz meine Behauptung — was bleibt noch übrig, was beide 
Herren zu der Ueberſchrift „Berichtigung“ berechtigte? 2 5 

Halt, etwas bleibt doch noch übrig, was aber hier total mit Stillſchweigen 
übergangen ift, und das iſt die mir angethane Beleidigung reſp. der zu mei: 
ner Verhaftung ertheilte Auftrag. 1 

Dies werde ich ſpäter näher beleuchten, denn hier muß ich die beiden Herren 
Unterzeichner von einander trennen! 

Alſo zunächſt zu Herrn Brandmeiſter Kunze. 

Es hat mich nicht angenehm berührt, daß derſelbe ſich zu der von ihm 
unterzeichneten Berichtigung — bereit finden laſſen und würde es mir leid 
a ein bitteres Wort gegen ihn als langjährigen Bekannten ge⸗ 
rauchen ſollte. 

36 wenigſtens habe ihn nicht angegriffen, denn ich hatte durchaus keinen 
Grund dazu, nehme zu ſeiner Entſchuldigung vielmehr an: daß er lediglich 
in einer Anwandelung von esprit de corps ſich veranlaßt gefühlt hat, die 
Feder zu ergreifen, und wiederhole meine Anerkennung, ſo wenig ihm auch 
vielleicht daran liegt und ſo beſcheiden er ſie auch von ſich ablehnt. 

Nun alſo zu Herrn Brand⸗Director Zabel. ; 

Hier bin ich doch, obgleich der erſte Zorn lange verraucht iſt, nicht ganz 
— Stande, ein bitteres Wort zu unterdrücken, denn derſelbe hat mich doppelt 

eidigt: 

einmal als der im Augenblick zufällig zuerſt anweſende Vertreter einer 
über die Provinz hinaus beſtrenommirten Firma, welche zugleich die be⸗ 
ſchädigte war, dann aber auch als langjähriger Bürger und Hausbeſitzer 
hierſelbſt, der in jeder Art und Weiſe unbeſcholten und geachtet daſteht. — 

Ich will indeß auch hier den Umſtänden moͤglichſt Rechnung tragen und 

ch bitter zu ſein, denn es war eine zu 


Ich würde indeß ihm doch rathen, in ähnlichen Fällen vorſichtiger zu ver⸗ 
fahren, da er nie wiſſen kann, wen er — wenn auch in unſcheinbarer Hülle 


— vor ſich hat. Ich würde ganz befriedigt ſein, wenn die Veröffentlichung 


meines Artikels für ihn und noch manchen Anderen die Veranlaſſung würde 
zu bedenken, daß ehe er überhaupt nöthig war, zuerſt Bürger und Steuerzahler 


da ſein mußten! — 


4. ü a . 
— . 1 EEE RR 11 n 1 > 2 N 


eſt, ſtill. 8 

Mi Wien, 22. Juni. n öproc. Metalliques 60, 80, 
National⸗Anl. 70, 60. 1860er Looſe 90, 20. 1864er Looſe 79, 60, Credit⸗Actten 
193, 40. Nordbahn 171, 50. Galizier 235, 00, Böhm. Weſtbahn 150, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 235, 60. Lomb. Eiſenbahn 199, 00. London 
125, 10. Paris 49, 60. Hamburg 92, 25. Kaſſenſcheine 184, 25. Napo⸗ 
leonsd'or 9, 97, 

Berlin, 22. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 61, Juli⸗Auguſt 55%, 
Sept.⸗October 53%, Oct. Nov. 51%. — Rübbl: flau. Juni⸗Juli 11%, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: matt. Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 
19%, Sept.⸗October 18%, Oct.⸗Nov. 17%. (M. Kurnik's T. ») 


Inſerate. 


ſelbſt 


erichtete Frage mußte ſein: 
Er 


Breslauer Kreis: Spar- Kaffe. 


Die am 2. Januar e. eröffnete Breslauer Kreis-Spar-Kafie, Klein 
Surgerkraf 44, ee Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 


Hr feige mit 34% Das Curatorium. 
Das Daubitz'ſche Wruft-Gelde 


iſt als eine Erfindung der Neuzeit zu betrachten, die den vielen exiſtirenden 
Hausmitteln u würdig anreiht, ja dieſelben womöglich noch übertrifft. Die 
zahlreichen Atteſte von Leuten aus allen Altersklaſſen, welche wir einzufebeh 
Gelegenheit hatten, conſtatiren die erfreuliche Wirkung des Präparats in den 
verſchiedenſten Fällen. Nicht blos Diejenigen, welche den Witterungs⸗Verhält⸗ 
niſſen catarrhaliihe Affectionen zuzuſchreiben haben, ſondern auch viele Per⸗ 
ſonen, die Jahre lang an anſcheinend chroniſch gewordenen Hals⸗ und Bruſt⸗ 
beſchwerden laborirten, erreichten, wenn nicht vollſtändige Heilung von ihren 
Leiden, doch erhebliche Linderung derſelben. Wie der Apotheker R. F. Dau- 
bitz in Berlin ſchon bei der Zuſammenſetzung des ſeinen Namen tragenden 
Liqueurs von dem naturgemäßen und ewig richtigen Grundſatz ausging, daß 
nur Pflanzenſtoffe, deren Werth ſchon die Alten als ſegenbringend anerkannt 
haben, von heilſamer Wirkung bei allen Körperbeſchwerden ſeien, alſo hat — 
derſelbe auch bei der Erfindung feines Bruſt⸗Gelczes von ſolchen Principien 
leiten laſſen, die kein Vernünftiger zu negiren im Stande iſt. Wir glauben 
es daher auch vollſtändig rechtfertigen zu können, wenn wir an dieſer Stelle 
einem Hausmittel das Wort reden, deſſen ausgezeichnete Wirkungen, wie 
oben angeführt, durch zahlreiche Anerkennungsſchrelben beftätigt werden. 8. 


Für Augenleidende und 
Brilleubedürftige 


N empfehlen wir unſer großes Lager von Conſerva⸗ 
AN 8 A tion » Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und 

N . ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenden 
„ des Sonnen-, Schnee, Kerzen⸗ und Gaslichtes. 
SS Tea machen hierbei ganz beſonders aufmerkſam auf 


—/Qunfere allgemein beliebt gewordenen [6101] 

sgoldenen Brillen, die ns durch ihre Gi: 

ganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, a 3 ½ Thlr. 
Ferner empfehlen wir unſere als unübertrefflich anerkannten 


Fernuröhre 
in Meſſing⸗Einfaſſung mit 6 der allerbeſten achromatiſchen Gläſer, 
welche meilenweit entfernte Gegenſtände auf das Genaueſte erkennen laſſen, 
zu dem bedeulend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. per Stück. 


— — 
— — 
— a 
le 


—— 


Gebr. Strauß, Hoſoptiker in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarltſeite. 
— u — _— — - - 1 
Hofzabnarzt SEN: 
S 


weidnitzerſtr. 
Sprechſt.: Vorm. v. 9—12, 


Zahnarzt C. Döbbelin, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 15789] 
Sprechſtunden: Vormittag 9— 1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


16031] 
u. Nachm. von 2—5 Uhr. 


— — 


Hiermit zeige ich an, daß ich am 1. Juli Breslau — auf drei 
Monate — berlaſſe und bin bis dahin täglich von Früh 10 bis Abends 
s Uhr zu conſultiren. Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtraße 21. 


Nusverkauf 


echt türk Meerſchaum⸗Waaren (Prima⸗OQualität), worunter Ca⸗ 
binets⸗ u. Meiſterſtücke, Elfenbein⸗Stöcke ꝛc., Lederwaaren ꝛc. 
wegen Aufgabe des Geſchäfts unter dem Koſtenpreiſe. 


Theodor I'IIIver. 


[6142] Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Wiener Flügel und franz. Pianino's, 


vorzügliche 22 und preiswürdig in der 
Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 
Ratenzahlungen genehmigt. [6134] 


F. Schea, Weinhandlung, 


Schuhbrücke Nr. 77, 
empfiehlt feine neu renovirten Localitäten. 


Perm. 


16682] 


Die von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Char · 


lottenſtraße 19, zubereiteten, durch ihre vortrefflichen Eigenſchaften 
faſt in allen Welttheilen bekannten Fabrikate N 


Eiqueur und Bruft-@elde 


ſind zu haben: in der 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 


von 


Heinrich Lion, in Breslau, 
* Büttner-Strafe 24, "EE 


gelbe Marie, 1 Tr., ug 


und in den bekannten Niederlagen. 


16118] 


Das echte, bewährte, concentrirte, von vereideten 
emikern approbirte meliorirte 


Reftitntions-luid für Pferde, 


5 in ſeinen das Pferd ſchützenden, wiederherſtellenden und 
conſervirenden vortrefflichen Eigenſchaften den meiſten Pferdebeſitzern bereits 
rühmlichſt bekannt und von thierärztlichen Autoritäten zur fleißigen Anwen⸗ 
dung weiter empfohlen, iſt ein in jedem Stalle unentbehrlicher, für Jeden, der 
feine Pferde nach rationellen Grundſätzen behandelt, willkommener Hausſchatz. 
Preis 1 Orig. ⸗Kiſte von 12 Fl. 6 Thlr., / Kiſte 3 Thlr. excl. Emb,, eins 
zelne Flaſchen & 20 Sgr. Aufträge find zu richten an den Vicepräſes des 
Schleſ. Central⸗Vereins zum Schuß der Thiere, fürſtlichen Lieferanten, In⸗ 
haber in⸗ und ausländiſcher Ehren⸗Medaillen, Herrn Kaufmann 


duard Gro in Breslau, am Neumarkt 


Nr. 42. 
Jede Flaſche trägt dieſe Firma zur Kennzeichnung der Echtheit. 


Eiſerne Geldſpinde, 


2 gut und billig in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


Billige gebrauchte Flügel, und Pianino's 
0 ind zu haben in der 
wee eee 


[6136] 


[6135] 


we, + 


für Fussleidende! A 


1177 | 
1 Zweite Beilage zu Re, 287 der Breslauer Zeitung. — Sbuntag, Den, 28. Juni 1867. 


Oeffentlicher Dank. 


n Folge einer bedeutenden Erkältung im Feldzuge von 8 wig⸗ 

Holſtein zog ich mir ein ſehr heftiges Reißen in ebe Fete ie N 

! ich ganz gelähmt wurde. Da wandte ich die jo ſehr berühmte 
Oſchinsky ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife an, welche mich 
binnen wenigen Wochen von meinen Schmerzen wie Läbmung gänzlich 


Höchſt ſchätzensnerthe neue Anerkennungen und feſte Ordres auf unſere ] 
ſeit 20 Jahren rühmlichſt bekannten, für Huſten⸗, Hals ⸗ und See 0 
am ſicherſten bewärten [6156] I® 


Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 


in allen Gaitungen, à 15 Sgr. (chamois), 7½ Sgr. (blau), 3 Sgr. 
(grün) er e A 1 Thlr. per u 1 uns in jüngſter 5 


Zahnarzt Dr. Block in 


(Unter den Linden Nr, 54 und 55) 

beehrt sich ergebenst anzuz igen, dass er sich vom 24.—30. d. M, 
in, Berufsgeschäften in Breslau Wi ae Nr, 13) aufhalten 
wird. — Sprechstunden von 10—1 und 3—5 U 


befreite. Solches tbeile zum Wohle der leidenden Menſchheit mit und Su e den geehrten nachſtehenden Firmen ſofortige Sendungen 9 

been Seren Dfeindty in Breslau, Garlsplag 6, e unehen zu, HET 
| Mae a ab 6, menen asc: In Starte! Aren Bold, EofeL: J. O. Wette, Dblan: . €. der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn⸗ 
’ Breslau, im Juni 1867. B. Diſchof, Cigarrenmacher. ah Oppeln: Fran; Tante, Hir chberg: G. Wiedermann. Lieg⸗ 

ehem. im 1. Schleſ. Gren.-Regiment Nr. 10. nitz: A. Mattern. Neumarkt: Guſtav Weber Kempen: ge Stamm: Hetien Lit. 

! Schrſenz 1 C. 5. Felendorſ. Glogau: Reind. Wohl. übernehmen auch in dieſem Jahre zu billigen Bes 
H Seit 12 Jahren litt ich Reichenbach: J. C. Schindler. Neiſſe; Aug. Möde, Lauban: Otto n 
} l, wel a A einer offenen Wunde am rechten Ober⸗ Böttcher. Friedeberg a. Q.; Caroline, Scoda,, Frankenſtein: Joſ. dingung 
e une mie die Dfeinstyfhe uateesſal Sale nnen he, Fiete 28. O. Fuego g ene dn Gad. Sols .f. Marcus Nelken & Sohn, 
. ‚ oblen, euer € 

wodurch ich nach mehrwöchentlichem Gebrauch bon meinem Uebel gänz⸗ 5 ra Jean e S Jacob Wechſel⸗Comptoir (Kornecke). 


\ lich befreit wur e, weshalb ich dem Erfinder Herrn Oſchinsky in Cobn's Witwe, 


5 Breslau, Carlsplatz 6, N innigſten Dank 


ähnlicher Art beſtens empfehle. 
Bolkenbain, den 20. Auguſt 1866. 


Ottilie Rinkel. 
Richard Katſch. 
Verlobte. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Laura mit 
dem Kaufmann Herrn Robert Schweizer aus 
Glatz zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung allen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Zuülz, den 20. Juni 1867. 6672 

Lachmann H. Kaſſel und Frau. 


Meine am 20. d. M. ſtattgehabte Verlo⸗ 
bung mit Fräulein Laura-Kaſſel aus Zalz, 
dige ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
vet ganz ergebenſt an. 65] 
Glatz, im Juni 1867. 
Nobert Schweizer. 


Die Verlobung unſerer Tochter Roſa mit 
dem Kaufmann Herrn Siegmund Mathias 
aus Groß⸗Glogau beehren wir 117 96 edenſt 
adden, Thorn, den 18. Juni 1 

[6627] A. Henius 105 Me 


Als Verlobte . ſich: 
Rofa Henius. 
Siegmund Mathias. 


16688 


Thorn. Glogau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Sn lobung unferer Tochter Marie mit 
ertn lber Rupp, Lieutenant im ſchleſiſchen 
eld⸗Arti eriicReniment, berhren wir uns ſtatt 
deſonderer Meldung hiermit ergebenſt 100% 


zeigen 
Enismattt, den 9. Juni 18 
Der Königl. Amtsrath 8. Hüldebrand 
und Frau. 


Marie Hildebrandt. 


Hugo Rupp. 
Ver lo ker _ 


Statt die urg 
Heute wurde meine liebe Frau Johanna, 
Be er bon einem Mädchen glüd- 


ch entbunden 
Eleiwitz, den 20. Juni 1867. [6125] 
M. Luft. 


Heute Früh 14 Uhr erlöſte der Tod unſern 

guten Vater, Schwager und Schwiegerſohn 
Auguſt Priemel 

im Alter von 54 Jahren von den ſchweren 

Leiden eines monatlichen Krankenſagers. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
wir dieſes allen entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 16141] 

Brieg, den 22 Juni 1867. 

Die Hinterbliebenen. 


Das geſtern Abend 10% Uhr nach langen 
— 50 U. ſanfte Dahinſcheiden ihres in⸗ 
ggeliebten Gatten, Vaters, Bruders, Schwie⸗ 
ie Hobnes und Schwagers, des Kaufmanns 
und Fabrikbeſitzers 
Gottlieb Ferdinand Flechtner 
in ſeinem vollendeten 56. Lebensjahre, zeigen 
mit — „Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 
benſt a 192 
Die tiefhetrüubten 
Langenbielau, den 21. 


(Verſpätet.) 

Geſtern farb an wiederholtem Schlagonfolle 
im 62. Lebensjahre mein inniggeliebter Mann, 3 
der emerit. Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Spiller. 

nden und Verwandten widmet dieſe 


interbliebenen. 
uni 1867, 


nzeige 
Die trauernde Wittwe 
Agnes Spiller, geb. Kabath. 
Gleiwitz, den 15. Juni 1867. [6634] 


Nach fünftägigem Krankenlager perſchied 
heute Nachmittag 6% Uhr ſanft unſer hoch⸗ 
verehrter, unvergeßlicher Gatte, Vater, Schwie⸗ 

r- und Großvater, der Kaufman Jacob 

ehlau, im 73. Lebensjahre, bis zum letzten 
en ſeinen ſeltenen hellen Geiſt be⸗ 
wahrend. 119250 

Oſtrowo, den 20. Jin 1867. 

ie Hinterbliebenen. 


achruf! 

Geſtern bn enlſcchef nach kurzem 
Krankenlager im 73. Lebensjahre der Kaufmann 
Herr Jacob Wehlau. 

Wir beklagen in ibm den Werluſt eines wür⸗ 
eigen; durch tiefes Wiſſen ſowie durch feiren 
Eifer für Förderung der jüdiſchen Literatur 
hervorragenden Gemeindemitgliedes. In frü⸗ 
heren Jahren ein thätiges Mitglied in der 
Gemeinde⸗Verwaltung, hat er bis zu feinem 
Hinſcheiden auch die Laſten eines Vorſtehers 


unſeres Holz⸗Vereins mit 9 7 Hinge⸗ Loses) Anders 

Nie Nd 1 mans 2 Han 94 Sams F 

mets und Elends getrockne ie Gemeind 

wird dem Verewigten ein ehrendes Andenken 5 

In dem ö Dr. Korn's Augenklinik, 
Oſtov 12 27 ſeiner 0 11 910 TR Antonienſtraße 13, [5482] 

rowo, den uni täglich von 9 bis 11 U öffnet. 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. e ‚in br geoffn 


M. m. s. et e. . m. ch. di 8. b. a. 


5 

P 
Se 
4 


abſtatte und Leidenden 


Bernhard Neumann. 


Heut Abend 7% Uhr verſchied fanft 
15 geliebter Vater, Großvater und 
Schwiegervater, der eißgerbermeiſter 
Gottlieb Gürtler, 

im Alter von 87 Jahren und 5 Tagen 
an 1 ue 2 11922] 
Um ftille Theilnahme bittend zeigen 
wir dies ſtatt beſonderer Meldung allen 
Verwandten und Freunden r an. 

Neumarkt, den 21. Jun 186 
Die Hlkerbtiebenen, 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. der 


Seip uni: 

Dr oppel⸗Vorſtellun a 

Erſte Vorſtellung (Anfang 4 in) tertes 
Gaſtſpiel des Herren Emil Thomas, vom 
Thalia⸗Theater zu Hamburg. „Die Reiſe 
auf gemeinſchaftliche Koſten.“ Komiſches 
Gemälde in 5 Akten von Angely. (Herr 
Liborius, Hr. Thomas.) 

Zweite Vorſtellung (Anfang 7 5 105 Fünftes 
Gaſtſpiel des Herrn Emil Ziomag, vun 
Thalia: Theater zu — 1) „Mu 
vn Miller.“ Schwank in 2 Aufzügen — 

A. Elz. 2) Zum erſten Male: „Ein alter 
Commis, oder: Zwei Flaſchen Jaqueſſon. 5 
Poſſe mit Geſang in 1 Att von Langer 
und Salingre. (Apel, Herr Thomas.) 
3) „Marianne, oder: Närriſche Kuren.“ 
Burleske mit Geſang in 1 Akt von Mödin⸗ 
ger. (Kannappel, Hr. Thomas.) 

Vor der erſten Vorſtellung ſowie nach derſelben 

Concert von der Theaterkapelle unter Direction 

des Kapellmeiſters Hrn. Winzer. 


Handw.⸗Verein. tene 2. 


fferich 15 M 

Montag, Hr. Hofferichter: Ueber Men⸗ 
ſchenwerth. — e Hr. Dr. Rhode: 
Badiſche und würtembergiſche Zuſtände. — 
Heute: Spaziergang nach Schaffgotſchgarten. 


Katholiſcher Bolle Verein. 


General. mmlun 
Mittwoch, den 26. Jugie 2 8 8 Uhr, a 
Altbüßerſtraße Nr. 29, 2 Treppen (Eingang 
e e 

enten eingeladen wer 
POS Der Vorſtand. 


Soeben erſchien und iſt in en 
vorräthig bei 6129] 


Kohn & Hanke 


5 
Junkernſtraß⸗ 13, goldene Gans: 


Auf einem Omnibus 
Jaß ein Mechanicns, 
Der hakte Lackſtiefelu an. 


Couplet von 


Großes . 


General- Debit: „Handlun Eduard Groß 


Breslau, am Neumarkt 4 


eee eee eee 
3 von Haydn. 
Görlitz, Nikolatkirche, 25. Juni 5 Uhr 

Kerne des Herrn 1 

ebert, 

Der Geſangverein. 


unter 
W. 
[6628 


leute Sonnta 


CONCERT 


Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Humanität. 


Täglich 


Concert 


von der Kapelle des, ee 2210 100 
er] Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon \ Sgr. 
Morgen Montag, Anfang 6 Uhr. 


Zeltgarten. 25 
Großes Militär⸗Contert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree pro Berlon 1 Sgr. 


Montag: Großes Militär- Concert ven 


derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesners Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27 2 goldenen De 
onntag: 15547 


Deuſſher Koſſet⸗ ⸗Garten. 


Dinstag, den 25. Juni, 
auf ver Arge nach Schloß en 


CHR 
SN 


von ri 25 des 2 En Inf.⸗Regts. 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
7 E. Nuſcheweyh. 
Anfang 6 Uhr. Estree & Parsen 2% Sgr. 


II. Sa! in 1 15 Sa St [6625] 
Mit leichter Pianoforte⸗Begleltn roßes 
Schat · 
nach Meherb te . ch Militar⸗Con cert 
von * ei des 4, ie na en nf.⸗Regts. 


; Preis 5 — 2 8 


7 e eee e 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


3 Zu beziehen durch alle b alle Buchhandlungen: 


5 reußiſche 
7 


Kriegs- und Siehrs. Sieden 


Adolph Gad 125 K. v . Heltel. 
Geh. Preis 1 Sgr. 


eee 


1 
1 


Im Selbſtverlage des Unterzeichneten. it 
foeben erſchienen: 


Hiſtoriſche Statiſtik 
enangelifthen Altche in Schleſien 


nebſt einer Kirchen ⸗Karte 
. Eduard Anders. 
Superintendent a. D. 

und Pfarrer von Roſenhayn⸗Goy. 


von 


55 Bog. gr. 8. Subſeriptions⸗ 1185 mit] dem hohen Thurmſeile. 


Karte 2 Thlr. Die Karte allein 10 Sgr. 
Die beſtellten Exemplare werden den Herren 
Subſcribenten im Laufe nächſter Woche durch 
gütige Vermittelung der W. G. Korn- 
schen Buchhandlung zu Rreslau unter 
r des Betrages durch Poſtporſchuß 
zugehe 
gabi den 20. Juni 1867. 


Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


Carlo 


meiſters 


ns 24. Juni: 


Großes Militär: Concert, 


zugang der Penſions-⸗Zuſchußkaſſe d 
ſikmeiſter des kgl. preuß. N 
N vom Mufilcher des 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regts. (Königin Eliſabeth), unbe 5 des 
Kapell Ümeliters Herrn G. Löwentha 
Anfang 4 Uhr. Entree à Helen 2 Sgr 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Sonntag: 6675] 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenaler 
Regiments Nr. 10, unter perſönlicher Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Herzo 
Um 5 Uhr große Production des lehne 
Eruſt, genannt Blondin II., 


Anfang des Concerts 3½ U 
Entree a Perſon 1 Sh 1 


es Montag den 24. Juni: 


es Militär⸗Concert, 


1877 von derſelben Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Eugen à Perſon 1 Sgr. 


Tauzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, morgen Montag: 


Flügel Concert 


im Sommerpavillon 


wozu mit beſonderer Rückſicht auf — 9 


— 


N b adet: 
[6425] Batch von 2 Uhr 5 


orten Concert 


ſich 


auf 


Inferate f. d. Eandmirihſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 25 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
an zenommen in der Expediten 


n der Brelauer Zeitung. Herrenſtr. 20. 


Salon Agosion, „ Die Zukunft.“ 


[6093] vis-à-vis von Weberbauer. 
Heute Sonntag, den 23. Juni: 


zwei große brillante 
Vorſtellungen. 


d ſten Vorſtellung um 4 Ühr, 
Schiesswerder. wut dee e . 


Morgen Montag: Zwei große Vorſtellungen. 
lung gr er Abends 8 Uhr. 


ente Eröffnun 
8 Villa Zedlitz, a 


Kaffeehaus u. Neftauration 
zu Zedlitz a. d. Oder. 


Küche und Keller liefern das Beſte bei 
prompter und freundlicher Bedienung. Fuß⸗ 
und Fahrweg in gutem Zuſtande. Die Dampf- 
ſchiffe des Rheder Herrn Siegert legen ſtünd⸗ 
lich bei Villa Zedlitz an. n poche 19 
Beſuch erſucht ganz ee t 123 

Jalob⸗ 


Für Lanner rad 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart, 
Buch- u. Musikalieohandlung in Bresla 
Kupfersehmiedestrasse Nr. 13, ind soeben 
erschienen: [6163] 


Herr, Deine Lieb’ und Treu’. 
Moteite zu festlichen Veranlassungen 


für Männerstimmen componirt 
von 


Carl Mettner. 


Op. 12. Partitur und Stimmen 17½ Sgr. 
Stimmen e 10 Sgr. 


Drei Chorlieder 


für Männerstimmen 
von 


Carl Metiner. 
Op. 14. Partitur und Stimmen 15 Sgr. 
Stimmen men apart 10 10 Sgr. 


Der Herr ist mein Licht, 


Religiöser Gesang 
für vier Männerstimmen mit Begleitung von 
Blasinstrumenten oder Orgel 
von 


Ernst Richter. 


Neue Ausgabe. Partitur nd Singstimmen 
20 Ser. Singstimmen apart 5 Sgr. 


Wir ſehen uns zur Wiederholung der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß das Büreau unſerer 


General-Agentur für Schleſien 
der Liverpool & 700 & Globe 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in unſerem Hauſe wa peascetede e, 26 


2 * Sireplow und Lapwig, 


ee ee .. 
Wir ſehen uns zur Wiederholung der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß unſere 


Eiſengußwaaren⸗ Handlung 


1 — ei Schuhbrücke 54, ſondern in unſerem 


Kupferſchmiedeſtraße 36 


befulh Kam goldenen Schlu 0 


Strehlow und Laßwitz. 
Dringende Bitte. 


Ein junger 1 Mann (studios. ) 
der in eine höhere Beamtenſtelle eintreten ſoll, 
hat hierzu eine Summe von 300 Thlr. nötbig. 
Bemittelte Herren oder Damen, welche ihm 
dieſelbe auf 3—4 Jahre leihen und ſein 
bensglück begründen wollen, werden eriuht 
ihre gefälligen Adreſſen unter A. A. 100 > 
rest. Kattowitz abzugeben. [6671 


Im gründlich Spe 


des Damen⸗Garderoben⸗Anfertigens, be⸗ 
innt bei mir ein neuer Lehr⸗Curſus d. 1. Juli. 
2 4 Thlr. Anmeld. nehme ich täglich 
don Früh 9 Uhr ab in meiner Wohnung, 
Reuſcheſtraße Nr. 18, entgegen. 6666 


v. Doornum, 


Lehrerin der Damen ⸗ Garderobe. 
e für Geſchlechtskranke, 

erztliche Siſseftrage 9. L. Cage 
Herrn Kaufmann Ketſcher, = Beit in 
Breslau, erſuche ich, mir feinen Wohnort bald 


anzuzeigen wegen einem Geſchäft. 
a — (1917) E. Kirner. 


Demokratifche Zeitung. 
Gegründet von Dr. Johann Jacoby, 
Hauptmann a. D. van der Leeden, 
Dr. Langerhans c., 
redigirt von Dr. Guido Weiß, 
erſcheint im Verlage der Unterzeichneten dom 
1. Januar 1867 an, ſechsmal wöchentlich, als 

Morgenzeitung in Folio⸗Format. 

Das Blatt ſtellt ſich in entſchiedene 
Oppoſition Taler die im letzten Jahre 
in Norddeutſchland fo ftarfin Mode ge⸗ 
kommene imperialiſtiſche Anſchauung, 
indem es als ſein Programm die na⸗ 
tionale Einigung des ganzen Deutſch⸗ 
land und die Mächtenkwickelung des 
felben nur auf dem Fundamente innerer 
Freiheit und politiſcher Selbſtbeſtimmung 
des Volkes aufſtell!. 

Wir ſind in der erfreulichen Lage, berichten 
zu können, daß dieſes Streben eine über Er⸗ 
wartung hinausgehende Theilnahme in den 
weiteſten Kreiſen, ſowohl durch freiwillige Be⸗ 
theiligung ſehr geachteter Namen der Politik, 

iſſenſchaft und Literatur afs Mitarbeiter wie 
auch durch ein Ber ar eig der leder 
zahl er ng bat. 8 
wir verſichern zu dürfen — e ein po — 
Blatt Berlins Innerhalb des erſten Seme > 
eine fo ſtarke Poſtauflage und damit Ver 
tung durch ganz Deutſchland und über 
8 hinaus gefunden, als die „Zulu“ 

ie politiſche ction wird in der biäbe: 

— Weise unter Mitwirkung der Gründer 
und be er Correſpondenten fortgeſetzt, der 
Krels unſeter äſthetiſchen Mitarbeiter erweitert. 

Da dieſes Blatt weniger der Form, als 
ſeiner Bedeutung nach, zu den größeren poli⸗ 
tiſchen Organen Deutſchlands gezählt werden 
kann, ſo it es felbſtoerſtündlic, daß es nur 
wenige Spalten zu Ankündigungen offen zu 
halten im Stande iſt, dieſe aber von ihren 
Leſern ſicher beachtet werden und ſomit die 

rößtmöglichſte Verbreitung in ganz Deutſch⸗ 

— finden. 

Der Preis der Zeitung bei allen preußiſchen 
Poſtanſtalten beträgt vierteljährlich 1 Thlr. 
5 Sgr., bei denen der früher zum Thurn⸗ und 
Taxis ſchen Poſtbezirke gehörigen Landestheile, 
ſowie in Holſtein und Schleswig 28 Sgr. 9 Pf., 
=, 20 8 Teig des deutſchen Poſtvereins 

Inſertionspreis für die 
* Kite nur 1% Sgr. Bei grö⸗ 
ßeren und wiederholten Aazagen beſonders 
günſtige Preisbedin Rage. 6097] 

Berlin, im Juni 1 
Die Erpedition der tung, „Die Zukunft“. 

Auguſt⸗Straße 9 


Oberschles. Musikalien - 
Leih- Institut 
der Buch- u. Musikalienhandlung von 
F. Goretzki 
zu Beuthen 08., Ring 30, 
empfiehlt sich hiermit ‚allen ‚Musik- 
freunden Oberschlesiens zur geneig- 
ten Beachtung. Dasselbe entspricht 


in seinem jetzigen Umfange und treff- 
licher Auswahl allen Anforderungen 
[4007] 


und werden 
Abonnements 
mit und ohne Prämie 
zu den günstigsten Bedingungen täg- 
lieh abgeschlossen. : 
Meine Buch-, Kunst- u- Musikalien- 
handlung. verbunden mit Pa pler- une 
Zeichnenmäterlal- Lager, . Biblio- 
thek und Journal-Lese- Zirkel gleich- 
falls in empfehlende Erinnerung brin- 
gend, bemerke, dass 
Kataloge u. Preis-Verzeichnisse 
Wunsch zu Diensten stehen! 12 


— — os. F. Goretzkt.; 


ieh 


a|atngeige fü 
Verlage ar Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und gegen frankirte Briefe zu Bruch 


Nadicale eilung ber Br küche. 


RER ifpielen. aher Alena Der 
en eifpi 
dener Brüche, nach authentiſchen 

[4317] de eitet. 


Der Verl üſi⸗Altherr 


in Gais, Aston Appenzell, Schweiz. 


——lꝛ 
eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, G N 
G Wundarzt Lehmann, hand 13 4 


Privat⸗ Heilauſtalt 
Haut: und Geſchlechtskraute! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 


Nachm von 2— 
Dr. Demlow, Ne . an der Apotheke. 


Beraiich-Märkiiche 
Eiſenbahn. 


8 Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der für die 
> — Bergiſch⸗Märkiſche, Düſſeldorf⸗Elberfelder, Dortmund⸗Soeſter, 
i Aahen-Düffeldorfer und Ruhrort⸗Creſeld Kreis Gladbacher Eiſenbahn emittirten 
0 Prioritäts⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien wird vom obigen Tage ab: 
0 in Berlin durch die Herren H. F. Fetſchow & Sohn und durch die Direction der 
| j Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Köln durch den A. e Bankverein, 
in Aachen durch die Herren Theodor Zurhelle & Comp., 
in Crefeld durch die Herren von Beckrath⸗Heilmann, 
AR: in Düſſeldorf durch die Herren Baum Boeddinghaus & Comp., 
in Leipzig durch den Herrn H. C. Plaut, 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein, 
in Sea a. M. durch die Herren M. A. von Rothſchild & Söhne, 


Ar aA 
NEST, 


— 


in Hamburg durch die Herren Haller Söhle & Comp., 
in Elberfeld durch die Herren von der Heydt Kerſten & Söhne 
und durch unſere Haupt⸗Kaſſe 
erfolgen. 0 [5982] 
Werden mehrere Zinscoupons zuſammen zur Einlöſung präſentirt, fo find dieſelben nach 
Serien und Nummern geordnet mit einem Verzeichniſſe einzureichen. 
Elberfeld, den 8. Juni 1867. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


m 1. Juli d. J. ab werden auf den Stationen Neiſſe und 
Grottkau Tagesbillets nach Breslau für die II. und III. Wagenklaſſe 
mit einer Giltigkeitsdauer von zwei Kalendertagen aufgegeben 
werden. 5 61 

Der Preis pro Billet für Hin⸗ und Rückfahrt beträgt 
II. KI III. Kl. 


Neiſſe⸗Breslau . 2 Thlr. 20 Sgr. 1 Thlr. 20 Sgr. 
| Grottlaus Breslau . . » ls» 38 = 1 5. 
Breslau, den 21. Juni 1867. 
Direetorium. 
Ertel. Haber. Reichenbach. Schweitzer. 
Bekanntmachung. 

Die Termin Johanni 1867 fälligen Zins⸗Coupons von hieſigen Stadt: 
Obligationen à 4 und 4% pCt. werden vom 19. Juni d. J. ab von unſeren 
Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
der Stadt⸗Hauptkaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta 
realiſtrt werden. [1420] 

Breslau, den 5. Juni 1867. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 
N Behufs Berichtigung und Feflftellung des Hundeſteuer⸗Kataſters für das II. Halb⸗ 
jahr des laufenden Jahres werden in Gemäßheit der Vorſchrift im § 12 des Regle⸗ 
ments vom 8. September 1852 die Betheiligten aufgefordert, die erfolgte Anſchaffung 
von Hunden innerhalb der im § 7 des Reglements vorgeſchriebenen 14 tägigen Friſt, 
den etwaigen Abgang aber bis zum 15. Juli ſpäteſtens in der im Nathhaufe 
eine Treppe hoch belegenen Nendantur L der Stadt⸗Haupt-Kaſſe anzu: 
zeigen, widrigenfalls ihnen die in den $$ 7 und 12 des Reglements angeführten 

Nachtheile erwachſen. 5 [1523] 

Breslau, den 14. Juni 1867. 
Die ſtädtiſche Abgaben⸗Deputation. 


1Belanntmachung! 
Bei dem herannahenden Quartalswechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam 
zu machen, daß bei unſerer Kaſſe jederzeit Darlehne in Appoints von nicht unter 
10 Thlr. angenommen und vom Tage des Einganges ab [1915] 
f f mit 4 pCt. pro anno bei 3 monatlicher Kündigung, 
h mit 5 pCt. pro anno bei 6monatlicher Kündigung, 
mit 6 pCt. pro anno bei 12 monatlicher Kündigung 
verzinſt werden. 

Auf vielfaches Verlangen ſtellen wir proc. Hypotheken⸗Antheil⸗Certiſtcate (fünf 
Jahre unkündbar) von jetzt ab zum Verkauf und zwar zu dem Courſe von 95 pCt. 

Jedes Certiſicat hat für feinen Betrag Antheil an der in demſelben genau be⸗ 
zeichneten, von der Geſellſchaft durch die ſolidariſche Verhaftung ſämmtlicher 
Mitglieder gewährleiſtete Hypothekenforderung. Sämmtliche Hypotheken: 

forderungen, welche der Verein erworben hat, find innerhalb / des Grund- 
werthes eingetragen, auch find die Brandbonificationsgelder mit verpfändet. 

Angebote nimmt das unterzeichnete Directorium entgegen. 

Auf die anerkannte, entwickelte Thätigkeit des Vereins, erlauben wir uns auf 
den Bericht der Breslauer Handels⸗Kammer pro 1866 ganz ergebenſt aufmerkſam 
zu machen. 

Leubus, im Monat Juni 1867. 


Das Directorium 


des Hyvotheken⸗, Credit⸗ und Vorſchuß⸗Vereins. 
Sonntag den 23. Juni d. J., Nachmittags 274 Uhr, findet das [6094] 


b er Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft 
1 Küng 2 deren a up der Scäberihalt 


Kaufleute berechtigt und laden wir diefelben hiermit freundlichſt dazu ein. 
5 Breslau, den 21. Juni 1867. Der Vorſtand. 


55 Bekanntmachung. 


Am 9., 10. und 11. Juli d. J. ſoll das diesjährige Mannſchießen hier 
ſtattfinden. Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß zu 
& Feſt⸗Commiſſarien ernannt find die Herren: Syndicus Schmidt, Stadtrath Appler, 
5 Kaufmann Kittler und Ziegeleibefiger, Premier⸗Lieutenant Matheſius hierſelbſt. 
Han Liegnitz, den 6. Juni 1867. [1770] 
Der Magiftrat, Boeck. * 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung richten wir an alle diejenigen, 
welche für Schauſtellungen, Reſtaurationen, Verkaufsbuden ꝛc. Plätze zugetheilt wün⸗ 
ſhen, das Erſuchen, ihre dies fälligen Anträge bis zum 25. Juni d. J. bei Herrn 
Kaufmann Kittler hierſelbſt anzubringen und die Größe des Raumes, den Jeder 
. rucht, genau anzugeben. . 
A arg ee Plätze für Auswärtige erfolgt nach deren Eintreffen hierorts 
durch Herrn Kittler. 
I, Liegnitz, den 6. Juni 1867. , 
Buy Die Mannſchieß⸗Commiſſarien: 
h Schmidt. Appler. Kittler. Matheſius. 


Juſtitut für Hilfebedürftige Handlungsdiener . 


. Juli e., Abends 8 Uhr 


Ordentliche General⸗Verſammlung 


im Hörfaale Den Se 3 S Nr. 50. 
nung: 1 nungslegung pro 
Raeder 5 2 Berihterhatten der Reviſtons⸗Commiſſion, 
3) Wahl der Ausfdeibenben Vorſteher, 
4) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter 
pro 1867 (nach $ 19), 

5) Wahl einer Commiſſion für Aenderung der Statuten, 
wozu die reſp. Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen: Die Vorſteher. 


. gott.-goofe, auch Ag.⸗Wilh. 3. Ser., 


ieh. % 67, verk. u. vecſ. Sutor, nunftgemäßen phyſiſchen und geiſtigen Erziehung für das weibliche Geſchlecht den 
Nr. 47, Berlin.] bahnen und Maul 
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Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poferer Provinzial⸗Obli⸗ 
gationen A 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein, was hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 15. Juni 1867. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. v. Horn. 


Schluss der Kunst -Ausstellung. 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige: dass die Kunst-Ausstellung 
Sonntag den 30. Juni, Abends 6 Uhr geschlossen werden wird, [6083] 


Erklärung. 


Wie wir ſoeben wahrnehmen, wird durch die öffentlichen Blätter 
die Nachricht verbreitet, daß auf Veranlaſſung unſerer Anſtalt eine gegen 
die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ in Stettin gerichtete 
Schrift im Druck ſich befinde und demnächſt werde verbreitet werden. 

Dieſe Nachricht iſt vollſtändig erfunden. Die biefige Lebensverſiche⸗ 
rungsbank hat weder direct noch indirect die Abfaſſung oder den Druck 
einer ſolchen Schrift veranlaßt, dieſelbe erfährt jetzt das erſte Wort 
davon, daß ſich eine ſolche Schrift im Druck befinden ſoll. Von keiner 
Seite iſt ihr bis jetzt eine Nachricht darüber zugekommen. 

Die Geſchäftigkeit, mit der jene unwahre Nachricht, zum Theil mit 
unliebſamen Bemerkungen über unſere Anſtalt, gleichzeitig in verſchiede⸗ 
nen Blättern verbreitet wird, dürfte Triebfeder und Zweck ſolchen Be⸗ 
ginnens unſchwer erkennen laſſen. a 

Gotha, den 20. Juni 1867. 


Das Büreau der Lebeusverſicherungsbauk. 
G. Hopf. üff 


[6062] 


T. Rüffer. 
Moenich, i. V. [6126] 


Lebeusverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1867 54,447,100 Thlr. 
Effectiver Fond am 1. Juni 1867 ... 14,210,000 „ 
Jahreseinnahme pr. 1866 2,468,127 „ 
Dividende der Verſicherten im J. 1867 36 Proc. 

Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſche 
Belegung der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die 
unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit 
der Verſicherungskoſten. 5 

Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht ſind unentgeltlich zu haben bei 


Hoffmann u. Eruſt, 


Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz' Nachfolger,) in Breslau. 
Julius Ratzky, 

Wilhelm u. Theodor Selling, 
C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Cantor Engler in Neumarkt. 
Michael Deutſchmann in Oels. 
C. Baum in Rawicz. 

Hotelbeſitzer Kaleſſe in Tarnowitz. 
Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
Poſthalter Puſchmann in Trebnitz. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Erste Säcular - Feier 


des Königl. Pädagogiums bei Züllichau, 
am 12. und 13. Juli 1867. 


Programm: Am läten: Festzug, Morgen-Andacht, Schulactus, Weinbergsfahrt; am 
13ten: Festgottesdienst, gemeinsames Mittagessen, Grundsteinlegung, geselliges Zusam- 
mensein, An alle Freunde der Anstalt, vor allen an die ehemaligen Zöglinge und 
Schüler derselben, richten wir die herzliche Bitte um persénliche Theilnahme an der 
Feier. Diejenigen, welche Wohnung bei Gastfreunden wünschen, werden ersucht 


spätestens bis zum 7. Juli Nachricht zu geben, [5788] 
Director. 


Dr. Hanow, 
Prämien-Anleihe der Stadt Mailand. 


Alte Emission à 45 Francs. 

* Mal jähr'ich, Nächste am 1. Juli a. c, Haupttreffer: 100,000, 
80,000, 70,000, 60,000, 50,000, 45,000, 40,000, 10,000 bis abwärts 46 Francs, sind 
coursmässig bei uns vorräthig. Betbeiligungen werden gestattet. [6128] 


B. Schreyer & Eisner, "ir... onaeriennin 


Breslau, Ohlauerstrasse 84. 
In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechts⸗ 


ſtraße Nr. 39, vis-A-vis der kömgl. Bank iſt zu haben: 
Als beſter Brieſſteller für das bürgerliche Geschäftsleben iſt Jedermann zu empfehlen: 


Die 16. Auflage von W. G. Campe gemeinnütziger 


Briefſteller, 


oder Briefe und Aufſätze aller Art 


nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe der 
nöthigen Titulaturen. — Herausgegeben von W. G. Campe. 
Sechszehnte Auflage. — Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält außer einer kurzen Orthographie und der 
Anweiſung zum Briefſchreiben auch 180 Aae Briefmuſter zu a 
Bitt⸗, Empfeblungsſchreiben, auch WBeftellungd- und Handlungsbriefe. Ferner 100 
zweckmäßige Formulare an Behörden, Kauf: Mieth⸗, Bau⸗ und Lehrcontracten, 
Schuldverſchreibungen, Vollmachten, Wechſel, Atteſte u. Rechnungen über gelief. Waaren. 


[6106] 


Um die Sprache des Herzens zu Herz und Seele zu führen, ift das für Liebende aus: 
gezeichnete Buch erſchienen: 


Briefſteller für Liebende beiderlei Geſchlechts. 


Entält 90 Muſterbriefe über alle Liebesverhältniſſe im blühendſten Styl und in den 
eleganteſten Wendungen, nebſt 20 ausgezeichneten Polterabendſcherzen 
und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartensteln. 4. verb. Aufl. Preis 15 Sgr. 

Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung, ſich liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deutlichkeit 
und Eleganz der Sprache mitzutheilen. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Zur Frauenfrage! 
Maruschke u. Berendt in Breslau 


[6130] 


m Bers 
age bon h 
erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reform der weiblichen Erziehung, 
lals Grundbedingung zur 5 — 100 r von Minna Pinoff. 


9 9 
In dieſer Schrift hat die Verfaſſerin ſich die unde geſtellt, einer natur⸗ und ver⸗ 


zu finden, die weibliche Arbeitskraft nutzbringend zu verwerthen. 


Weg zu] hohes Salair. 


Kekenntmadung. 1505 
Ueber den Nachlaß des am 5. Auguſt 1 
u Breslau verſtorbenen Hausbeſitzers, früheren 

irthſchaftsinſpectors Guſtav Adolf Louis 
Alexander Steiner iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und 1 aufgefordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, bis zum 31. Auguſt 
1867 einſchließlich bei uns ſchriſtlich oder zu 
Protocoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchriff 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 14. September 1867, Vormittags 
11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaum⸗ 
ten offentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 15. Juni 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I, 


[1530] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1284 
das Erlöſchen der Firma Max Deutf hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Juni 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [1535] 
Der kaufmänniſche Concurs über das Ber: 
mögen des verſtorbenen Fabrikanten Wilhelm 
Ache aus Lauterbach iſt beendigt. 
Ae e den 15. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. 


11531] 


uni 1867. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Lange, Inhaber der 
Firma S. Lange zu Ratibor iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ac⸗ 
cord Termin 
auf den 10. Juli 1867, Vorm. 8% Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer vor dem un⸗ 

terzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen fir k 
en der Concurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Ratibor, den 15. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Lefeldt. 


1532 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
daſelbſt unter Nr. 16 vie Handels⸗ 
Geſellſchaft B. L. Berliner bierſelbſt die 
Aufhebung der dabei vermerkten Zweignieder⸗ 
laſſung in Zülz zufolge Verfügung vom 
13. Juni 1867 eingetragen worden. 

Ratibor, den 13. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
115333 Bekanntmachung. 
„Die unter Nr. 77 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene hieſige Firma B. Muſchick iſt 
erloſchen und zufolge heutiger Verfügung im 
Regiſter gelöͤſcht. 

atibor, den 15. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1534 Bekanntmachung. 5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 238 tie Firma Auguſt Pſotta zu 
Ratibor und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Pſotta daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 15. Juni 1867 eingetragen worden. 

Ratibor, den 15. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 

Schule ſoll eine neue 11. Lehrerſtelle mit einem 

Jahreseinkommen von 220 Thaler errichtet 

werden. 1463] 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 

gen innerhalb 14 Tagen an uns einreichen. 
Freyburg i. Schl., den 13. Juni 1867. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der katholiſchen Stadtpfarrſchule hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des dritten Lehrers mit 
einem Gehalt von 250 Thlr. außer 30 Thlr. 
Wohnungsentſchädigung zum 1. October e. 
zu beſetzen. 


„Qualificirte Bewerben werden aufgefordert, 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis Pass den 15. Juli c. ſchriftlich 
bei uns einzureichen. 

Jauer, den 14. Juni 1867. [1527] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 1528 

Die bei dem hieſigen Rathhauſe auspufühe 

renden Zimmerarbeiten follen im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Termin zur Eröffnung der bei uns eingehen⸗ 

den Offerten iſt auf 

Donnerſtag den 27. Juni e. Vorm. 10 Uhr 
im biefigen Magiſtratsdureau anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen, unter welchen die Ar⸗ 
beit vergeben wird, eingeſehen und gegen Zah⸗ 
lung der Copialien in Abſchrift gegeben wer⸗ 
den können. 5 


Myslowitz, den 19. Juni 1867, 
Der Magilrat 


Reiſe⸗Begleitung. 

Eine Erzieherin mittlerer Jahre, der 
franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, wünſcht Jemanden aufs 
Land oder ins Bad zu begleiten und ſieht 
mehr auf anfländige Behandlung als auf 
Anfragen beſorgt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung unter A. S. 35. 


N 


[1515] Auction. 

Montag, den 24. Juni d. J., Nachmittag 
4 Uhr ſollen am Eingange in den Scheitniger 
Park, auf dem Platze des ehemal. Fürſtens⸗ 

arten, 520“ 8“ hoher gehobelter, noch neuer 
Stacketenzaun, von eichenen Kopſſäulen und 
tief. Riegel⸗ und Lattwerk beſtehend, wovon 
256, in einzelnen Feldern umgelegt ſind und 
264 noch ſtehen, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung und baldige Fortſchaffung verſtei⸗ 
gert werden. 

Die Promenaden⸗Verwaltung. 


Große Nuction. 


Montag den 24. Juni d. J., Vormittags 
von 9% Uhr ab, werde ich Kohlenſtraße 7: 
J. verſchiedene Möbel, Badewannen 
von Holz und Zink, große Bottiche, 
Matratzen und Betten e., 
U, einen Fenſterwagen, ein Coupee und 
Pferdegeſchirre de. 
meiſtbietend verſteigern. 6049] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auetion. 


Dinstag den 25. Juni d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich Werderſtraße Nr. 3 
(Kroll's Bad) 2 Treppen: 

Mahagoni⸗ und andere Möbel, als: 

Sophas, Stühle, 1 Seſſel, Tiſche, 

Schränke, Spiegel und 3 eiſerne Bett 

ſtellen, ſowie Haus- u. Küchengeräthe ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. 16088 

Gnido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Aufgabe des Hecht 'ſchen Hotels, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3, werde ich 
Mittwoch den 26., Donnerſtag den 27. und 
Freitag den 28. Juni d. J., Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: 
die 3 elegante Einrichtung 
des Hotels, beſtehend in Mahagoni⸗ 

und Nußbaum⸗ Garnituren, Schranke, 
Tiſche, Stühle, Nollbureau's, Büffets, 
Sopha's, Spiegel, Trümeaux, Bett: 
ellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, 
afchtoiletten mit Marmorplatten 
u. dergl. m.; [6050] 
ferner Porzellan und Glasſachen re. 
N gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Auction 


Albrechtsſtraße 11 wegen Aufgabe des 
Geſchäfts, Montag den 24. 


Juni und die 
folgenden Tage: Sämmtliche Artikel 
meines Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
materialien⸗Geſchäſts, ſowie Contobücher, 
Copirmaſchinen, Lederwaaren u, Cigarren. 

Adolph Heynatz, Albrechtsſtr. II. 


11923 Bekanntmachung. 

Die diesjährigen beiden Königsſchießen der 
hieſigen Schützen- Gilde werden Sonntag den 
30. Juni und Sonntag den 7. Juli d. J. 
abgehalten werden. Anmeldungen wegen Auf⸗ 
ſtellung von Zelten und Buden ꝛc. ſind bei 
dem Vorſtande anzubringen. 

Glatz, den 21. Juni 1867. 

Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


Original⸗Looſe 1. Klaſſe kgl. preuß. 
Osnabrücker Lotterie: ganze 3 Thlr. 
4 Gr., halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
zu beziehen durch die königl. Haupt⸗ 
Collection von 5987] 

A. Molling in Hannover. 


Nur für die Inhaber 
meiner im Mai ausgegebenen Karten hat der 


uotirte Preis Geltung. [6636 
Lobethal's Atelier, Oblauerſtr. Nr,9, 3. Et. 


Visitenkarten 


werden vermittelst einer auf der Pa- 
riser Welt - Ausstellung angekauften 
Maschine [6140] 


100 Stück in 15 Minuten 


in den neuesten Schriften höchst sauber 
angefertigt und empfiehlt solche: 


Die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, 


Die zur Kaufmann Adolph Aufrecht'ihen 
Eoncursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, ber 
ſtehend in wollenen Hauben, Shawls, Hals⸗ 
tüchern, weißen u. ſchwarzen Spitzen, Hutfedern, 
Spitzengrund, Buckskinhandſchuhen u. ſ. w., wer: 
den von Dienſtag, den 25. Juni d. J. ab im 
Wege der Auction gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. —.— 

Die Ladeneinrichtung und Glasſchränke wer⸗ 
den ebenfalls verkauft. 

Gleiwitz, den 17. Juni 1867. 

M. V. Reszezynski, 
gerichtlicher Verwalter der Concursmaſſe. 


1790 41 
n „Verſtopfung“ 
beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Rekreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
eitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulper wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apotheke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


Pianing Meade Slögel, prelamarbich. 
6686] Neue Weltgaſſe Nr. 5. 


1779 
Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag den 25. d. M. Asbend 7 Uhr, in der Humanität. 


Taffet⸗ und Rips⸗Jacquettes 


empfiehlt vom billigſten bis zum feinſten Genre 


Die Damen: Mäntel: Fabrik 


von 


E. Breslauer, 
Albrechts ſtraße 59, 1. Etage. 


[6100] 


Das Möbel Magazin 
Jul. Koblinsky & Co., SE 


15 Albrechtsſtraße 15, 
empfiehlt fein großes Lager von Möbel:, Spiegel⸗ und Polſterwaaren in allen 
Holzarten unter Garantie zu bekannt billigen Preiſen. 


NB. Auch ſtehen daſelbſt zwei gebrauchte gut erhaltene Garnituren zum billigen 
Verkauf. 161171 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 3. Juli beginnenden 136. Königl. Preuß. Klaffen-Lotterie erſcheinen wie bis⸗ 
her ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für Breslau bei Herrn 
F. Turbin, Gräbſchnerſtr. Nr. 32 und bei mir. — Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung 
1 Thlr. 5 Sgr. und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 
H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 84, 
. Herausgeber d. tägl. Gewinnliſten d. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Frühgewinnliſte unter Garantie von H. C. Hahn zur 3. Serie der Königl. Wilhelm⸗ 
Lotterie iſt am 30, d. Mts. 8 Uhr Morgens à 3 Sgr. bei mir zu haben. 6645 


Gerichtlicher Ausverkauf 


von 
Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, worunter elegante und 
solide Garnituren und Buffets in Nussbaum und Mahagoni 
aus dr Emanuel Koblinsky schen Concurs-Masse, im Ge- 
schäftslocal: 
Junkernstrasse Nr. 6, nahe der Börse, 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 6116] 


Der gerichtliche Massen-Verwalter Carl Schwab. 


Die noch bedeutenden Weinbeſtände der Kaufm. Albrecht⸗ 
ſchen Concurs Maſſe werden in dem bisherigen Locale, Alt: 
büßer- und Kupferſchmiedenſtraßen⸗Ecke Nr. 7, zu billigen 
Preiſen verkauft. 


Der gerichtl. Maſſenverwalter Kaufm. Guftav 


„ „[6132], 
Friederici 
1862. Mineral- Brunnen 186: 


empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen von: 
Adelheids-Quelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer von Friedriehs- 
all, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens⸗ 
brunnen und Salzquelle, Emser Keſſel und Kränches, Goczalkowitzer, Hom- 
burger Cliſen⸗ und Louiſenquelle, Jastrzember, Carlsbader Markt, Mühl: 
und Schloß brunnen, ſowie Sprudel, Missinger Rakocy und Gasfüllung. Kranken- 
heller Bernhards: und Georgenquelle, Kreuznacher Cliſenquelle, Lippspringe, 
Marienbader Ferdinands⸗ und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, 
Koisdorfer, Ober-Salzbrunnen, Selterser, Schwalbacher Pau- 
linene und Stahlbrunnen, Wiehy, Waillbaeher Schwefelbrunnen, Wildunger 

und Wittekinder Salzbrunnen. 
Cudowser Laab-Essenz, ſowie Pastillen von Billn, Ems 
und gen. 5 

u Bädern: Salze u. Laugen von Colberg, Goczalkowitz, Jastrzemb 
8 Kösen, ein; Rehme und Wittekind. d 

Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anftalt der 


Herren Dr, Struve und Soltmann. 
H. Fengler, 


Turbin. 


Reuſchetraße Nr. 1, drei Mohren. 


PCTV 
Am Ringe der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 
En gros. Größtes Fabrik · Sager En detail. 


[6107] beſter chemiſch geſchliffener patentirter 


Metall⸗ 
Schreibfedern 


in tauſend diverſen Nummern, darunter ganz neue Sorten Kupfer-, Zink,, Meſſing⸗, 
ge 8 — Goldfedern, für jedes Alter und für jede Handſchrift 
paſſend, zu den billigſten Preiſen. 
Federbalter in großer Überraſchender Auswahl von Gummi, Stachelſchwein, 
Buxbaum, Neufilber, Holz, Horn ꝛc. ꝛc. für leichte und ſchwere, ſelbſt zitternde Hände, 
Probeſchachteln mit 45 berſchiedenen Federn werden à Stück 5 Sgr. abgegeben. 


ules Le Clerc aus Berlin, 
am Ringe der Naſchmarlt⸗Apothele gegenüber. 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jabren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 
aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- 
räthig in Breslau in der Delicatessen- und Mineralbrunnen-Niederlage [6146] 


Hermann Straka, am Ringe, 


Rlemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Die Pastillen werden mur in etiquettirten Schachteln versandt, 


nigliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems, 


OSberhemden, 


haltbar und ſchön gearbeitet, in jeder Halsweite von 22% Sgr., 25 . 1—2 Thlr., 


Nachthemden von 12 Sgr., 15 Sgr. bis l Thlr., 
Chemiſettes mit Kragen und Sattel von 5 Sgr. an, 


Herren ⸗Unterbeinkleider von 15 Sgr. an, 
moderne Herren⸗Kragen und Shlipſe von 1% Sp: ab, 
rein ſeidene moderne Herren⸗Shawls von 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. bis 1 Thlr., 
großes Lager in Damen⸗Wäſche 
zu billigſten Preiſen 


* empfehlen: 
Grünthal & Wertheim, 


Nr. 69 Nikolaiſtraße Nr. 69, zum grünen Kranz, vis-A-vis dem weißen Roß. 


Von Jacopo Giuſtarini aus öloren, 
erhielten wir eine große Auswahl von Kunſtgegenſtänden aus florentiniſchem 
Marmor und Achat, paſſend zu Salon: und Zimmerſchmuck, beſtehend in 
Vaſen, Schalen, Urnen, Fontainen, Briefbeſchwerern, Kannen in antiken und modernen 
Formen zum Engros⸗ und Detail⸗Verkauf. 

Der Verkauf befindet ſich Junkernſtr. Nr. 7 im Laden. [6659] 


Zonis Goldſtücker u. Comp. 


Al. Fiſcher, Schuhmachermſtr., 
Schuhbrücke 58, z. Stadt Danzig, m 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Schuhe, Stiefeln und Gamaſchen, 
vorzüglich Neiſeſtifeletten in allen ttungen zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen jeder Art werden prompt ausgeführt. 46120 


Glaſirte Thon⸗Röhren 


vorzüglichſter Qualität, 


für Waſſerleitungen, Kanaliſtrungen, Cloſetanlagen ꝛc. in allen Biegungen und Di⸗ 


menſtonen offerirt in beliebigen Quantitäten g [6654] 
das Thonwaaren-Lager von Louis Schönian in Rothenburg ©.-£. 


2Gornick & Comp., Breslau, Nilolaiſtr. 48, 
1 Oberhemden von Leinen und Spirting im den neueften Fagons 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens 
15510] 8. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Eiſerne Geldſchränle, Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗ und Malz⸗ 
Brenner, geaichte Brückenwaagen und ſchmiedeeiſerne 
Bettſtellen 


ſtehen ſtets vorräthig bei [6658] N. Wernle, Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4, 


In Hermsdorf bei Warmbrunn 


[6653] 


eit verweilen wollen, mein neben dem Gaſthofe neuerbautes Hotel N —— mit N 
ärten und ſonſtigen 
einem 


an 300 Stück ſolide gearbeitete Wife ee he A Reiſe⸗Taſchen zu bill 851 
G. Meisner, Riemermeiſter, Albrechtsſtraße 38. 
wei) Pferde ⸗ Verkauf. 


Mit einer bedeutenden Auswahl eleganter Litthaner Reit 
u. Wagenpferde bin ich zum bevorſtehenden Pferdemarkte hier 


Zur Reife! 
| 


Re eingetroffen 6 nicht Oderthor Ballhof, ſondern 
im Polniſchen Biſchof zum Verkauf. Guſtav Friedmann, Ren 


1 
Großer Pferde⸗Verkauf. KR | 
Zum bevorſtehenden Markte ift wieder ein Transport 
und Arbeitspferde eingetroffen. 6690 l 
Raphael Friedmann, 1 Striemer, 
allhof. 
Pferde Verkanf. 
Ein Transport junge, ſtarke ſteyermärkiſche Poſt⸗ und Arbeitspferde, wo⸗ 
[ ſeben zum Verkauf im Schlöſſel am Schieß werder. 6624] 
oritz Beer u. Co. 
ausgezeichneter Qualität, empfiehlt: „6840 
Oswald Blumenſaat, „ Wee 
offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyfen im Preis⸗Courant. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2 


eleganter lithauer Reit⸗ und Wagenpferde, ebenſo gute Bor 
Oderthor, 
12 runter mehrere Stuten, welche 1 zur Zucht eignen, ſind angekommen und 
Neue Jäger⸗Fett⸗Heringe, 
Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 
Gedämpftes Kuochenmehl Nr. 1 1.fein. | Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Gedampftes Knochenmehl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Dualität. 


Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru ⸗ Guano. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. ) 
Breslau, im Februar 1867. Die Direction. | 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 

Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

493 Schweidnitzer ⸗Straße. 


be 


VE RERTTTEH RENNER ET See TE ET a En Sn 1180 N 


echte Sommer Defleſpung für Herren und Knaben. 
— Ucberzieher, r 


0 Saiſon 1867, | 
| neuer Stoff, Form ganz abweidhend von allen bisherigen. 
ernzüge, das Kleidſamſte und Schönſte, was bis jetzt erſchienen iſt. 


| L. Pr ager, Albrechtsſtraße Nr. 51 N Par terre und 1. Etage,, 


mmer-Salson „gg ra ano ag Sommer-Salson| „, Pampfſchicfs Lerbindungen 
& ö . EEE 7 1 5 4 5 
Bad Do mbur 9 Pot. e ne kn valnaken ar 


1867. 
N — — — Goönigsberg i. Pr., Zilfit, St. Petersburg (Stadt) unterhalte ich mit bon 807 
bei Kankfurt a. M. 


edirenden Dampfſchiffen regelmäßig wöchentliche Verbindungen. 160 
Be aeg a . ud. Cbriſt. Griebel in Stettin. 
ER, zur Durch direcle Verbindung mit den größten Redherhäuſern ift es mir 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Kranfheiten geltend, welche N 
durch die geſtoͤrten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthäͤtigen Reiß auf dieſe 
2 & ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
818 


Nenn ö 
WN at W und Segel⸗Schiſſen jederzeit und zu den Billigften Hafenpreſſen 
u befördern. Auch expedire ich Frachten nach allen überſeeiſchen 4800 

zc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprun 8 eth 77378 2 1 
Reizbarkeit e berleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Minctalwaſſer von durch EI ETOS. Markt: Anzeige. En detall. 
* 


unter See⸗Aſſecuranz. a 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 
gre ; * 1 4 FT X - [4452] * r 17 
che Füllung iſt ſtets zu haben bel Herren Herm. Straka, C. F. Keitsch, H. Fengler, Sub off E Wötz el N Zeichner alls Berlin. 
H. Benz = nn 112 w en 1 Dieſelben empfehlen auch zu dieſem Markte ihr reichhaltiges Lager 16095] 
m ehauſe werden nicht allein einfache waſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und * 2 3 
Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel, Aa ddder u. ſ. w. gegeben. gi vorgezeichneten Weiß wagten lige Toſch 
i i i i 5 „Tüll, uw 0 off, n von %— ; ferner: Negligé⸗Taſchen, 
PUR ‚u! Aa N Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verfeiftem Fade Gebieten eben, Namen 125 eee Bodtanten, Lund Laser 
A el kit einiger Zeit ‚beftehende Er auf dem Pfingſibrunnen it nach wie vor dem Gebrauch des Pu⸗ dan, Nahe. At Haut an Doppel off; a. e Ge en Alt moi. 
bltkums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Pattenten, welche elne regelm ee Raltwaffertur ſtreng gebrauchen wollen, Herr] Sämmtliche Metall⸗Chablonen zur Wäſcheſtickerei nebſt Zubehör in bekannter Güte. _ 
Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung Stand wie bisber Riemerzeile nur vis-A-vis des Herrn Scherbel mit weißrother Firma 


täglich zu ſprechen. Imhoff & Wötzel aus Merlin, 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte — 1 ꝛðjĩÄ.— 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral: | nee be en Tanbheit iſt heilbar! EN RENATE 
Hilfe für Ohrenleidende. Eine Anpeiſung zur Erlangung des Gehörs bei 


brunnen verabreicht. 
Ogg großartige Converſatonshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte f f ir - 

D , . RT En 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſeegbinet iſt dem N Dieſe vorzügliche Schrift ne naturgemäßes, radicales und einfaches 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſ⸗ Heilberfabren und wird auf frankirte Beitellung ſoſort überallhin geſandt von 
fiſchen, polniſchen und holländiſchen politischen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtauratio ng Salon, Sun e Bussen, en ee gel 8 in ern u. 8 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration it dem —— 2. Mod e pn itraße 88 in Berlin, zu be [4088 
rühmlichſt nen Bu vers aus Parid anvertraut. m 

Das Kur⸗ eſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen 5 2 4. , 
Nachmittags im Epapillon. des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. a re 3 . * aut⸗ und Geſchlechtskranke! 

Fur die Hauptſaiſon iſt eine 11055 italteniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters St den: wunenſteaze 36, Vorm. 111 Ubr. 5779] Dr. Deutſch. 

Of i. V. 


Orsihl engagirt. Die Primadonnen Luoca, VItall, Trebelll 2c. find für dies Unternehmen gewonnen, was. der diesjährigen 
Opernſtagione wiederum einen beſonderen Reiz verleihen wird. 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europas: Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16, Stunden, von Hotel zum old enen Hirſch. 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amfterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Acehn Beſttzer: „O. Fritz. 
Züge gehen täglich zwischen Frankfurt und Homburg hin und her — det letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden in 2 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Gaſthof er ſt E * Ran es. 
Von allen Hetels am nächſten dem Baleriſch⸗Sachſiſch⸗Böhmiſchen Babndef, in ihouher 


Frankfurts zu beſuchen. 
Lage, empfiehlt ſich nicht nur zu kürzerem, ſondern auch längerem Aufenthalt. 


Saison 1867. Aachener Ba 6 er. 1 Juni-Tünung. Angenehmer Rabepuntt für Familien und einzelne Reiſende auf der Tour 1225 m 


nach den 
AE heibler sübrom- und jodhaltige Schiwefelseife zur Bereitung künstlicher. Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 6 
Aha ni meins ; 7. 5 


Paſſagiere nach New⸗Nork, Quebeck, New⸗Orleans und Galpeſton 
en der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und M bei der G en 


ern. f 
le frangais à l’Hötel, — English spoken in the House. 


o par 
weifelhafter Wirksamkeit gegen rheu e, eh he und ilämerxhoidal-KLeiden, 


Mereurial-Sieehthum, Seropheln, Fleehten, so wie die verschiedensten Arten Von HMamt- und Nerven- N Die Conditorwaaren⸗Fabril 1 


ankheiten, ist in % Kruken à c Vollbsder für 1 Thlr. 10 Sgr., in Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen . 3 
von S. Grzellitzer in Breslau, 


in ungern Haupt-Depot für die Provinz Schlesien Er . au 
bel Herrn Hermann Straka, Ring, Riemerzelle 10, im goldnen Kreuz. Antonlenſtraße Nr. 3, BE 
empfiehlt hiermit ihre Fabrikate in reichhaltigſter und größter Auswahl einer 9457780 


zu haben. . Neudorf & Comp, 
Beachtung. Ganz beſonders 


ruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 

welche ſich als ganz vorzügliches Linderungsmittel für Huſten⸗ und Bruſtleidende bes 
Nusse und nicht nur am bieſigen Orte und der Provinz eine große und allgemeine 
„Anerkennung gefunden, ſondern auch über viele Grenzen hinaus einen ehrenvollen Ruf 
erlangt haben, im Einzelnen, ſowie hauptſächlich den Herren Wiederverkäufern zu den 
billigſten Preiſen. 


S. Erzellitzer's Conditorwaaren⸗Jabrik in Breslau. 


E. Schäche, Albrechtsſir. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


Großes Läger fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu möͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Prob erbeten. 54810] 


B. Schäche, Scuhmashermr:, Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrähhe. 


Söchſt wichtige Erfindung 
für Hefeufabrikanten, Heſenhändler, Bäcker ıc. 


Es iſt mir nach langjährigen unermüdeken Verſuchen moglich geworden, eine künſili 
Preßhefe, ganz unabbänge don Brennerei 100 Brauerei, bersuefen, die derjenigen, te 
in Brennereien gewonnen wird, in jeder Hluſicht ganz gleich iſt und fie in der Triebkraft 
et In 24 Stunden kann jede beliebige Quantität vermöge eines eigenthümlich 
uirten ehr billigen N fabricift werden und kommt ein Pfund bei den jetzigen 
Weidepreiſen nur auf 2 Sgr. zu ſtehen. Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches 
erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich von der Glte der eigenhändig bereiteten Hefe übers 
zeugt hat, bin ich geneigt, einen praltiihen Unterricht in meinem Locale zu ertheilen, fowie 
Proben meines Fabrikates zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Quantität bei x zu 
— 8 Hierauf Reflecttrende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneten 


Langenhagen bei Hannover. 


; j Attest e. . 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhgugp Beben angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei ehronisehem 
eumatismus sehr 37715 duc Ne gefünden, Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath, 

‚Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorſt in Königsberg hat sich nach, Versuchen, die im hiesigen känigl. 
it6-Kränkenhatise angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die Beeigneten Kuren: wirksam unterstützen kann, 
Dr. Housselle, Geh. ale eee und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 


naar Dr: B rung, Professor. 

‚ Kldkiche Versuche, die ich mit b Dis Edler heiten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmittela gereehnet werden darf und seine — Einführung in den Arzneise im hohen Grade wünschens- 
werth sei. Dr. Burow, Director der k, chirurgischen Poliklinik, 

— nn nn nn, 1 


Unter Bezugnahme Auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiedexverkäutern und Consumenten von neuen unun- 
terbröchenen Sendungen direet von der Quelle:/ Sole und. Brunnen von Münlssdorff 
(Jah zemb) — Biliner Sauerbrunnen, Glelehenberger, Brüfkenauer, Kissingker Malıoezy, 

„ Pandur-, Max», Böckleter-, Carlsbhader Sprudel, Neu-, Theresien-, Mäßl-, Stadt- und Schlossbrunnen, Marlen- 
ba reuz- und Ferdinam unnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Dryburger, 
Elsterbrünnen, Giesshübler Sauerbrünnen, Vieny grande grille destins und hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches u. Kessel, Haller Kro Jodquelle, Adelheids-, irankemheller Brunnen, Weil- 
bacher, Goezalkowiizer, Krehänacher e e odener, Nauheimer u, Wittekinder Brunnen, Koesener, 
Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schpyalbacher, Mergentheimer, Frledrichs- 
haller, Püllnaer, Saidschützer, Kissinger, Ofener Bitter wasser, schlesiseher Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 42 
berg, Langenauer Brunnen; Wonlistforther, Sauerbrunnen, miea- und Szawniea-Brunnen, Dr. C. L. 
Weltzes Häümorrholdalwasser, Antiseptisches Waschwasser, Relchenhaller Produete, 
Kissinger, Soole zu Inhalationskuren. > 

Ferner zu Bädern: NA in flüssiger und daraus gewonnener fester Ferm von Königsdorff-Jastraemb, KRoe- 
gen, Allendorf tzalköwitz, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, 
Krankenheiler Quellsalz u, Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, Moorerde, Cudowaer Laah- Essenz zur Bereitung süsser, 
heilkrättiger Molken, Biliner Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Sele miuersux naturels pour boisson et 
bains, extrait des eaux de Viehy, Pastillem et chocolat de Vichy, — Basehlm und Ur, de Jong’ Dorche Le- 
berthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacgo- Masse und Thee, 1 
Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, sowie Dr. Seh ae ee 
Marienbader und Eger Salz, Emser Pastillen. — Dr. v. Liebig’s Nahrun er. — Corresponden 
mit den Brunnen-Inspectionen vermittelt bereitwilligst 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, Zum goldnen Kreuz. 


Südfrncht-, Colonjalwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen 
g Dr. Struve und Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen. * 161451 


Offenbacher Rapee von Gebr. Bernard bei Herm. Sträka. i. 
er | Marmor- und Sciefer-Billards Vorzügliche Chocoladen, 


[6073] 
Chr. Holtzmann. 


— nn u 


in antik und Ne Styl [6656] aus der Dampf⸗ of [a en. And Zuckerwaaren⸗Fabrik igli 
N x ) N 7 d 8 td l 
eınpfiehlt unter Garantie die Seen des. iu u Franz See 455 a. Rhein apf Ih kacnd ae all e —5 
„ [5487 C. L.“ el, Nikolaiſtraße. 


A. Wahöner, Weißgerberſtr. Nr. 3 


1781 


Fabrik: a 5 Lager: 
Mauritiusplatz 7. H. Meinecke In Breslau. Abrechteſtr ße 13. 
Brückenwaagen, Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, | Gas Bett hr 


und Waſſer⸗ 
Anlagen. 

Flumenliſche 
mit Springbrunnen 

durch Luftdruck. 


prämürt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter 
Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujeſt zu 
Bitſchin “), bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ 
mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen 
Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch und 
Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), 
1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn 


| Viehwaagen, 
eiſerne Bettſtellen, 
Schaukelſtühle. 
echte Grover & Baker 


Nähmaſchinen. 


f N Baron v. Richthofen auf Gr.⸗Roſen. Schmied eeiſer ne 
Galvaniſche Klingeln Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. ohren 

* fl ; ze 2 G dr, . Dit; . 

Haustelegraphen. be e 5 e 


Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, 
Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 26, 


empfiehlt ſich zur Anlage von 


Anu 


EE 


welche zur Uebertragung von Kräften auf große Entfernungen bis zu 3000 Fuß dienen und von großer Wechligkeit für die 
Landwirthſchaft dadurch find, daß man die Kraft einer vorhandenen Dampfmaſchine in allen Gebäuden des Hofes benutzen 
zann. 


Außerdem empfiehlt ſich die Fabrik zum Bau von [6663] 
Brennereien, Mühlen, Stärke ⸗ Fabriken und allen 
landwirthſchaftlichen Maſchinen. 


Empfehlung 
Engliſchem Futterrüben⸗Samen für Land⸗Ackerwirthe. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfang groß und 
5, ja 10-15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde 
wachſen, die Rübe aber wie ein Kohlkopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer Rübe iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun mit großen, 


en Blättern. 
s Vorzüglich kann man die Rüben dann anbauen, wenn die erſten Vorfrüchte heruntergenommen, z. B. nach Grünfutter, Früh: 
kartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat in der Roggenſtoppel und bis Mitte Auguſt, ſo dann man mit Beſtimmt⸗ 
heit einen großen Ertrag erwarten und mehrere hundert Wispel anbauen. : g 3 g 
Die Bearbeitung des Ackers und das Ausſäen des Samens iſt wie folgt: Man pflügt den Acker mittelmäßig um, zieht mit der 
Egge lang, jo daß man Rinnen bekommt, miſcht unter jedes Pfund Samen, das man ausjäen will, 4 Metzen friſch gepflügte Erde, jäet 
den Samen dann breitwürfig und egget den Samen gut unter. Nach Verlauf von 10 Wochen blattet man von ſämmtlichen Rüben die 
roßen Blätter ab und 14 Tage nach der Blattezeit find die Rüben futterfähig, für jede Landwirthſchaft von großer Wichtigkeit und zur 
Piebfütterung zu empfehlen; auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rüben⸗Anbau zehnmal beſſer iſt als der Runkel⸗ und Waſſerrüben⸗ 
Anbau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals der Fall iſt; auch 
als Maftfütterung nimmt die Räbe dieſe erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr. und werden damit 
2 Morgen bejäet. Der Ertrag iſt pro Morgen circa 230 bis 260 Scheffel. Mittelſorte 1 Thlr. Unter % Pfund wird nicht dertaf 1 


kb het ele sse Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 


Ich erſuche die geehrten Herren Landwirthe, die auf dieſen Samen reflectiren, mich recht bald beehren zu wollen. 
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt. 8 


Gebr. Miethe, 
Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


empfehlen ihre feit 1783 gegründete Fabrik in Chocoladen⸗ 
Conſituren, franz, engl. nnd deutſche Bonbons, 
8 Dragees und Honigkuchen 

und offeriren beſonders täglich friſch: 


Pralinses in Liqueur und Cremes, Chocolade⸗Cremes mit Vanillen⸗ und Roſen⸗ 
Füllung, die feinſten Deſſert⸗Confituren mit Liqueur⸗ und Pommaden⸗Füllung in 
180 perſchiedenen Sorten, feinſte Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen und Vertauf in der © n 
Speiſe⸗Chocolade, Stücken⸗ und Krümel⸗Chocoladen, Knallbonbons mit den diver⸗ I r Ver auf in der Droguenhandlung don 
ſeſten Einlagen, ſowie ein großes Lager feiner Bonbonnieren und a * S. 


Fulung mit Corfituren. . N C. G Fried „Pelerg, Berlin, 
Commandite in Breslau, Nikolaiſtraße 77, Liter _ n 
im erſten Viertel vom Ringe. EHRE 


16 br. 19 % br, un. 20 0 of vieh 


* ‚gu 8:5. 2.9“ h. 3,1“ h. 3/44” b, 
Zu Geſchäfts⸗Localen, 


. 27h. 
5 Thl. 10 Thl. 15 Tbl. 15 Thl. 16 Thl. may 
Comptoirs, Bureau's u. ſ. w. iſt der erſte Stock [6060] 


Bierſchrank 875 . 2˙3““O br. 52“ h. 24 Thlr 
chweidnitzerſtraße 16 —18 


. w 
vom 1, Juli ab im Ganzen oder getheilt billig zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


11! Wohl zu beachten bei den jetzigen 
niedrigen Eispreiſen!!! 


Anticaloriſche 
Eisſpinde U. Eisliſten, 


dauerhaft und elegant gearbeitet, nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Principien conſtruirt, mit allen 
Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen, ſehr wenig 
Eis conſumirend und äußerſt praktiſch beim 
Gebrauch, welche ſich für jede aushaltung, 
beſonders für Hotel⸗ und Gutsbeſitzer, Reſtau⸗ 
rateure, Krankenhäuſer u. ſ. w. zur Aufbe⸗ 
wahrung von Speiſen und Getränken empfehlen, 
ſtehen zu den nachfolgenden billigen Preiſen 


„ ſ. w. u 5 
Aufträge und 3 auf Eisſchränke 
jeder Art werden mit Sachkenniniß und in kür⸗ 
zeſter Zeit billigſt ausgeführt [6032] 
von der Fabrik für anticalorifhe Eis 
ſchränke, Berlin, Hagelsbergerſtr. 7. 
. ————— 


Holſteinſches 
Vieh⸗Heil⸗ und Nährpulver, 


bewährt dei Vieh und Pferden als Mittel 
egen Mangel an Freßluſt, Huſten, Kro 
Herrſchaftlicher Wohnſttz. — allen Arten von Drüſen. Dieſes . — 
Ein Landhaus im . Style, mit] deſſen Vorſchrift ich von einem berühmten 
Thurm, Balkon, Erker, Glashaus und Veran⸗ holſteinſchen Thierarzte acquirirt, habe ich nicht 
ven, nebſt einem Seiten⸗Wohngebäude, Holze | Früher der Oeffentlichkeit übergeben wollen, ber 
und Pferdeftällen und Wagenremiſen, iſt billig | vor ich nicht die Wirkſamkeit dieſes Mittels 
zu verkaufen. 5 U gründlich erprobt. Die glänzendſten Zeugniſſe 
Daſſelbe liegt dicht an der Kreisſtadt Neu⸗ | über die fiheren Wirkungen deſſelben liegen 
markt an der Verlin-Breslauer Chauſſee, vier] mit jetzt vor. Unter Anderem rettete ich im 
Meilen von Breslau entfernt, in freier ge⸗] Königreich Polen durch Anwendung dieſes 
ſunder Lage und gewährt Ausſicht nach einer] Pulvers einigen Gutsbeſitzern ſämmtliche 
Seite auf das Gebirge, nach der anderen in] Pferde, nachdem der Thierarzt bereits ange: 
das Oderthal. Das Innere und Aeußere des ordnet hatte, alle Pferde zu erſchießen. — 


In dem in der neuen Verbindungseſtraße an der Siebenhufener Straße gelegenen 
Haufe „zur Societät“ find par terre und erſte Etage 2 Wohnungen zu 160 und 


200 Thlr. bald zu vermiethen. 


Gesucht wird eine 
Firma für Breslau, 


die mit Sehuhmachern, Sehnei- 
dern, Sattlern ete. in Verbindung 
steht, zum alleinigen Verkauf der 


besten existirenden 
amerikan. Nähmaschinen 
für Gewerbetreibende. 


Das Nähere daſelbſt in der 2. Etage. [6161] 


Gefällige Offerten sub II. L. im Hotel zur Gebäudes iſt herrſchaftlich und jhön. Um⸗ Preis à Pfd. 15 Sgr., % Bi 8 Sgr., 
3 geben iſt es von einem hübſchen Garten und] bei Entnahme von 10 Pfd. a 12% Sgr. 
Goldenen Gans in Breslau erbeten. [68] großem Hofraum, auf welchem ſich ein Brunnen] Conſtadt in Ober⸗Schleſien. 5 [5261] 


mit beſtem Trinkwaſſer befindet. Die nächſte 
Station der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt in 20 Minuten erreichbar. Nähere 


Auskunft ertheilt der königliche Juſtizrath 


Ein vermög nder Kaufmann mit den beſten 
Empfeblungen wünſcht einige bedeutende 
Häuſer in Spiritus, Producten und Artikeln, 
welche nach Thüringen rentiren, zu vertreten. 


J. Marchwinsli, 

3 Apotheker 1. Kl. 
Gleichzeitig empfehle ich meine berühmten 
fmittel, die ſich bereits eines 

Erfolges erfreuen. D. O. 


Gefällige Offerten unter Chiffre M. He 709 ge zu Neumarkt und der königliche Zuftize | Magen 


poste restaute Erfurt, tath Korb zu Breslau. außerordentli 


Briefpapier 
mit Namen und Verzierung, 

200 Bogen 1. Sorte 12 Sgr., 2. S. 10 Ege, 
Bert 5 Aa Br 
Couverts, ebenfo, 

Papeterien, [5492] 

a 2%, 3%, 5, 7%, 10, 15 u. 20 Sgr., 


Photogr.⸗Albums, 
5, 7%, 10, 15, 22% Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50 u. 100 Bilden 95 Sgr., 1 Thlr., 
1% Thlr., 
hoͤchſt elegant 2%, 2% u. 3 Thlr., 
100 feinſte Bifiten- Karten 15 Sgr., 
hotographien, 
große Auswahl von 1 Sgr. bis 1 Thlr., 
in Stereoſkop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe, links. 


alt 


115] 


Die Ueberspin 


und 

Crinolinen- 
Bernhard Korn, 

BEE” Blücherplatz Nr. 4, SE 


empfiehlt ihr stets reichhaltig assor- 
tirtes Lager aller Arten 


Crinolinen 


im Preise von 7% Sgr. bis 4 Thlr. 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die böchſten Preiſe: [6108] 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Ein Gaſthof in der frequenteſten Gegend 
Oberſchleſiens, ganz dicht am Bahnhofe, 
beſtehend aus 15 Zimmern, einem neu erbauten 
Eiskeller und Pferdeſtall für 20 Pferde, mit 
completter Einrichtung, im beſten 242 iſt 
ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort an einen 
cautionsfähigen intelligenten Kaufmann oder 
Gaſtwirth nicht Aber 35 Jahr alt zu verpachten. 
Der Umſatz in Spirituoſen excl. Bier ꝛc. 
beträgt monatlich durchſchnittlich 500 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Em. Michalik 
in Kluckowitz bei Beuthen OS. [6058] 


Brauerei⸗Verkauf. 

Meine Brauerei, beſtehend aus Wohn⸗, 
Brau⸗, Malz⸗ und Eishaus verkaufe ich aus 
freier Hand. Anfragen direct. 11758] 

Strehlen. ſſig. 

[1819] 


Aus freier Hand zu verkaufen: 


Ein Gaſthof 


in der Garniſonſtadt Militſch, polniſche Vor⸗ 
ſtadt, dicht an der Chauſſee gelegen, mit Gar⸗ 
ten, 13 Morgen Acker, Scheune, Stallung für 
circa 36 Pferde mit oder auch ohne Inven⸗ 
tarium. Näheres zu erfahren bei dem 
Gaſtwirth Matzke. 
im polniſchen Biſchof in Militſch. 
Ein, Schnittwaaren⸗ (nicht Mode:) Ge⸗ 
ſchäft in günftiger Lage einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt iſt ohne Einmiſchung Dritter 
zu verkaufen und bald zu übernehmen. 
Näheres auf frankirte Briefe unter A. B. G. 
35 poste restante Liegnitz. [6592] 


n einem großen Fabrikdorfe des 
Waldenburger Kreiſes iſt ein 
gut gelegenes maſſives Haus, in 
welchem ſeit vielen Jahren ein be⸗ 
deutendes Spezerei⸗ und Eiſenwaa⸗ 
ren, Stabeiſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
ben wird, alsbald aus freier Hand 
zu verkaufen. [1909] 
Neflectanten belieben ihre Offerten 
an Friedrich Cohn in Walden⸗ 
burg i. Schl. franco einzuſenden. 


Für Seifenſieder. 


Eine Seifenſiederei mit einem großen Detail⸗ 
Verkauf in einer der frequenteſten Straßen 
Breslau's iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen bei 
500 Thlr. Anzahlung ſofort zu übernehmen. 
Beet werden erbeten unter R. J. 8. 
081 poste restante Breslau. 16607 


Wein ⸗Verkauf. 


Für auswärtige Rechnung habe ich 
Rbeinwein und N Nothwein, 
ſehr empfehlenswerthe Marken, die Flaſche zu 


9, 10 und 12 Sgr. zu ae, a Kae 
A. Gonschior, ff. 


Wagen⸗Verkauf. 

Zwei ſehr gute, leichtfahrende Omnibuſſe 
aus der ilugichen Fabrik, mit Patent⸗Achſen, 
ſtehen zum Verkauf in Berlin, Holzmarkt⸗ 
ſtraße 80, beim Sattlermſtr. Sambach. (6113] 


Dritte Beilage zu Nr. 287 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 23. Juni 1867. 


Ein ſolider junger Kaufmann, moſaiſch, der 
im Comptoir viel leiſten kann, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine Beihäftigung von 
5—6 Stunden täglich. Derſelbe würde ſich 
auch mit 500 - 1000 Thlr. an einem einträg⸗ 
lichen Geſchäftchen, das Sonnabend geſchloſſen 
iſt, activ betheiligen. Gefällige Offerten unter 
M. B. 73 in der Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein ſehr gewandter, cautionsfähiger Kauf⸗ 
mann ſucht für Oberſchleſten proviſions⸗ 
weiſen Waaren⸗Verſchleiß. Näheres auf fran⸗ 
kirte Offerten durch den Kaufmann Herrn 
En gros Marft-Anzeige, En 8 
eichner au 

A. A. Reymann, Sein 
Leipzigerſtr. 101, empfiehlt den hochgeſchäßten 
Damen ſeine Vorzeichnungen zur Stickerei in 
größter Auswahl, neueſten Deſſins, feinſten 
Stoffen bei bekanntlich reeler Bedienung. Nas 
mentlich mache ich auf meine ganz neuen Re⸗ 
lief⸗Garnituren aufmerkſam. 6037] 
Mein Stand ift wie immer nur 
Zeile vis-A-vis dem goldenen Kreuz. 

Hochachtungsvoll 
A. A. Reymann, Zeichner aus Berlin, 
Leipzigerſtraße 101. 


Gebohrte Petſchafte 


und Siegel fertigt: 3 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


iemer · 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


H. Brie 
22. 


er 
Miemerzeile 23. 


Weine, 


[4497] 
Liqueur⸗ u. Etiquetts 
Cigarren⸗ 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 


lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


e eee eee. 
1 Crinolinen ! 
auffallend billig, bei 
Albert Fuchs, seneresant, 

49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Des Haus Berliner Straße Nr. 6 in 
Neiffe nebit Seifenſtederei iſt wegen 
Ableben des Beſitzers, des Seifenſieder⸗Meiſter 
3 C. Broſig jofort zu verkaufen. Daſſelbe 
iſt neu gebaut und eignet ſich ſeiner n 
Lage und Einrichtung wegen auch zu jedem 
andern Gejhäft. Nähere Auskunft ertheilt 
auf perſönliche und frankirte Anfragen: Herr 
C. Brofig in Breslau, Nikolaiſtraße 79 und 
der unterzeichnete Vormund 46491 
Ferdinand Blaſchke in Neiſſe. 


Nur noch bis 1. Juli d. J. 


dauert der Ausverkauf guter Cigarren, Rauch⸗ 
und Schnupftabake. a das Local en 
Umbau des Hauſes geräumt werden muß, ſind 
die Preiſe auf die Hälfte ermäßigt. [6124] 
Oblauerſtraße 71. J. Harrwitz & Co. 


Rouleaux 


in den fhönften Farben, das Stück 
25 Sgr., 1—2 Thlr., 


Redertuche, 
Wachsleinwand, 
Fußtapeten und Läufer 


empfiehlt: 


H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring im goldn. Becher. 


Hotel de Rome 


15, 20, 
16152] 


in Waldenburg, Freiburger 


6153 Straße, 

ſchönſte Lage, wird den geehrten Reiſenden ins 
Bad oder Gedirge beſtens empfohlen. Gute, 
billige Zimmer, feine Küche zu jeder es⸗ 
zeit, gute Weine, ſowie echte baieriſche B 


Beachtungswertb für Conditoren, 
Neſtaurateure, Fleiſcher u. Wurſtmacher. 
Eine Laden⸗ Einrichtung mit Ladenta 

von Marmor, 16 Fuß lan 2 Fuß 

dergl. Tiſche, Repoſitorium, Sopha's, S. 

und Schränke, alles von er Ahorn, find 
ei 

A. Patſchowsky. 


Güter⸗An⸗ und Verkäufe 
von Rittergütern 


werden nachgewieſen und der Abſchluß mit 
Sachkenntniß und Discretion vermittelt durch 
den Rittergutsbeſizer Baarts⸗ Kemnath, 


zu verkaufen Nikolai⸗Str. 
16490] 


Berlin, Potsdamerſtr. 116 a, 1 Tr. [6114 
16581 Unter Garantie. 
Briefe, mit meiner Copirdinte 8 
glichen Ab⸗ 


geben noch nach 4 Wochen borzü 
druck. D. Wurm, Nilolaiſtraße 16. 


ch wünſche meine Beſitzung Nr. 7 in 
J Canth, beſtehend aus . % Morgen 
großen Grundſtück, mit einem freundlichen, 
1860 neuerbauten Wohnhauſe, welches ſieben 
Zimmer nebſt ſehr geräumigem Beigelaß ent⸗ 
hält, buͤbſchem Garten, Hofraum und Nebens 
gebäude, worin ein Stall 
einzurichten wäre, zu verlaufen, und erf 
Kaufluſtige ihre Anerbietungen bis zum 
. ee ce 
nur direct an mich fe en 
laſſen. Canth, den 22. Juni 1867, a; 


lese! Bertha Rösler. 


ür 2 Pferde we 


— 


— 
1 


Rotterie-inzeige. 


Zur Ziebung der erſten Klaſfe 
Osnabrücker 
az empfehle ich ganze Looſe à 3 


M. Dammann 


in Hannover, 
fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


[6096] 


ber preuß. 
otterie, welche am 29. Juli erbau 


Thlr. 
Ge. 6 Bi. delbe a P Ahle. 19 Gr. 8 Pl. Cone 


Sotel⸗Verkauf. 


Wegen Aufgabe des Gefhäfts iſt ein neu 


Garten, in einer großen Stadt, aus 
Hand zu verkaufen. Anzahlung 10,000 Thl 


an die Expedition der Bresl. Ztg. [1926] 


tes Hötel garni nebſt dazu gehörigem 
ert⸗ u. Ballſaal und großem Geſellſchafts⸗ 
Ireier 

T. 


1782 


ine Direetriee für ein Putzgeſchäſt wird 
für eine Brobinzialftadt geſucht. 

Aheres bei 

Bruno Kempner u. Co., Carlsſtr. 40. 


gr jüdiſche Dame in geſetztem Alter, die 
ſowohl Franzöſiſch und Clavier unterrichten 


Näheres durch frank. Adreſſen sub E. H. 77 als auch der häuslichen Wirihſcha t vorſtehen 


kann wird zum 1. 
geſucht. 


Juli d. J. zu engagiren 
11871 
Adr. sub R. R. poste rest. Neiſſe. 


Deſtillations⸗Erlernung, 
wie alle Einrichtungen auf kaltem und war⸗ 
mem Wege, empfiehlt ſich ein praktiſcher De⸗ 
ſtillateur. Näheres durch Adr. sub B. S. 20, 
Breslau poste restante. [6646] 


Ein Werkführer, 


in der Fabrikation feiner, wie auch Tapeten 
und Packpapieren feſt, der auch nöͤthigenfalls 


Neue Schweidnitzerſtraße 3 


it die dritte Etage zu vermiethen. [6651] 


Kupferſchmiedeſtraße 16 


iſt die Hälfte der dritten Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 16687 


Eine elegant möblirte Wohnung im erſten 
Stock in der Stadt it ganz oder abe 


an einzelne Herren, mit Bedienung, auf einige 


2 — 5 : Feſt concentrirtes Irr- irrer ee ee de einige Comptoir⸗Arbeiten übernimmt, ſucht ſeine t vermiel d bald zu beziehen 
R nigl. Preuß iſche -: Isländi M J ufer für ein Taniferie@ejeäftgefuhe. | F. geen recti, @efälige Offerten unter Nhheres "Hlbertäfe. 37, l. Can, {m 
2 sion iſches bos Adreſſen poste restante franco Striegau untee T. Z. übernimmt franco Herr Rudolf Moſſe, Möbelgeſchäft. [6677] 
Sotterie Sooſe a , miraneneimen Gciemad! „. . gay | Aer de een Berlin, See Sen 
A e & reizmildernd und zugleich kräſtigend ges | eee din der zwei e Wirtb: 

. —V——JJVJJJVVTT—ꝛ—w p 5 arm 
. ͤ ˙ EREERHCEREBEEE | = I Abma 2 ꝛc. W tüchtigen Commis, welter mit Buchführung Volontär. Wanſchenswerth wäre es in Ober, Cabinet, Küche u. Entree für zwei Per⸗ 
15 nin Schachteln & Sg. empfiehlt die] und Correſpondenz vertraut iſt. Kenntniß der Laufig. Adreſſe: Dominium Giecz 45 ſonen Junkernſtr., Carlsſtr., Herrenſtr., Schweid⸗ 
uns- U. Küchengeräthe St alleinige Niederlage für Breslau Branche ift nicht Bedingung, jedoch wünſchens⸗ 8 Polen. [ nigerfte, oder Ring. Adr. zu Herrn Kaufmann 

= Herm St werth. Franco⸗Offerten erbitte mir direct nach] [Ein erfahrener, zuverläſſiger Wirtbſchafts⸗ Dunow, Carlsſtr. Nr. 45. 6662] 

1 


Complette Kücheneinrichtungen. 
Gleiwitzer Kochgeſchirr. 


raka, 


Riemerzeile. 


[8147] 


bier. Hirſchberg in Säle, 16584 
Mox Wygodzinski. 


Far ein Engros⸗Geſchäſt (Colonial⸗ und Farbe⸗ 


beamter, unverheirathet, ſucht pr. 1. Juli 
d. J. ein Engagement. — Gefällige Offerten 
sub R. 4 an die Expedition der Schl. Zeitung 
zu richten. 6683 


Bahnhofſtraße Nr. 5 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, 4 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree nebſt Zubehör und 


aD Eee Te En 20 waaren) wird ein tüchtiger Neiſender ges 5 

8 Fleiſchbacke⸗Maſchinen mm Für 2 Thlr. wünſcht. Offerten von nur ſolchen erbittet Ein Hotel⸗Kellner in den Wer Jahren, Garten benutzung für 250 Thlr. per Johanni 
5 offeriren: 1 Rieß weiß oder blau Poſt⸗ man poste rest. fr. Breslau K. R. & 10. welcher Caution ftellen kann, ſucht Engage⸗ d. J. zu vermiethen. Näheres daſ. im Comptoir. 

t Neueſte Kaffeebrenner. mmmm Papier nebſt 200 Couverts, beides ment. Offerten werden unter N 5 ENDETE BETT 


Tiſchmeſſer und Gabeln 
empfehlen in auexkaunt vage. 
Qualität zu den he lannt bil⸗ 
ligſten Seien. 16105 
0 Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


mit Firma ſchwarz gedruckt. 


J. Poppelauer & Co., 


Nikolaiſtraße 80, dicht am Ringe. 


Eine ſich vorzüglich bewährende 


hydrauliſche Strohhutpreſſe 


neueſter Conſtruction nebſt 


Waſchmaſchine, 


Ein junger Mann, der ſchon 144 Jahre das 
Mebl⸗-, Producten⸗ und Specerei⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft gelernt und eine ſchoͤne Hand 
ſchreibt, wünſcht eine Stelle hier oder in der 
Provinz. Gef. Offerten nebſt Bedingungen 
werden erſucht unter G. P. 78. an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [6691] 


Für die Weißwaarenbranche werden 
Verkäufer geſucht. 6639] 

Bewerbungen unter P. 76 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


poste restante Breslau erbeten. 


ür die bieſige Brennerei von 7000 Quart 
Maiſchraum ſuche ich einen Brenner. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. > 
Zyrowa per Dzieſchowitz, den 17. Juni 1867, 
1886] H. Bodelius. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, jndiſcher Confeſ⸗ 
ſion, der die Ober⸗Tertia einer Realſchule 
zu Breslau abſolvirt bat, ſucht bald oder vom 
1. Juli d. J. in ein lebhaftes Producten⸗ 
oder Speditionsgeſchäft als Eleve einzutreten. 


Ein elegantes Quartier 


von ca. 8 Zimmern, 1. oder 2. Etage, mit 
Stallung und Wagenremiſe, wird zu Michaelis 
u miethen geſucht. Lage: Nikolai⸗Stadttheil. 
fferten sub M. M. im Stangen ' ſchen Annon⸗ 
cenbureau Carlsſtraße 28. [6151] 


Zu vermiethen, 


Biſchofsſtraße Nr. 13, „König von 


Ungarn“, iſt das Parterre⸗Geſchäfts⸗Local 


nn | beide urch Dampftralt betrieben, von C. . | Gerälie Offerten unter Chiffe M. B. Poste] I ſowie auch die zweite Etage vom 1. Oeto⸗ 
. RENATE Mathias” in Puts ſtett wegen gänslicher Ein Reiſender restante Kattowitz. [1900] ber d. J. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Aufgabe der Fabrik zum Verkauf bei [6112] > [4 22 ͤ K beim Hausmeister. [6626] 
| Eduard Timme in Berlin, I der Bisher im Waaren-Geſchäft Ein Eehrling ... a 
Illuminations⸗ 5 und Poſen beſuchte, findet in einer guten Specerei Handlung bald ru 

Daus voigteiplatz 5. wird für eine ältere Firma ge. Unterlommen durch Jüngling, Oblauer fir. 52. Tauenzienplatz Ur. 9 

Laternen, (Gin gebrauchter, baldgevedter et Wagen ſucht. Adreflen: Erpedition der Fi ar aur und dere e Seen Eee Rice Seat be 
à Dtzd. 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., ſteht zum Verkauf Rikolaiſtr. 57. Bresl. Zig M. & II. 75 einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens] ift ein sleyantes Geſchäftslocal aus mebs 


1% Thlr., 1 Thlr. bis 3 Thlr. 7 7 wird ein Krabe mit den nöthigen ulkennt⸗ reren Piecen beſtehend zu vermiethen 

5 t 7 Gelatine No. J, II und III niſſen als Lehrling zum ſofort gen Antritt und bald zu beziehen. Näheres das 

Feuerwer e von Colgnet Pere & Fils & Co. Ein junger Mann, 28 Jahre alt, mit | geluht. Näheres durch ey ſelbſt beim Wirth. [6630] 
8 A 


N . gefahrlos) 

in Sortimenten zu 3 Thlr., 5 Thlr., 
8 Thlr., 10 Thlr., 25 Thlr., 

ſowie einzelne Feuerwerkskörper und 


beng. Flammen 


empfiehlt und verſendet mit jeder Gele⸗ 
genbeit (ausgenommen Poſtſendung) 


R. Gebhardt 


16104] Albrechtsſtr. 14 


in Paris empfing und empfiehlt zu billigſten 


Bein Fedor Riedel, 68 


Kupferſchmiedeſtr.⸗ und Schubbrücke⸗Ecke. 


Contobücher 


in ſehr großer Auswahl empfehlen zu 
äußerſt billigen Preiſen: 


J. Poppelauer & Co., 


Nikolaiſtraße 80, dicht am Ringe. 


ſchöner Handſchrift, doppelter Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut, wel⸗ 
cher augenblicklich eine bedeufende Dampf⸗ 
mühle ſelbſtſtändig verwaltet und dem 
über ſeine Leiſtungen die beſten Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht veraͤnde⸗ 
rungshalber anderweites Engagement in 
einem Mühlen⸗ oder Sabritgeihäft 
Gefällige Offerten werden sub A. B 105 


poste restante Bahnhof Morgenroth OS. 
erbeten. 11921) 


Ein Commis, 


der poln. Sprache maͤchtig, mit guten Refe⸗ 


Comptoirs zu vermieſhen 


Nikolal⸗Stadtgraben Nr. 6 % par terre, 


6127 


Ne ge Taſchenſtraße Nr. 1b iſt der erſte 
Stock im Ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 
iben und bald oder per Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere Dorotheengaſſe Nr. 2 bei 

[6640] Galle. 


Eine Sommerwohnung 
im Kaffeehaus Maſſelwitz ift zu vermiethen. 


Ring, Riemerzeile 10, 
iſt in der dritten Etage rechts eine Wohnung 
zu vermiethen. [6109] 
Klokerſtrobe Nr. 39 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. 16580) 
Ppüttnerfirape 4 iſt der erſte Stock, auch 
zu einem Geſchäſtslocal geeignet, zu ver⸗ 
miethen. 18602 


Sterngaſſe 8b. 1. 


im neuerbauten Haufe verſchiedene ſchöne und 
bequem eingerichtete Wohnungen auch ein 


Der auf der Induſtrie Aus; renzen und don angenehmem Heu „ſucht Ahl N 
eng zu London 1802 und zu de Nabe 5 ee Stellung. H. Vale, Wilen. . 158 Ein möblirtes Zimmer, 1. Jul We Mira ef 
Dublin 1865 prämtirte U 186633 in Auras. Für Papier Fabriken 0 ene 2 ge e euch N F ————__— 
8 TTT EN RE RRE 7 ! oder 2 Herren Reuſcheſtr. 26, 2 Treppen, B ſt 5 
Magen-Bitter Pferde⸗Verkauf. enn cs Betten fahren n e zu 2 7 75 1 55 x weiten ra e410 
ö 44 2 mann, noch in Activität, ſucht als Dirigent, ntonienſtraße ohnungen von 90 bis eppen, ſind ſofor rere e ne gu 
„Alter Schwede Zwei 6 Zoll große, elegante Reiſender oder Buchhalter — Stellung. A 180 Thlr. zu vermiethen. en (6674) | möblirte Zimmer zu vermiethen. (6569) 


von Philipp Greve⸗Stirnberg 
in Bonn, 

wirkt nicht abführend, ſondern nur er⸗ 

wärmend, beruhigend und ſtärkend 


ſchwarzbraune Wagenpferde ſowie 

ein 7 Zoll großer Kappen ohne alle 

Abzeichen ſtehen zum Verkauf. 
Große Roſengaſſe Nr. 2la. 


Def. Offerten übernimmt franco Herr Rudolf 
Moſſe, Annoncen: Expedition, Berlin, Frie⸗ 
drichſtr. 60 unter Chiffre A. 8. [5933] 


Junkernſtraße Nr. 6 g 
ift ein großes Geſchäftslocal mit Comptoir, 
ſowie der zweite und dritte Stock zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Das Nähere 


Ein großes Gewölbe 


für ein En gros-Geſchäft geeignet, iſt zu ver⸗ 
miethen Reuſcheſtr. 3, nabe am Blücherslatz. 


Ein 
auf den Magen und den Unterleib, . ͤ . EEE : 2 bei — 
und ift zu haben: in Breslau bei Li burger Sahn⸗Kaͤſe Buchhalter u. Correſpondent, Dorotbeengaſſe Nr. 2 bei A. Galle. [6641] rß Looſe Original-, % 12, % 6 Thlr., 
Herrn E. Astel, Hötel de ım b ge ui” der das Leinengefhäft verſteht und ein ge-| In d m reizend gelegenen [1924] 8 „ versendet S. Goldberg 
Rome, à Flaſche 22% Sgr., bei Ab: in Ziegeln à 2 Sgr., wandter Verkäufer iſt, möge frankirte Offerten ’ \ t 


nahme von 12 Flaſchen billiger. Auf⸗ 
träge von Auswärts werden prompt aus⸗ 
geführt. [6148 


Herrn Philipp Greve. Stirnberg 
in Bonn! 


Ich beſcheinige Ihnen hiermit der 
Wahrheit gemäß, daß ich bei der Dro⸗ 
hung der Cholera⸗Krankheit bei einem 
leichten Durchfall mich Ihres Magen⸗ 
bitters „Alter Schwede bediente, und 
nachdem ich Abends und Morgens zwei 


Emmenth. Schweizer⸗Käſe 


à Pfund 8 Sgr. empfiehlt [6675] 
A. Gonschior, g 4 


straße 11. 


Geräucherte 
Spickflundern 


unter Chiffre E. R. 66 der Exped. der Btesl. 
Zeitung einſenden. [6043] 


Fur eine renommirte Cigarren » Fabrik 
ſuchen wir einen routinirten, beſtens 
empfohlenen Meifenden, der jedoch ſpeciell 
mit der ſchleſiſchen Kundſchaft bereits vertraut 
fein muß. Nur ſchriftliche Franco: Offerten 
nehmen entgegen [6586] 


Gebr. Sackur in Breslau. 


Belvedere 
zu Warmbrunn 


find vom 1. October d. J. ab herrſchaftliche 
Wohnungen verſchiedener Größe permanent zu 
vermiethen. 


N meinem Haufe Kleinburger⸗ Straße 49, 
links par terre, find 2 Zimmer und 1 Ka⸗ 
binet, zum Comptoir oder zur Wohnung eines 
jungen Arztes ſich eignend, vom 1. October 
ab, auch noch früher zu vermiethen. [6155] 


terie⸗Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12, 
(Original) und 


reuß. Lott.⸗Looſe Antheile verſ. 


pottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 
— pe 


König's Hötel, 


33. Albrechts- Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 


21. u. 22. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Liqueurgläschen genommen, der Stuhl⸗ empfingen und empfehlen: Zum baldigen Antritt ſuche ich einen F. J. Stumpf. Luftdr. bei 0° 3290 Je 33 nOL 
gang wieder regelmäßig eintrat, auch brũd Kn Lehrling — —-— —-—— nn Laue ＋ 130 +98 + 110 
der Appetit trat wieder ein, der mir 2 er aus, für mein Leinen⸗ und Wäſch aft Neue Oderſtraße 8e Thaupunkt +73 +78 + 10,3 
wäbrend dem Durchfall gänzlich fehlte. Hoflieferanten 7 egeihäft. f Dunſtſättigung 6296. FöpCt. Spt. 
n vg we Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hloflnung E. Seid eub erg, 1 Wohnung 5 tr 1 Woh Wels 8 bi NR 
s . 3 . 0 . ob: | Me i 
— ie [6085] Schweidnitzerſtraße 12. nung erſte Etage à 190 Thlr. nee 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Neue holländiſche 
Jäger⸗Heringe, 
marinirten Lachs 


[6681] 


Breslauer Börse vom 22. Juni 1867, Amtliche Notirungen. 


| Wilh.-Bahn. = Krakan 08.0. 4 ı — 
KI 2 acoby empfing und empfiehlt: inländische Fonds | 45. 410 — Erak 08. Pr A4 _ 
2 8 Guſtav Scholtz, %isenbahn-Prioritäten, bolt * 90. A 2 en ran : 4; 3 
emerz ä Papiergeld. he . 5 
RMiemerzeile Nr. 19. Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. Preuss.Anl.59 5 fei. 10326. te 741 45 B. 4 41 2 7 44 B. Preise der Gerealien, 
Wichtig für Induſtrielle. 7 7 7 do. Staatsanl. |44; 285 B. ouisd’or.... 1104 G, „ 2 rertstell 5 
Gine Sabeit in der Wrobinz Sachen mit „eich abe ich one ies Heine] o-Anleihe.. 4 985 ,  |Rus. A nit sag . 84% 0. | Beier. Anl... 4 | 005 B tene dor ren Comminien 
en ze und anne 5 — ich leide Tofort zu hie 1 a 75 1 IS 4 941 8 Oest Währ.. | 82 B 814 6, eichb,-Pard. 5 — Ero Soheffel in Silbergr.) 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. Analyie 0 . i : | St.-Schldsch.. |: 10. w fei ' = 
und Porzellanproben find vorhanden, Fabrik⸗] dermeitig zu verpachten, und wollen] Präm.-A. v.55 13411245 B.  Rissabahn-Stamm-Astien. Bresl.G; aeg as 3 
ebäude jind in größerem Maßſtabe angelegt. ſich Reflectanten bei mir melden. |Bresl-Bt-Obl. [4 5, Freiburger .. [4 [1342 6. Mine. il do. gelber 97-102 95 919% 
eflectanten erhalten auf portofreie, unter Hei 5 lich, Kattowi do. do. 96 B Er.-W.-Ardb. 4 8 hl Fe eh n 4 ba, Roggen schl. 84 83 82 
Chiffre A. W. 75 in der Exped. der Bresl. mann Froelich, 8. eos. Pf. (alte) 4 — Neisse-Brieg. ( ren do. fremder 77-79 76 70-74 
Zeitung niederzulegende Anfragen, nähere K 8 do, do. 33 — Närschl.Märk. [(( — 4 2 et. kr. 43 G. Send 5760 56 52— 84 
uskunft. [1918] Domitgo-Gigarrei, 1 db. 2250 Si B. 800 6 Ne A En, bz. G. g o. 8t.-Prior. 41 53 G. Has. 39—40 37 2438 
N 5 in | $chles. r. . 865 G. 0. 3 B. chles. Bank, 4 113 G. Erbsen ... 70--72 68 62— 
Gute Drehrollen vunflen. Harder pro mille‘10 Ihe operis| @0- Kit e 60 944 6. Oppein- Turn. 15 76 B. Oest. Sell, 6 t ba G.| kn; 
ei nach nt . ee er A. Ehrlich, Nikolai» u. Büttnerſtr.⸗Ecke. do.Pfb Lit 8 n 4. I 1 5 4 bz. a rer Kündigungspreise . d. 24. Juni. 
aft und unter ſicherer Garantie berfertigt und 7 e iz. Lud wb. — 9 ci 
fihd ſtets vorräthig zu haben bei Markwort, Ein ſtarler Pony 47 = 0. 941 B Warsch. Wien n — — mosgen 685 Thür, Hater 47, 
Drebrollenbauer, Kloſterſtraße Nr. 60. 18680] it bini: zu verkaufen. Näheres Tauenzien - do. Rentenb. 9352 U 9275 0 pr. St 60 R 5 613-5 ba. B. Hambrg.300M A8 — Weizen S0], Gerste 53, Raps 
ſtraße 59, 1. Etage. [6637] Bossuer de. 1 901 B. Russ. Lig. Sch. — — 1 do, e 1 — 95, Rüböl 117, Spiritus 20, 
— — — . Hi N On „Dir, KES — . 
ach pa p 5 E N Anſtellung ſuchende Oekonomie⸗ und Forft- er 2 45. rn do. 1 L. Strl. 31m] — 4 
beamte, auch Bergwerks, Fabrik- und | Freibrg. Prior. |4 | 884 B. Amerikaner . 6 785 ba. B. Paris 300 Fres. 2 — Börsen-Ketiz von Kartoſfolspiritus 
nebſt completten Dachbedeckungen Hüttenbeamte, ſowie Kaufleute aller] do. do. 4 944 G. Ital. Anleihe. 5 | 514-4 bz. B | Wien 150 fl., ks — pro 100 rt. bei S0 pCt. Traltes daO: 
bei 15732 ig und andere N können durch W SR) Fi 88 — Ban 4 A 752 = a0. do, Ba 20} B. 20] G, 
unſere Vermittelung jederzeit irt werden, 40. 0. . er-Lrior. 2. 5 
Jos. Pappenheim, da wir bei unseres 16140 e ee do. do. 1441955 6 95/ 8 Poln.Pfandbr, |4 | 59; B. 1 en 
do. do. 44 954 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 50 B. | e Börsen- Commission, 


Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


Alle Sorten Waſchſeifen, 

Soda, feinſte Strahlen⸗Stärke zu bekannten 
billigen Preiſen bei [6661] 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16, 


ſoliden Bedienung ftet3 Engagements⸗Aufträge 
bekommen. — Honorar nur ar wirkliche Lei⸗ 
ſtungen, Abonnements⸗ oder Einſchreibegebühren 
fallen fort. — Das Central⸗Verſorgungs⸗In⸗ 
ſtitut von A. Götſch und Co., Berlin, Lin⸗ 
denſtraße 89. 11878 


Notirungen war die Börse flau und Course aller Specula- 


Auf mattere rg 
esterr. Credit-Actien zu 1% niedrigerem Course stark offerirt, 


tions-Papiere weichend, 


— 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


